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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Hamburg,  15.  April  1952  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Es  ist  der  deutsche  Sinn  und  Geist 


.Die  Ordern- Bauwerke  sollten  weder  bloß 
Kloster  noch  Festen  sein.  Nirgends  linden  wir 
datier  In  Ihnen  das  Zellenartige,  Gedrückte,  in 
ndt  seihst  Versenkte,  vielmehr  überall  groß¬ 
artige  Heiterkeit,  ringsum  den  Irischen,  freien 
Blick  in  Gottes  weite  Welt.  Und  ebensowenig 
waren  sie  auch  bloße  Burgen,  wie  sie  in 
Deutschland  die  Höhen  krönen. 

Alles  aber,  was  in  den  übrigen  Burgen  nur 
angerleutel  wird,  kommt  in  dem  .Mittelschloß 
der  Marienhutg,  der  Blüte  der  ritterlich-preußi¬ 
schen  Baukunst,  zur  vollkommenen,  wunder¬ 
baren  Erscheinung.  Tiel,  aus  dem  Boden,  von 
den  übermächtigen  Kellern,  die  wie  der  gebän¬ 
digte  Erdgeist  sich  unwillig  beugend  das  Ganze 
tragen,  erhebt  sich  der  kühne  Bau,  Pfeiler  aut 
Meiler,  durch  vier  Geschosse,  wie  ein  Münster, 


immer  höher,  leichter,  schlanker,  luttiger  bis  In 
die  lichten  St'erngewölhe  des  oberen  Pracht¬ 
geschosses  hinein,  die  das  Ganze  mehr  Über¬ 
schweben.  als  bedecken.  Und  wenn  oben  im 
Sommerremter  die  von  dem  einen  Granitpleiler 
strahlengleich  sich  aufschwingenden  Gewölb- 
gurten  wie  ein  .leurigts  Heldengebel  den  Him¬ 
mel  zu  stürmet!  scheinen,  so  gleicht  der  weite, 
zarte  Dom  de»  Großen  Remter  dem  Himmel 
selbst  in  einer  gedankenvollen  Mondnacht,  die 
hie  und  da  milde  segnend  den  Boden  berührt.’ 

Das  schrieb  Joseph  von  Eichendortl  IH44  in 
einer  Denkschrift  über  die  Marienburg.  .Es  Ist 
der  deutsche  Sinn  und  Geist,  der  wie  ein  Irischer 
Waldhauch  durch  diese  Säle  weht."  Und  von 
dem  Großen  Remter,  von  dem  wir  einen  Teil  der 
Fensterseite  hier  im  Bilde  zeigen,  wußte  er  noch 


zu  rühmen:  .So  steht  der  Saal  In  seiner  uralten 
Schönheit  da,  mit  den  zartweißen,  luftigen  Ge¬ 
wölben  aul  drei  schlanken  Granitpieilern 
ruhend,  ein  Aufenthalt  von  unbeschreiblich  mil¬ 
der  Heiterkeit,  zumal,  wenn  die  Abendsonne, 
die  bunten  Schildereien  der  hohen,  spitzbogigen 
Fenster  abspiegelnd,  den  glänzenden  Boden 
träumerisch  wie  mit  phantastischen  Blumen  be¬ 
streut.“ 

In  diesen  Tagen  des  Osterfestes  geht  unser 
Sehnen  und  Sinnen  stärker  als  sonst  nach  unse¬ 
rer  Heimat,  in  diesen  Tagen,  da  die  Erde  bereit 
ist,  neue  Saat  aulzunehmen.  Und  auf  diesem 
Wege  grüßen  wir  die  herrlichste  Burg,  die  es 
für  uns  gibt,  grüßen  wir  das  Tor  zu  unserer  Hei¬ 
mat,  die  Marienburg. 


WIR  WERDEN  LEBEN  /  v„w, 


1 1 y  Kramp 


Vor  einiger  Zeit  berichteten  mir  netpreußische 
Freunde,  sie  hätten  einen  Briet  von  ihrer  frühe¬ 
ren  Melkers! : au  erhalten,  die  heute  noch  in  der 
polnisch  gewordenen  Heimat  lebt.  Diese  t-rau, 
die  Ihrer  vielen  Kinde:  wegen  und  aus  einer 
unüberwindlichen  Anhänglichkeit  dem  I  leimat- 
boden  gegenüber  sich  ais  Polin  erklärt  hatte, 
erzählt  ta  ihrem  Briet,  daß  sie  —  nach  längerem 
Lagereufenlhalt  —  endlich  wieder  in  ihr  Heimat¬ 
dorf  habe  zurückkehren  dürfen,  in  dem  mittlcr- 
we.le  die  Polen  sich  eingerietet  hätten.  Ihr  sei 
der  Eintritt  sowohl  in  ihr  eigenes  Haus  als  auch 
in  das  ihrer  früheren  Herrschaft  verwehrt  wor¬ 
den!  aber  es  habe  sie  doch  gar  zu  sehi  in  die 
Nähe  der  vertrauten,  lieben  Räume  gezogen,  die 
nun  ein  so  gräßlich  fr  am  des  Leben  beherberg¬ 
ten,  und  nach  einiger  Zeit  sui  es  ihr  in  einem 
dunstigen  Augenblick  gelungen,  sich  in  das  e  le- 
mallge  Gutshaus  einzuschleichen  Aber  was 
habe  sie  da  sehen  müssen!  Das  große  Haus  sei 
last  gänzlich  ausgeplündert  gewesen:  unr  was 
nicht  fortgesdllcppt  worden  sei,  das  ha  >e 
böslich  und  scheußlich  zerstört  gefunden,  i 
ihr  da«  Herz  richtig  wehgetan  habe. 

Endlich  aber  sei  sie  In  das  einstige 
der  Hausfrau  geraten,  und  auch  hier  a 1  ® 
derselbe  wüste,  öde  Anblick  wip  in  allen  9 
Räumen  geboten,  jedoch  mit  einem  sie  "  , 

heuenden  Unterschied.  An  der  Wand 
habe,  gänzlich  unversehrt,  das  Bild  de6  J  * 
Fräuleins  in  der  Blüte  seiner  sielrzehn  Jahr 
gehangen,  Da  sei  Ihr  wie  vor  einem 
das  Herz  aulgegangen,  denn  das  An  n 
jungen  Mädchens  habe  sie  angesehen,  als 


sagen  wollte:  .Es  ist  nicht  alles  aus.  Es  gibt 
nodi  ein  anderes  Leben.  Verliere  nicht  die  Hoff¬ 
nung!" 

Und  da  habe  die  Frau  das  Bild  rasch  an  sich 
genommen  und  habe  es,  unter  der  Schürze  ver¬ 
borgen,  nach-  Hause  gebracht,  in  die  elende 
Hütte,  die  man  ihr  als  Wohnung  angewiesen 
hatte.  Dort  habe  sie  es  in  ihren  Schrank  getan, 
tief  hinter  Kleidern  und  Lumpen  versteckt  .  .  . 
Und  immer  wenn  es  ihr  jetzt  das  Herz  abdrucken 
wolle,  weil  6ie  die  Oede  und  Freudlosigkeit  und 
Not  ihres  Sklavenlebens  in  der  fremdgeworde¬ 
nen  Heimat  nicht  mehr  ertragen  könne,  dann 
öffne  sie  Ihren  Schrein  und  betrachte  das  Bild 
des  geliebten  Fräuleins,  das  Bild  aus  der  alten 
heilen  Zeit  .  .  . 

Ich  muß  qestehen,  daß  mich  diese  Geschichte 
tief  bewegt,  aber  auch  tief  getröstet  hat.  Und 
ich  finde,  daß  es  eine  rechte  Oatergeschichte  ist. 
Eine  Geschichte  nämlich,  die  uns  Mut  macht, 
an  che  innerste  Unzerstörbarkeit  unseres 
menschlichen  Seins  zu  glauben.  Und  wir  alle 
haiien  solche  Ermutigung  notig.  Denn  wie  ott 
beschleicht  auch  uns  angesichts  der  Verarmung, 
Verödung  und  Not  unseres  persönlichen  wie 
unseres  öffentlichen  Lebens  die  Angst,  daß  .das 
Ganze"  womöglich  keinen  Sinn  mehr  haben 
könne.  Wenn  wir  sehen  und  fühlen,  wie  sich 
nackte  böse  Gewalten  schon  wieder  drohend 
über  unseren  Kopien  zusammenziehen,  so  will 
uns  doch  immer  wieder  ein  unmutiges,  ja  mut¬ 
loses  Fragen  ankommen:  Haben  wir  noch  eine 
Zukunft?  Lohnt  cs  sich  noch?  .  .  Gerade  wir 
Heimatvertriebenen,  die  wir  die  Fragwürdigkeit 


irdischer  und  menschlicher  Sicherheiten  am 
eigenen  Leibe  erfahren  haben,  sind  ja  in  der 
doppelten  Gefahr,  uns  entweder  nur  noch  gierig 
nach  neuem  Besitz  und  neuer  Sicherheit  auszu¬ 
strecken,  oder  aber  resignierend  zu  meinen, 
angesichts  dieses  sinnlosen  Spiels  von  Zufällig¬ 
keiten  und  Willkür,  das  man  .Leben"  nenne, 
mache  sich  jeder  zum  Narren,  der  da  noch  freu¬ 
dig  und  gläubig  an  einer  neuen  Existenz  baut. 

Aber  beide  Haltungen  dem  Leben  gegenüber 
sind  falsch,  so  sehr  sie  angesichts  der  vielfäl¬ 
tigen  wirklichen  Not  unter  uns  verständlich  sind. 

Gerade  wir  Helmatvertn  ebenen  nämlich 
haben  unserem  Volk  und  unserer  Zeit  einen 
ganz  wichtigen  Dienst  zu  leisten.  Wir,  die  wir 
durch  unser  besonderes  Schicksal  reif,  sehend 
und  klug  geworden  sein  sollten,  haben  die  Auf¬ 
gabe,  aus  den  Trümmern  dieser  Zeit  das  Bild 
des  wahren  Menschen  und  des  wirklich  Mensch¬ 
lichen  herauszuretten.  Denn  das  haben  die 
Besten  und  Wertvollsten  unter  uns  doch  wohl 
erfahren:  Man  kann  alles  aul  dieser  Welt  ver¬ 
lieren,  Hans  und  Hof  und  Heimat,  aber  sein 
Mensch-Sein,  6eine  menschliche  Würde,  seine 
Gottesebenbildlichkeit  kann  einem  keine  Ge¬ 
walt  der  Erde  und  kein  noch  so  schweres  Schick¬ 
sal  rauben,  wenn  man  dies  nicht  alles  selbst 
preisgibt.  Die  wahren  Werte  des  menschlichen 
Lebens  —  Glaube,  Güte,  Liebe,  Treue,  Gerech¬ 
tigkeit  —  werden  dadurch  nicht  entwertet,  daß 
sie  in  unserer  Zeit  anscheinend  selten  zu  finden 
sind.  Und  wenn  nicht  wenige  von  uns  Heimat- 
vertnebenen  das  Recht  zu  haben  glauben,  ihre 
Mitmenschen  deshalb  in  Bausch  und  Bogen  zu 
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verachten  und  zu  hassen,  weil  ihnen  selbst  we¬ 
nig  Verständnis  und  Liebe  entgegengebracht 
wurde,  so  sollten  sie  sieb  doch  auch  einmal  fra¬ 
gen:  Haben  denn  w  i  r  —  so  wie  jene  ostpreu¬ 
ßische  Frau  in  ihrem  viel  schrecklicheren  Schick¬ 
sal  —  das  Bild  des  wahren  Menschenlebens  tief 
im  Schrein  unseres  Herzens  aufbewahrt,  und 
haben  wir  es,  unzemtört  und  unentweiht,  allen 
denen  entgegengetragen,  die  uns  in  der  Fremde 
begegnet  sind?  Oder  kamen  wir  nur  als  die  Ent¬ 
täuschten,  Glaubenslosen,  Verbitterten,  Rech¬ 
tenden,  Fordernden? 

Das  klingt  vielleicht  manch  einem  von  uns  als 
eine  harte  Rede.  Aber  es  ist  nicht  vorwurfsvoll 
und  nicht  richtend  gemeint.  Es  ist  gesagt  von 
einem,  der  selbst  nach  seiner  Austreibung  aus 
der  Heimat  noch  lange  Jahre  als  Gefangener  in 
Sowjetrußland  verbringen  mußte  und  der  es 
nach  seiner  Heimkehr  immer  wieder  spüren 
darf,  daß  auch  die  Menschen  der  neuen  Heimat 
dankbar  jedes  mahnende  Wort  aufnehmen,  das 
aus  echter  Leid-  und  Glaubenserlahrung  kommt. 

E6  ist  so  bitter,  die  Heimat  zu  verlieren.  Wer 
von  uns  Ostpreußen  empfände  nicht  gerade  jetzt 


Muth  im  Leiden 

Von  Simon  Dach 

Sollt  Ich  meinen  Nacken  beugen, 

Wie  ein  Sklave  mich  bezeigen. 

Wenn  ein  Unglück  an  mich  setzt ? 
Sollt  ich  voll  Verzweiflung  zogen 
Wenn  es,  gierig,  mich  zu  nagen, 
Seine  Mörderzähne  wetzt? 

Wollt  Ich  noch  so  sehr  mich  grämen, 
Würd  ich  dadurch  es  wohl  zähmen? 
Hielt  ich  so  sein  Wüten  aul? 

Ja,  so  wenig  ich  die  Winde 
Durch  ein  thöricht  Schellen  binde 
Und  der  Ströme  schnellen  Laut. 

Die,  wie  Kinder,  es  durch  Weinen 
Von  cirit  abzuhallen  meynen, 

F’if-'en  doppelt  jene«  1  efri: 

Du  sich  ihm  entgegen  wagen, 

Sehen  ott  nach  wenig  Tagen 
Beigelegt  den  herben  Streit. 

Nach  des  Winters  rauhen  Winden 
Muß  sich  Zephir  wieder  linden 
Und  der  Wiesen  bunter  Flor, 

Nach  den  harten  Donnerschlägen, 
Nach  dem  Nebel,  nach  dem  Regen 
Bricht  der  Sonne  Glanz  hervor. 


den  beginnenden  Frühling,  ein  fast  körperliches 
Weh,  wenn  er  an  das  verlassene  Land  denkt, 
an  die  Steilküste,  an  die  Nehrungen,  an  Masuren 
—  ach,  an  die  schändliche  Verwüstung  auf  dem 
mütterlichen  Antlitz  jenes  Stückes  vertrauter 
Erde.  Jedesmal  wieder,  wenn  ich  auf  meinen 
Reisen  Menschen  aus  der  ostpreußisdien  Hei¬ 
mat,  vor  allem  aus  dem  näheren  Umkreis  mei¬ 
nes  Wohnortes  am  Frischen  Haff  begegne,  tut 
mir  das  Herz  weh,  weil  es  mir  so  scheinen  will, 
als  schleiften  diese  Brüder  und  Schwestern  un¬ 
sichtbar  ihre  Wurzel  hinter  sich  her.  Der  Mensch 
aber,  der  seine  Wurzel  verlor,  hat  mit  der  Hei¬ 
mat  gleichsam  die  ganze  Welt  verloren.  Er  myß 
sich  selbst  und  die  Welt  völlig  neu  suchen  und 
finden:  er  muß  den  feinen  Lebenszusammen¬ 
hang,  in  den  der  Schöpfer  ihn  etngewoben  hatte 
und  der  durch  die  Vertreibung  so  grausam  zer¬ 
rissen  wurde,  mühsam  neu  zu  knüpfen  suchen. 
Das  ist  schwer,  bitter  schwer.  Denn  der  Mensch 
ohne  Heimat  ist  ja  gleichsam  hilflos,  entblößt, 
er  ist  tief  verwundet  und  verwundbar.  Er  ist  in 
der  Gefahr,  aus  seiner  eigenen  Ungeborgenheit 
heraus  den  Glauben  an  alle  bewahrenden,  er¬ 
haltenden  und  schützenden  Kräfte  in  der  Welt 
überhaupt  zu  verlieren. 

Alles  das  weiß  ich  und  erleide  es  wie  jeder 
von  uns.  Und  trotzdem  wage  ich  es,  gerade  in 
dieser  Osterzeit  allen  Brüdern  und  Schwestern 
fröhlich  zuzurufen:  Wir  werden  leben!  Trotz  all 
des  Schweren,  das  wir  hinter  uns  haben,  und  im 
Angesicht  all  des  dunkel  Drohenden,  das  uns 
die  Zukunft  verhüllt:  WiT  werden  leben,  wenn 
wir  das  Bild  des  Menschen,  wie  Gott  Ihn  am 
ersten  Schöptungstage  gemeint  hat,  in  unseren 
Herzen  bewahren  und  wenn  wir  unser  Leben 
regieren  lassen  von  den  wirklichen  Werten,  die 
gottgegeben  und  darum  unzerstörbar  sindl 

Es  gebt  ja  nicht  nur  um  uns  Heimatvertria- 
bene.  Es  geht  in  dieser  innersten  Lebensfrage 
um  unser  ganzes  Volk,  das  weithin  seine  prä¬ 
genden  Leitbilder  verloren  hat,  das  in  sich 
gespalten,  verbittert,  entwurzelt  dahinlebt,  von 
seiner  Tradition  getrennt,  gedankenlos  an  die 
schale  Gegenwart  hingegeben  und  nicht  so  um 
seine  Erneuerung  bemüht,  wie  alle  verantwort¬ 
lich  Fühlenden  es  wünschen  möchten.  Das  Bild 
des  Menschen  und  die  tragenden,  formenden, 
rettenden  Werte  des  menschlichen  Lebens  müs¬ 
sen  für  unser  ganzes  Volk  gerettet  werden.  Das 
ist  die  Aufgabe,  zu  deren  Bewältigung  wir  uns 
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heute  zusamme nschili eßen  sollten  —  alle,  denen 
am  Weiterleben  ihres  Volkes  liegt. 

Kürzlich  sprach  ich  zu  einem  Kreis  junger 
Menschen  von  der  Not  und  Aulgabe  unseres 
Volkes.  Und  während  ich  sprach,  erblickte  ich 
alle  diese  jungen  Menschen  plötzlich  wie  in 
einer  Vision  inmitten  des  Zusammenbruches 
unseres  Volkes,  inmitten  der  ganzen  Härte 
unsres  deutschen  Schicksals.  Und  ich  sah  diese 
jungen  Brüder  alle  vom  Schicksal  ihres  Volkes 
gezeichnet. 

Ich  sag  Jünglinge,  denen  die  Sorge  um  den  in 
Rußland  widerrechtlich  festgehaltenen  Vater, 
um  die  gram  beschwerte  heimatvertriebene  Mut¬ 
ter  von  Kindheit  auf  das  Herz  schwer  machte. 
Ich  sah  andere,  die  selbst  noch  —  als  Kinder 
oder  halbe  Kinder  —  Grauen,  Mord,  Verwüstung 
und  Vergewaltigung  hatten  mitansehen  müssen. 
Ich  sah  Gesichter,  in  denen  immer  noch  der 
Schreck  beim  Aufbrüllen  der  Sirenen  nachzu- 
zittem  schien.  Und  da  stand  von  Hunger  und 
Mangel  und  Demütigung  zu  lesen  auf  diesen 
Jünglingsgesichtem,  nicht  mehr  deutlich,  aber 
dem  Blick  der  brüderlichen  Liebe  doch  immer 
noch  lesbar.  Hinter  alledem  aber  —  groß  und 
brennend  rein  —  stand  die  Frage  geschrieben: 
Aber  ist  denn  dies  das  Leben,  das  wirk¬ 
liche  Leben?  Alles  dieses:  Not  und  Enge  und 
Gewalttat  und  Betrug  und  Flachheit,  Sehnsucht 
und  Trennung  und  Bedrohung  und  diese  Bana¬ 
lität  des  Alltags?  Und  es  stand  hinter  der  Frage 
zugleich  die  große  Bereitschaft  zu  glauben,  daß 
dies  alles  nur  die  satanisch-verzerrte  Außen¬ 
seite  unseres  Lebens  sei,  nicht  aber  das  Leben 
selbst,  so  wie  Gott  es  uns  in  Wirklichkeit  zu¬ 
gedacht  hat. 

Und  die6  ist  nun  allerdings  auch  mein  persön¬ 
licher  Glaube:  Es  gibt  für  uns  alle,  und  leben 
wir  noch  so  bedrängt  und  bedroht,  auch  heute 
die  Möglichkeit  eines  zuinnerst  erfüllten  und 
gelingenden  Lebens.  Man  muß  die  Wurzel  der 
Seele  nur  tief  genug  einsenken  tn  den  Grund  der 
Ewigkeit;  wir  müssen  uns  nur  der  inneren  Frei¬ 
heit  und  unverletzlichen  Würde  bewußt  werden, 
die  uns  ja  erst  zu  Menschen  machen. 

Und  mm  schicken  wir  uns  an,  Ostern  zu  fei¬ 
ern.  Das  Fest  wird  für  viele  nicht  ohne  ein 
besonders  quälendes  Heimweh  vorübergehen. 
Vor  ihrer  Erinnerung  wird  so  mancher  Oeter- 
braudi  aufsteigen,  der  nun  einmal  mit  dem 
Bilde  der  Heimat  zusammen  hangt.  Das  Bild  des 
eigenen  Dorfes  und  Hauses  im  ersten  zaghaften 
Frühlingsglacz  wird  vor  der  Seele  stehen,  das 
Bild  der  Kirche,  der  Plauz  davor  mit  den  Wagen. 
Aber  wenn  wir, still  und  stark  genug  6ind,  die 
wahre  Oslerbotschaft  an  diesem  Tage  zu  ver¬ 
nehmen,  so  wird  uns  das  Fest  dennoch  eine  tiefe 
Freude  schenken.  Welche  Osterbotschaft? 

Ostem  verkündet  die  Tatsache  der  Aufer¬ 
stehung  Jesu  Christi  vom  Tode.  Aber  durch 
diese  Tatsache  spricht  der  allmächtige  Gott  zu¬ 
laich  ein  wundersames  Wort  zur  Welt.  Er  sagt 
uns  nämlich,  daß  all  das  nicht  mehr  eine  letzte 
nndwirklKhe  Macht  über  uns  haben  darf,  was 
uns  baute  6o  schrecken  will:  Die  vielfältige  Ge¬ 
walt,  hinter  der  Tod  und  Vernichtung  stehen, 
die  einengonde  Sorge,  die  uns  weis  machen  will, 
unser  Leben  sei  nichts  wert,  das  böse  Netz  von 
Willkür,  Zufall  und  Sinnlosigkeit,  das  uns  ein¬ 
gefangen  zu  haben  scheint, 

Ostern  verkündet  uns,  daß  wir  im  Glauben 
eine  letzte,  innerste  Freiheit  gegenüber  dem 
Schicksal  gewinnen.  Ostem  sagt  uns,  daß  wir 
uns  nicht  zu  fürchten  brauchen.  Ostem  6agt 
uns,  daß  es  eine  Quelle  der  Kraft  gibt,  die  nicht 
versiegt. 

In  Sowjetrußland  habe  ich  einen  lieben  Kame¬ 
raden  zurückgelassen,  der  nach  einjähriger  Ein¬ 
zelhaft  in  einem  dumpfen,  feuchten,  kalten  Ge¬ 
fängnis  loch  der  NKWD,  halb  verhungert  und 
wahrlich  durch  eine  Hölle  gegangen,  mir  einen 
Zettel  schickte,  auf  dem  neben  einem  Gruß  die 
Worte  standen:  .Gott  ist  gut.  Auch  zu  mir." 

Das  ist  das  Ja  zu  Gott,  das  keine  Bedingun¬ 
gen  stellt.  Und  das  ist  zugleich  das  Ja  zum  Leben 
und  zum  Menschen,  aus  dem  Erneuerung  und 
Zuversicht  fließt.  Dieses  Ja  will  uns  Ostem  leh¬ 
ren.  Und  dieses  freudige,  reine  Ja  will  unser 
Volk,  will  die  Welt  gerade  von  un6  Heimatver¬ 
triebenen  hören,  die  wir  an  unserem  Schicksal 
gereift  sind  und  aus  dem  bitteren  Ende  eines 
geliebten  Lebens  in  der  Heimat  einen  neuen 
Anfang  gemacht  haben,  der  auch  eine  Gnade 
bedeuten  kann. 

Wir  werden  das  Bild  der  Heimat  in  unseren 
Herzen  bewahren.  Wir  werden  unser  ostpreu¬ 
ßisches  Erbe  als  Geist  und  Art  nicht  verleug¬ 
nen.  Aber  wir  betrügen  uns  selbst  upd  unser 
Volk,  wenn  wir  die6  alles  nur  als  leeren,  starren 
Anspruch  mit  uns  herumtragen;  als  Res¬ 
sentiment,  als  trennende,  tote  Form.  Sondern  die 
Heimat  und  ihr  inneres  Erbe  muß  uns  als  leben¬ 
diges  Leben  begleiten,  aus  unserer  Sehnsucht 
muß  uns  verwandelnde  Kraft  Zuwachsen,  und 
die  Erinnerung  muß  uns  freudig  machen,  dort  zu 
schaffen  und  zu  gestalten,  wo  uns  neue  Auf¬ 
gaben  Zuwachsen  wollen.  Wir  wissen  nicht,  wie 
und  wann  unser  Gebet  um  Heimkehr  erhört 
werden  wird.  Aber  wir  wissen:  Wenn  wir  — 
gereift  tmd  geläutert  —  das  rechte  Ja  zu  der 
Schicksalsaufgabe  sprechen,  die  Gott  uns  gestellt 
hat,  so  werden  wir  mit  unserem  Volk  leben. 
Und  so  wollen  wir  denn  trotz  allem  getrost  und 
freudig  das  Osterfest  feiern  —  das  Fest,  das  von 
dem  Sieg  über  Tod,  Sünde  und  Angst  kündet. 


Die  Schweizer  Europahllle  berlch- 

t  e  I.  Die  wirtschaftliche  Eingliederung  von  etwa 
220  000  Familien  hclmatvertriebener  Bauern  In 
Deutschland  wird  In  dem  ausführlichen  Tätigkeils¬ 
bericht  der  Schweizer  Europahllle  für  das  Jahr  1951 
als  ein  Problem  bezeichnet,  das  Deutschland  aus 
eigener  Kralt  nicht  lösen  könne.  Die  Hilfe  der 
Schweizer  Organisation  erstreckte  sich  ln  drei  Rich¬ 
tungen:  Jugendfraqe.  Wohnraumbesrhaffung  und 
Auswanderung  So  beteiligte  sie  sich  an  30  Heim¬ 
projekten  in  Deutschland,  die  mit  540  000  DM  unter¬ 
stützt  wurden.  Auf  dem  Gebiete  der  Siedlungshilfe 
wurden  1 1  Projekte  unterstützt  und  zwar  mit  580  000 
DM.  In  Bezug  aut  das  Problem  der  Auswanderung 
entschied  sich  die  Europahilfe  für  die  Förderung  der 
Gruppenauswnnderungen  Als  erstes  Protekt  wurde 
eine  auf  fünf  Dörfer  berechnete  Ansiedlunq  auf  etwa 
20  000  ha  In  dem  brasilianischen  Staat  Parana  be¬ 
gonnen. 


Nüchterne  Aufklärung  tut  not 


Wie  maßgebende  politische  Kreise 


lm  Ausland  die  Lage  der  Heimatvertriebenen  sehen 


Dr.  P.,  Bonn 

Die  große  außenpolitische  Debatte  des  Deut¬ 
schen  Bundestages  hat  wieder  einmal  mit  aller 
Deutlichkeit  gezeigt,  ein  wie  heißes  Eisen  die 
deutschen  Ostgebiete  im  diplomatischen  Spiel 
der  Westmächte  sind.  Keine  der  beiden  Seiten 
des  Hauses,  weder  die  Regierungsparteien  noch 
die  Opposition,  haben  zwar  den  geringsten 
Zweifel  darüber  gelassen,  daß  das  Ziel  der 
deutschen  Außenpolitik  die  friedliche  Wieder¬ 
gewinnung  der  deutschen  Gebiete  im  Osten 
sein  muß;  über  den  Weg  zu  diesem  Ziel  aber 
gingen  die  Meinungen  doch  erheblich  ausein¬ 
ander.  Der  Bundeskanzler  selbst  glaubt,  daß 
die  Einheit  Deutschlands  und  damit  die  Wieder¬ 
gewinnung  des  deutschen  Ostens  am  sichersten 
durch  eine  feste  Anlehnung  an  das  westliche 
Verteidigungssystem  erreicht  werden  kann, 
während  die  Opposition  den  Zeitpunkt  für  ge¬ 
kommen  hält,  wo  man  durch  Verhandlungen 
mit  der  Sowjetunion  versuchen  sollte,  die  Ernst- 
haftigkeit  ihrer  Verständigungsbereitschaft  zu 
prüfen. 

Die  Einstellung  des  Auslandes,  besonders  na¬ 
türlich  der  dort  führenden  politischen  Kreise,  zu 
den  sich  für  die  Gebiete  jenseits  der  Oder- 
Neiße-Linie  ergebenden  Problemen  spielt  natür¬ 
lich  in  dem  augenblicklichen  Abwägen  der  Mög¬ 
lichkeiten,  sie  in  außenpolitischen  Debatten  an¬ 
zusprechen,  eine  sehr  wesentliche  Rolle.  .Kräf¬ 
tige  Männer“,  die  sich  berufen  fühlten,  zu  die¬ 
sem  Problem  einmal  ein  .offenes  Wort“  zu 
6agen,  könnten  mit  einem  Schlag  wertvolles 
außenpolitisches  Porzellan  zerschlagen.  Das  gilt 
nicht  nur  für  die  gewählten  Volksvertreter  und 
Parteipolitiker,  es  gilt  ebenso  für  die  berufenen 
Vertreter  der  Heimatvertriebenen.  Die  letzte 
Sitzung  des  Vorstandes  der  Vereinigten  Ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften  hat  gezeigt  — 
wie  die  Tätigkeit  der  VOL  bisher  überhaupt  — , 
daß  dieses  Gremium  sehr  wohl  die  Wirkung 
seiner  Aeußerungen  auch  auf  das  Ausland  ab¬ 
wägt  und  sich  des  Umlanges  seiner  Verantwor¬ 
tung  gegenüber  den  von  ihm  vertretenen 
Volksgruppen  voll  bewußt  ist. 

Wir  sagten,  daß  die  Einstellung  ausländischer 
politischer  Kreise  bei  der  Beurteilung  dieser 
Probleme  eine  wesentliche  Rolle  spiele.  Wir 
haben  uns  an  einen  Mann  gewandt,  dessen 
wichtigste  Aufgabe  es  seit  Jahren  ist,  mit  die¬ 
sen  Kreisen  Verbindung  zu  halten  und  ganz 
allgemein  das  Ausland  für  das  deutsche  Ver- 
triebenenproblem  zu  interessieren,  an  Ministe¬ 
rialdirigent  Middelmann  vom  Bundesvertrie- 
benenministerium.  Er  scheint  zweifellos  eine 
der  kompetentesten  Persönlichkeiten  zu  sein, 
einen  Ueberblick  darüber  zu  geben,  wie  man 
draußen  die  uns  Heimatvertriebenen  so  un¬ 
mittelbar  berührenden  Probleme  sieht  und  be¬ 
urteilt.  Dazu  sagte  er  uns  folgendes; 

Trotz  der  seit  langem  betriebenen  Aufklä¬ 
rungsarbeit  6ind  auch  heute  noch  weite  Kreise 
des  Auslandes  nicht  voll  informiert,  und  ein 
anderer  Teil  der  öffentlichen  Meinung  der  west- 


Von  unserem  Bonner  Korrespondent 
liehen  Welt  wiederum  sieht  in  d®m  rPr°VlL‘"J 

und  ln  seinen  Konsequenzen  große  Gefahren 

und  Risiken.  So  ist  zura  Beispiel  in  solchen 
Kreisen  die  Auffassung  vertreten,  daß  die  jet¬ 
zige  Lage  nicht  durch  eine  Rückwanderung  ge¬ 
ändert  werden  sollte,  da  dadurch  noch  großer* 
Probleme  sich  entwickeln  könnten.  Von  diesen 
Kreisen  wird  immer  wieder  darauf  verwiesen, 
daß  nicht  nur  die  durch  den  Krieg  stark  mit- 
qenommene  Bevölkerung  Polens  die  deutschen 
Provinzen  östlich  der  Oder-Neiße-Linie  besie¬ 
delt  habe,  sondern  daß  der  polnische  Staat  auch 
für  seine  gegenüber  Rußland  erlittenen  Ver- 
luste  entschädigt  werden  müsse.  Man  sieht  da¬ 
her  ln  den  Heimatvertriebenen,  die  in  ihre  Hei¬ 
mat  zurückkehren  wollen,  die  Quelle  neuer  po¬ 
litischer  Spannungen  im  Osten  Europas.  Es 
gibt  andere  Kreise,  die  zwar  bereit  sind, 
anzuerkennen,  daß  den  Heimatvertriebenen 
durch  die  rücksichtslose  Austreibung  schweres 
Unrecht  geschehen  ist,  das  in  irgendeiner  Form 
wieder  gutgemacht  werden  sollte.  Diese  Wieder¬ 
gutmachungsverpflichtung  aber  sieht  man  in 
erster  Linie  als  für  das  deutsche  Volk  gegeben 
an.  Andere  Kreise  im  Westen  wiederum  gehen 
weiter  und  erkennen  sogar  eine  eigene  Ver¬ 
pflichtung  zur  Beteiligung  an  den  Wiedergut¬ 
machungsleistungen  an.  Es  gibt  im  Ausland 
Persönlichkeiten,  die  in  ihrer  nüchternen,  hilfs¬ 
bereiten  Art  das  Problem  6ehen  und  hellen 
wollen,  die  nähere  Zukunft  zu  überbrücken,  wo¬ 
bei  sie  den  Weg  für  jede  weitere  Entwicklung 
offen  lassen  wollen.  Aber  es  gibt  auch  Kreise, 
die  in  der  jetzigen  Notlage  der  Vertriebenen 
eine  Belastung  der  Bundesrepublik  nicht  ganz 
ungern  sehen,  da  dadurch  für  diese  ein  größerer 
Zwang  zur  Zusammenarbeit  mit  dem  Westen 
gegeben  ist,  von  dessen  Lebensmittel-  und  Roh¬ 
materiallieferungen  die  Bundesrepublik  durch 
den  Fortfall  der  Nahrungsmittel  produzierenden 
Ostprovinzen  in  stärkerem  Maße  abhängig  ist 
als  vor  1939.  Manche  Kreise  des  Auslandes  be¬ 
fürchten  auch,  daß  gerade  durch  eine  Einbe¬ 
ziehung  der  Bundesrepublik  in  die  westeuropäi¬ 
sche  Gemeinschaft  diese  durch  den  starken 
deutschen  politischen  Druck  dazu  gebracht  wer¬ 
den  könnte,  im  Interesse  der  Rückkehr  der  Ver¬ 
triebenen  sich  politisch  noch  stärker  gegen  den 
Osten  zu  stellen  und  dadurch  für  sich  selbst  im 
einzelnen  beträchtliche  Risiken  einzugehen.  Es 
besteht  auch  die  Befürchtung,  daß  eine  offizielle 
Anerkennung  der  Mitverantwortung  an  dem 
Entstehen  des  Problems  eine  Verpflichtung  zur 
Wiederherstellung  des  alten  Zustandes  in  sich 
schließen  könnte,  deren  Verwirklichung  nach 
Ihrer  Ansicht  nur  durch  einen  Krieg  möglich 
wäre.  Und  es  gibt  ferner  Kreise,  die  bemüht 
sind,  eine  geänderte  osteuropäische  Lage  ohne 
Berücksichtigung  Deutschlands  herbeizuführen. 

Diese  Gedanken,  bei  deren  Darlegung  weder 
die  Länge  noch  die  Reihenfolge  als  Maßstab  da¬ 
für  dienen  sollen,  in  welchem  Umfang  sie  ver¬ 
breitet  sind  und  welche  Bedeutung  sie  im  ein¬ 
zelnen  und  gegeneinander  haben,  —  sie  kön- 


2.  Lesung  „Lastenausgleich"  im  Mai 

Unzureichende  Beträge  auch  bei  der  Vorfinanzierung 


MID  Bonn.  Der  Aeitestenrat  des  Deutschen 
Bundestages  hat  filr  die  zweite  Lesung  des  La- 
stenausgleichsgeselzes  im  Bundestag  den  6.,  7. 
und  8.  Mal  und  für  die  dritte  Lesung  den  14. 
und  15.  Mal  vorgesehen.  Wenn  die  vorgesehe¬ 
nen  Tage  nicht  ausrcldien  sollten,  soll  am  16. 
Mal  die  Beratung  fortgesetzt  werden.  Wenn 
auch  für  diese  Beratungen  eine  ungewöhnlich 
große  Zahl  von  Abänderungsanträgen  erwartet 
wird,  rechnet  man  auf  seiten  der  Koalitionspar¬ 
teien  doch  nicht  mit  wesentlichen  Aenderungen 
des  jetzt  vorliegenden  Entwürfe«.  Die  Opposi¬ 
tion  hat  bis  jetzt  über  ihre  Haltung  bei  der  Ab¬ 
stimmung  noch  keine  Beschlüsse  innerhalb  der 
Fraktionen  gefaßt.  Den  bisherigen  Darlegungen 
kann  jedoch  entnommen  werden,  daß  sie  dem 
Gesetz  nicht  zustimmen  wird,  sondern  sich  ent¬ 
weder  der  Stimme  enthalten  oder  sogar  dagegen 
stimmen  wird.  Das  Lastenausgleichsgesetz  gilt 
allgemein  als  das  wichtigste  und  umfassendste 
Gesetz,  das  bisher  vom  Deutschen  Bundestag  be¬ 
raten  worden  ist.  Noch  keine  Beratung  eines  Ge¬ 
setzentwurfes  hat  bisher  auch  nur  annähernd 
die  für  das  Lastenausgleichsgesetz  vorgesehene 
Zeit  erreicht. 

Vor  den  Beratungen  im  Bundestag  sollen  noch 
weitgehend  die  Vorfinanzierungsmöglichkeiten 
geklärt  werden,  über  die  zut  Zeit  mit  größter 
Aktivität  beraten  und  verhandelt  wird.  Nach 
vorläufigen  und  vorsichtigen  Schätzungen  wird 
mit  400  bis  600  Millionen  DM  Vorfinanzierungs¬ 
mitteln  zuzüglich  zum  geschätzten  Aufkommen 
von  jährlich  etwa  2,2  Milliarden  DM  für  die  er¬ 
sten  Jahre  gerechnet. 

Keine  Befriedung 

Die  VOL  zum  Lastenausgleich 

Die  Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  (VOL)  haben  zu  dem  Entwurf  des 
Lastenausgleichsgesetze6,  wie  er  vom  Ausschuß 
nunmehr  verabschiedet  worden  ist,  Stellung  ge¬ 
nommen.  Sie  haben  dabei  festgestellt,  daß  es 
in  den  letzten  Monaten  kaum  möglich  gewesen 
ist,  eine  genügende  Uebersichl  über  den  Fort¬ 
gang  der  Verhandlungen  zu  erhalten.  Sie  haben 
insbesondere  auch  fectge6tellt,  daß  der  ZvD, 
dem  bei  der  Aufgabenteilung  zwischen  Lands¬ 
mannschaften  und  ZvD  die  Aufgabe  der  Ver¬ 
tretung  des  Lastenausgleichs  zugefallen  ist,  In 
der  letzten  Zeit  ln  seinen  VerofioatUcbunytin 


keine  Klarheit  über  den  wirklichen  Stand  deT 
Dinge  geschaffen  hatte. 

Die  Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  haben  daher  einstimmig  die  folgende 
Entschließung  gefaßt: 

Nach  Abschluß  der  3.  Lesung  im  Lastenaus 
gleichsausschuß  und  den  entsprechenden  Ver¬ 
handlungen  der  Koalitionsparteien  muß  fest¬ 
gestellt  werden,  daß  deT  ursprüngliche  Entwurf 
des  Bundesfinanzministeriums  zum  Lastenaus- 
gleich  in  seinen  Grundzügen  nur  unwesentlich 
verändert  worden  ist.  Der  Gesetzentwurf  in  sei¬ 
ner  Jetzigen  Form  wird  in  keiner  Weise  dem 
von  den  Vertriebenen  geforderten  Grundsatz 
einer  gerechten  Vermögensumschichtung  zum 
Zwecke  der  Schaffung  neuen  Eigentums  insbe¬ 
sondere  in  der  Landwirtschaft  gerecht. 

WiT  halten  den  Augenblick  für  gekommen, 
daß  alle  Vertiiebenenverbände  die  berufenen 
Stellen  in  Regierung  und  Parlament  In  allem 
Ernst  auf  Ihre  Verantwortung  hlnweisen.  Ein 
dem  heutigen  Entwurf  gleichendes  Gesetz  würde 
für  das  deutsche  Volk  keine  innere  Befriedung 
durch  einen  gerechten  Ausgleich  der  Lasten  des 
Krieges  bringen. 

Etwa  ab  Mitt«  April 

Das  Formblatt 

über  die  Sparguthaben-Anmeldung 

Das  .Gesetz  über  die  Umstellung  der  Reichs¬ 
markguthaben  heimat vertriebener  Sparer"  ist 
wie  wir  bereits  in  der  letzten  Nummer  melde¬ 
ten  durch  Verkündigung  im  Bundesgesetzblatt 
vom  31.  März  1952  mit  Wirkung  vom  1.  April 
ln  Kraft  gesetzt  worden.  Da  das  Gesetz  verlangt 
daß  die  Anmeldung  der  Sparguthaben  inner¬ 
halb  der  nächsten  sechs  Monate  zu  erfolgen  hat. 
müssen  diese  also  bis  zum  31.  September  1952 
durchgeführt  werden.  Die  Gemeinden  werden 
etwa  ab  Mitte  April  die  Vordrucke  für 
die  Anmeldung  vorliegen  hoben.  Da  der  Ver¬ 
sand  dieser  Anmeldebogen  über  die  zuständigen 
Landes-Soforlhilfeämter  eben  erst  angelaufen 
ist,  bitten  die  zuständigen  Amtsstellen  dringend 
von  Rückfragen  bei  den  Gemeindeämtern  vot 
diesem  Termin  abzusehen.  Das  amtliche  Form¬ 
blatt  enthält  aut  der  Rückseite  die  wichtigsten 
Hinweise  und  Erläuterungen  über  Ausfüllung 
und  weitere  Behandlung, 


e  n 

nen  wie  Ministerialdirigent  Middelmann  sagte, 
lediglich  aufklärend  datuber  wirken,  welche 
Gedanken  von  unseren  Gespi.uhspartnen»  er- 
woqen  werden,  und  sie  sollen  andeuten,  wie 
außerordentlich  schwierig  es  ist,  die  veram- 
wörtlichen  Stellen  der  westlichen  Welt  dazu  zu 
bringen,  den  weiteten  Schritt  von  der  Erkennt¬ 
nis  der  Dinge  zur  Erklärung  der  politischen  und 
wirtschaltlichen  Hilfsbereitschaft  zu  machen. 

Hs  würde  zu  weit  führen,  wollte  man  hier  im 
einzelnen  ausführen,  welche  Früchte  die  jahre¬ 
lange  Kleinarbeit  in  der  Autklärung  trotz  die¬ 
ser  Schwierigkeiten  doch  schon  getragen  hat 
Ein  Beweis,  wie  weit  die  Kenntnis  der  Dinge 
gedrungen  ist.  soll  hier  aber  doch  angeführt 
werden.  Es  ist  das  Gutachten  der  .Drei  Weh 
sen”.  In  ihm  haben  diese  besonder«  bedeu¬ 
tungsvollen  Persönlichkeilen  zum  Vertritt- 
benenproblem  die  folgende  Feststellung  ge- 
troifen:  „Wahrscheinlich  das  wichtigste  die¬ 
ser  Probleme,  welche  die  Wirtschaft  (der 
Bundesrepublik!  auf  vielfache  Weise  be¬ 
lasten,  ist  das  Problem  der  neun  Millionen 
Menschen,  die  infolge  ihrer  Ausweisung  oder 
ihrer  Flucht  aus  dem  Osten  die  Bevölkerung 
vermehrt  haben.  Das  Fliichtlirigsproblem  ist, 
ganz  abgesehen  von  der  tragischen  Situation, 
die  für  viele  Familien  entstanden  ist.  vom  wirt¬ 
schaftlichen  Gesichtspunkt  bedeutsam.  Es  Ist  di« 
Hauptursache  für  die  immer  noch  liestehendtt 
große  Arbeitslosigkeit,  die  im  Jahre  1951  im 
Durchschnitt  eine  Ziffer  von  1,4  Millionen  Men¬ 
schen  erreichte  obwohl  die  Industrieproduktion 
über  den  Vorkriegsstand  gestiegen  ist.  Sowohl 
der  Bevölkerungszuwachs  als  auch  die  groß« 
Arbeitslosigkeit  kommen  darin  zum  Ausdruck, 
daß  das  Einkommen  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
niedriger  i6t,  als  es  sonst  wäre,  und  daß  das 
Einkommensniveau  pro  Kopf  etwas  unter  dem 
vergleichbarer  Länder  Westeuropas  liegt... 
Andererseits  bat  dieser  Bevölkerungszustrom 
auch  für  die  deutsche  Wirtschaff  günstige  Aus¬ 
wirkungen  gehabt.  Der  Großteil  der  neuen  Be¬ 
völkerung  ist  in  die  Wirtschaft  eingegliedert 
worden  und  trägt  wesentlich  zur  Erhöhung  der 
Produktion  bei.  Die  Tatsache,  daß  das  Gesamt¬ 
niveau  der  deutschen  Produktion  den  Vor¬ 
kriegsstand  überstiegen  hat,  ist  sogar  weitge¬ 
hend  auf  die  Vermehrung  der  Arbeitskräfte 
durch  die  Flüchtlinge  zurückzuführen.  Dl« 
Flüchtlinge  werden  auch  weiterhin  eine  Rolle 
bei  der  angestreblen  Produktionserhöhung  «pie- 
len,  je  weiter  ihre  Eingliederung  in  den  Arbeits¬ 
prozeß  fortschreitet." 

Gewiß,  hier  handelt  es  sich  um  «Ine  rein  wirt¬ 
schaftliche  Anerkennung  und  Charakteristik 
des  Problems.  Ueber  die  mehT  politisch« Seite 
aber  sagt  uns  Ministerialdirigent  MiddMMti 
abschließend:  Das  Verständnis  der  WclP'Mfm 
nur  durch  nüchterne  Aufklärung  gewonnen  wer¬ 
den.  Hier  kann  nicht  mit  Pauken  und  Trompeten, 
taktlos  und  zuweilen  hämisch  vorgegangen  wer¬ 
den.  und  jede  Dissonanz,  jeder  Streit  aus  per¬ 
sönlichen  Gründen  kann  nur  dazu  beitragen, 
die  Wartezeit  auf  zusätzliche  Auslandshilfe  zu 
verlängern.  Die  Anstrengung  aller  eigenen 
Kräfte  ist  erforderlich. 

Für  politisch  interessierte  Leser  ist  der  unmit¬ 
telbare  Zusammenhang  zwischen  den  Darlegun¬ 
gen  über  die  letzte  außenpolitische  Debatte  und 
den  Ausführungen  von  Ministerialdirigent  Mid¬ 
delmann  leicht  erkennbar.  Vielleicht  sollte  man 
aber  diese  Erörterungen  nicht  absdriießest,  ohne 
vorher  ein  Wort  zur  Nutzanwendung  2U  sagen; 
mit  Pauken  und  Trompeten  ist  hier  nichts  zu  ge¬ 
winnen  —  das  wurde  gesagt,  und  das  bedarf 
keiner  Erläuterung.  Da  es  jedoch  um  die  ent¬ 
scheidendsten  politischen  Fragen  der  Helmat¬ 
vertriebenen  geht,  wäre  es  nicht  nur  unver 
stündlich  und  unklug,  sondern  eine  durch  nichts 
zu  entschuldigende  Unterlassung,  wenn  die  ver¬ 
antwortlichen  und  berufenen  Vertreter  der  Hei¬ 
mat  vertriebenen  nicht  alle  ihre  Kräfte  und  Fä¬ 
higkeiten  einsetzen  würden,  um  sowohl  die  aus¬ 
ländischen  als  auch  die  für  die  Politik  der  Bun- 
desregierung  maßgebenden  Stellen  über  die 
historischen,  wirtschaftlichen  und  politischen  Ge¬ 
gebenheiten  ihrer  Heimatgebiete  aufzuklären. 
Wenn  man  auf  diesem  Gebiet  die  Aktivität  der 
Gegenseite  sieht,  die  sich  nichkecheut,  mit  plum¬ 
pen  Verdrehungen  und  mitunter  auch  Fälschun¬ 
gen  die  Stimmunq  im  Ausland  für  sich  zu  ge¬ 
winnen,  dann  will  e6  scheinen,  daß  von  diesen 
Möglichkeiten  der  politischen  Aufklärung  von 
deutscher  Seite  aus  noch  allzu  wenig  Gebrauch 
gemacht  wird. 

Weitere  Beiträge  zu  dleiemThcma 
S  ei t  e  5 
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Das  Ostpreußenblatt 


Willy  Kramp,  der  Verfasser  u  n  - 
serer  Osterbetrachtung,  der  von  ost- 
preußischen  Eltern  Geborene  und  In  Ostpreußen 
rum  Mann  Gewordene,  steht  voll  entschlossener 
Gläubigkeit.  Lebenskraft  und  Warmherzigkeit 
mitten  in  der  Not  unserer  Zeit,  etlullt  von  dem 
Willen,  mit  seinem  Schallen  als  Mensch  wie  »1* 
Dichter  dem  positiven,  weiteriührenden  Sinn  der 
gegenwärtigen  Weitstunde  zu  dienen. 

Es  gibt  in  unserer  Dichtung  manchen  Wohl¬ 
laut.  der  uns  beglückt  und  wohl  auch  bereichert. 
Aber  nicht  jedem  Wohllaut  ist  es  gegeben,  zu¬ 
gleich  ein  Wahrlaut  zu  sein,  der  uns  den  Weg 
weist,  der  uns  stärkt  und  tröstet. 

Willy  Kraraps  Werk  tut  dies.  Der  jetzt  42- 
jährige  ostpreußische  Dichter  ist  nach  fünfjäh¬ 
riger  russischer  Gefangenschaft  zu  uns  nach 
Westfalen  gekommen  und  leitet  im  Studenten¬ 
haus  Villigst  bei  Schwerte  das  .Evangelische 
Studienwerk'.  Daß  er  neben  seiner  Aufgabe, 
die  ihm  als  Dichter  gestellt  ist,  auch  unmittel¬ 
bar  am  Menschen  und  im  Dienst  der  Gemeinde 
wirkt,  geschieht  nicht  von  ungefähr.  Es  kommt 
ihm  —  mit  allem,  was  er  lut  —  auf  Verwirk¬ 
lichung  an.  Nicht  daß  wir  hohe  und  viel¬ 
leicht  neue  Gedanken  haben,  wird  heute  von 
uns  gefordert,  sondern  daß  wir  Gottes  Gedanken 
über  uns  nachdenken.  daß  wir  Sein  Wort  n 
tnserem  Leben  wirken  lassen,  darauf  kommt 
es  an. 

Nun  wäre  also  zu  erwarten,  daß  Willy  Kramp 
uns  in  seinem  Werk  eine  Reihe  frommer  Muster- 
menschen  aulbaute,  zu  denen  wir  aufblicken, 
denen  wir  nacheifern  sollen.  Auch  so  was  wäre 
ja  nicht  zu  verachten  und  vielleichl  täten  wir 
gut  daran,  auch  einmal  unserer  Jugend  ein  kla¬ 
res.  handfestes  Leit-  und  Vorbild  hinzustellen, 
dem  sie  nachstreben  kann.  Aber,  nicht  wahr  die 


Oie  weiten,  weiten  Wiesen,  durch  die  de 
Fluß  «di  wand,  verborgen  vom  braunen  Ulet- 
«aum  seiner  Büsche,  waren  eine  einzige  lanq 
gestreckle  Blänke,  und  dem  Gut,  das  dort  unten 
lag.  wuchs  dieser  See  bis  in  den  Park. 

Kein  grüner  Schimmel  an  den  frühen  Sl  räu¬ 
chern,  kein  6anlter  Hauch  in  der  Luft,  aul  der 
Wintersaat  eine  löcherige  Decke  von  grauem 
Schnee.  Nichts  los  da  draußen.  Harles  Land  und 
hartes  Wetter!  • 

Aber  das  Wasser  herrschte,  und  das  war  der 
Anfang  ,  .  . 

Es  gab  am  Ostermorgen  einen  großen  Früh¬ 
st  lukstisth  ln  dem  Haus,  das  voller  Gäste  war.  -  _ _ .... _ ....... 

Aul  der  langen  Tafel  kauerten  um  die  Früh-  lm<*  bereit.  Es  wurde  nicht  geduldet,  daß 
lingsvase  grüne  Moosnester  mit  buntgefärbten  - 

Eiern;  zwei  große  weiße  Porzellanhasen  schie¬ 
nen  damit  beschäftig!,  das  Stickmuster  der  Tisch¬ 
decke  anzuknabbem 

Es  saßen  und  tafelten  an  diesem  festlichen 
Tisch  die  alten  und  die  jungen  Leute,  die  Großen 
und  che  Kleinen  —  eine  ganze  Schar  von  Jun¬ 
gen,  Jungen  jeden  Altere,  eingeborene  und  ge¬ 
ladene,  Söhne  und  Vettern  und  Neffen.  Es  wuchs 


xht  von  Männern  in  diesem  Hause  auf  dem  aufgeweichten  Lindenweg  über  die 
dem  Boden  entsprossen  und  Bahngleise  und  auf  das  Vorwerk  zu,  in  leichtem, 

fröhlichem  Trabe  davon.  Es  war  in  der  Ordnung, 
daß  Reitern  und  Pferden  der  Dreck  um  die 
Ohren  flog  und  das  Wasser  an  die  Schenkel 
spritzte.  Scharf  und  kalt  wai  die  Luft,  an  dem 
hohen  Himmel  jagten  zerrissene  Wolken  ohne 
Ende  daihin.  Doch  aus  der  braunen  Scholle  slie- 
gen  jubelnd  die  Lerchen  hoch  und  die  Pferde 
hoben  die  Nasen  witternd  in  den  Wind. 

Man  spürte  die  vorwärtsdrängende  Kraft 
durch  die  Zügelfaust  bi6  ins  Herz,  die  Stunde 
war  da,  nun  kam  die  Befreiung.  Noch  ging  es 
auf  dem  schmalen  Rain  zwischen  den  Äecicem 
Pferd  hinter  Pferd  im  Schritt  nach  den  Dauer¬ 
weiden  durch,  die  weit  und  frei  wie  unendliche 
qing  es  s,ePPe.  langsam  ansteigend  in  die  Feme  wuch- 
3  3  sen. 

Sacht  trabten  die  Reiter  auf  dem  offenen  Ge¬ 
lände  an,  sie  verhielten  noch,  eine  einmütige, 
geschlossene  Schar,  vor  dem  großen  Start. 

Dann  gab  es  den  Kopf  frei  und  stob  hinan  in 
dem  langen,  heißen,  herrlichen  Galopp.  Der 
brach  los  wie  ein  Sturm  und  fuhr  dahin  in  den 
Frühling  und  in  die  Freiheit.  Unter  den  schla¬ 
genden  Hufen  dröhnte  die  Erde,  um  die  jagen¬ 
den,  fliegenden  Leiber  pfiff  der  Wind. 

Im  gelösten  Feld,  mit  gestreckten  Sprüngen 
ging  der  rasende  Ritt  dahin  und  fort  in  die 
Weite,  es  war  der  Ritt  der  Auferstehung,  ewig 
neuer  Sieg  des  Lebens,  wer  konnte  ihn  halten? 

Kein  Glück,  das  ihm  gleichjuam,  keine  Lust, 
die  ihn  übertraf  . .  . 

Wo  die  ungeheure  Weidefiäche  ihre  Höhe  ei 
reichte,  war  er  am  Ziel  und  zu  Ende. 

Die  Schar  der  Reiter  verhielt  und  hielt,  ließ 
die  dampfenden  Pferde  veisdinaufen  und  hielt 
Umschau  und  kurze  Rast. 

Weit  lag  die  Welt  ringsum  und  klar  gebreitet, 
man  sah  von  hier  oben  voller  Staunen,  wie  rund 
unter  dem  großen  Himmel  die  Erde  war.  Wie¬ 
sen  und  Felder  und  die  Höfe  hineingelagert, 
Wasser  und  Wasser  und  hinten  der  Wald  und 
drüben,  aus  einer  Senke  aufsteigend  die  Türme 
der  fernen  Stadt. 

Und  das  Ganze  hieß  Heimat  und  war  Grund¬ 
lage  und  Sicherheit  des  Lebens,  unzerstörbar 
und  unverlierbar,  was  auch  kam  und  kommen 
mochte,  heiliger  Besitz  des  Herzens,  von  neuem 
erobert  mit  den  heißen  Hufen  seiner  Pferde. 


Unsere  Störche 


eigentliche  Dichtung  reicht  noch  in  eine  andere 
Tiefe.  Sie  weiß  noch  mehl  vom  Menschen  Sie 
hat  auch  noch  mehr  von  Gott  zu  wissen. 

Als  Willy  Kramps  Komödie  „Konopka'  im 
Dritten  Tteich  verboten  wurde,  während  man  sie 
in  Berlin  und  anderswo  schon  einstudierte,  da 
sagte  ihm  einer  der  Kulturgewaltigen,  die  Men¬ 
schen  in  seinem  Stück  seien  zu  hintergründig 
gestaltet,  er  sollte  sie  nüchtern,  fleißig  und  ar¬ 
beitsam  —  und  ich  weiß  nicht,  welche  lang¬ 
welligen  Attribute  er  ihnen  noch  beilegte  — 
jedenfalls  sollte  Willy  Kramp  die  Menschen  so 
zeichnen,  daß  sie  in  irgendein  weltanschauliches 
Schema  paßten,  so  daß  die  damalige  Propa¬ 
ganda  sie  „verwerten“  könne. 

Nun,  er  tat  es  nicht.  Er  ließ  den  Menschen 
Mensch  bleiben,  ließ  ihn  wirklich  Mensch  blei¬ 
ben,  und  das  beißt  immer:  Mensch  vor  Gott. 
Mensch  in  der  Wirklichkeit  des  Geschöpfes, 
aber  auch  in  der  Wirklichkeit  des  Abfalls  und 
nicht  weniger  in  der  Wirklichkeit  der  großen 
Liebe,  mit  der  Gott  uns  errettet  hat. 

Was  hat  da  alles  Raum  in  solchem  Menschen¬ 
bild  —  vergleichen  wir  es  mil  jenen  langweili¬ 
gen  Fünf-Jahres-Plan-Menschen  oder  welcher 
Typ  es  war,  der  damals  da  zu  sein  hatte.  Was 
tut  sich  nun  auf  an  bebendem,  süßem,  irrendem, 
leidendem  Leben,  aber  auch  an  Kraft  der  Ueber- 
windung  und  des  Miteinandertragens. 

Das  finden  wir  in  der  Erzählung  „Die  Herbst¬ 
stunde',  wo  das  Leben  sich  mächtiger  erweist 
als  das  Rechnen  und  Tun  des  Menschen.  Das 
spricht  uns  tröstlich  zu  in  einer  Erzählung  wie 
„Der  Radfahrer',  die  wir  in  dem  Bändchen  „Wir 
sind  Beschenkte'  finden.  Und  dann  tut  sich  die 
Welt  der  „Fischer  von  Lissau"  auf,  die  Welt 
am  Frischen  Haff,  eine  dunkle  und  getriebene 
Welt,  in  die  das  Wasser  und  die  Leidenschaft 


Aufnahme:  Ham  Schumacher 

Der  Tag  kurz  nach  Frühlingsanfang,  an  dem  die  Störche  von  der  Winterrehe  kamen,  das 
war  ein  bedeutsamer  Tag  irii  Jahreskreis,  als  nach  aut  vielen  Dächern  im  Land  das  alte 
Nest  aut  dem  Wagenrad  sein  Storchenpaar  erwartete  Und  wichtig  war  es  auch,  wie  man 
den  ersten  Storch  erblickte:  tlog  er,  so  war  ein  fleißiges  Jahr  zu  erhallen.  Stand  er  aber, 
so  war  man  in  Gelahr,  unter  die  Faulen  zu  geraten.  Immer  blieben  Beobachtungen  und 
Legenden  um  den  grölten  Vogel  verwoben,  der  so  vertraut  und  so  geheimnisvoll  war:  Er 
blieb  seinem  Neste  treu,  führ)'  ein  strenges  Eheleben,  er  brachte  die  Kinder  .  .  Und  als 

sich  Voqelprolessor  Thienemann  in  Rnssitten  seiner  annuhm,  wurde  Adebar  eher  noch 
geheimnisvoller  Wie  war  das?  Audi  ohne  Anleitung  der  Ellern  landen  die  Jungslorche 
sichr  -  Weg  ins  lerne  Alrika?  So  gescheitem  Gesihöpl  war  woh'  zuzutrauen,  daß  es 
auch  leich  kannte  aus  dem  die  Babys  kamen!  Neugierig  stiegen  wir  mit  Onkel  Fritz 
auls  Uadi  weit  das  alte  Storchennest  da  oben  Im  Laufe  der  Generationen  so  schwer  gewor¬ 
den  war  daß  es  das  Haas  rinzudrüdeen  drohte.  Wir  staunten  über  die  Wagenladung 
bek ulkten  Reisigs  und  hallen,  eine,  großen  Teil  davon  herabzuwertem  Aber  obgleich  es 
noch  mehrere  Tage  vor  der  Storchenankunlt  war.  sahen  wir  uns  ständig  um,  ob  Adebar 

“  wä”“  ss:«  rr.tw »» »<*-*. 

SirCim  Jen/  Manchmal  ist  uns  wenn  wir  sie  sehen,  als  seien  sie  mit  uns  vertrieben.  Ob  sie 
J.  p  n  r«  f  lenen?  Sie  sind  selten  geworden  aber  sie  achten  die  Grenzen  so 
nw“lntc ZTrüMingTnd VSS. wir  als  Ki°nde,  sangen:  „De  Oadeboar.  de  sterbt  op 
wenig  wie  aer  rr  gleichsam  mit  einem  Bein  nur  noch  aul  der  Erde,  die 

»« «*•  “  «-*■ 

unser  Frühlingsvogel. 


Von  Agnes  Miegel 

Ich  hörte  heute  morgen 
Am  Klippenhang  die  Starr  schon. 

Sie  sangen  wie  daheim, 

Und  doch  war  es  ein  anderer  Ton. 

Und  blaue  Veilchen  blühten 
Aul  allen  Hügeln  bis  zur  See. 

In  meiner  Heimat  Feldern 

Liegt  in  den  Furchen  noch  der  Schnee 

In  meiner  Stadt  im  Norden 

Stehn  sieben  Brücken,  grau  und  greis, 

An  ihre  morschen  Pfähle 

Treibt  dumpl  und  schulternd  jetzt  das  Eis. 

Und  über  grauen  Wolken 

Es  fein  und  engelsliehlich  klingt,  — 

Und  meiner  Heimat  Kinder 
Verstehen  was  die  erste  Lerche  singt. 

Au*  ..Gesammelte  Gedichte' 
Eugen  Diederlchs  Vertag 
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einbricht,  ln  der  Menschen  es  sich  nicht  am 
Glauben  genügen  lassen,  sondern  im  Schauen 
leben  wollen.  Aber  es  bleibt  doch  Gottes  Welt 

Und  Er  erhält  sie. 

In  eine  lichtere  Sphäre  führt  lins  der  große 
Roman  .Die  Jünglinge".  Nicht  das  Wasser,  son¬ 
dern  die  Erde  wird  hier  zum  herrschenden  Ele¬ 
ment.  Das  Leben  auf  ostpreußischen  Gütern,  die 
Geschichte  ihrer  Familien,  das  Aulwadisen  von 
vier  jungen  Menschen,  das  zeigt  uns  nun  wie¬ 
der  ein  Bild  des  vollen  Lebens,  und  es  erweist 
sieh,  wie  auch  der  edle,  der  stolze  und  seiner 
selbst  mächtige  Mensch  am  Rande  des  Abgrun¬ 
des  steht  und  gehalten  werden  muß  von  Gottes 
Erbarmen. 

Das  klingt  nun  lehrhaft.  Aber  diese  Bücher 
belehren  nur  so,  wie  das  Leben  selber  belehrt. 
Nicht  formelhaft,  nicht  mit  erhobenem  Zeige¬ 
finger,  sondern  so,  daß  das  Geschehen  selber 
spricht,  aber  nun  ein  Geschehen,  das  vom  dich¬ 
terischen  Wort  verwandelt  und  zum  Gleichnis 
erhoben  worden  ist. 

Haben  wir  das  nicht  auch  bei  der  „Prophe¬ 
zeiung"  empfunden?  Das  Leben  bleibt,  hier  nun 
das  bittere,  ausweglose  Gefangenendasein,  es 
bleibt  —  in  Bosheit  und  Härte,  in  Irren  und 
Hoffen  —  ein  nicht  zurechtgestutztes,  nicht  zu- 
rechlgestrichenes  Leben,  und  doch:  es  wird 
durchscheinend,  die  Wahrheit  leuchtet  hindurch. 

Bald  werden  wir  mehr  von  Willy  Kramp 
lesen.  Kürzlich  las  er  in  Berlin  seine  Erzählung 
„Die  sieben  Perlen'  vor,  und  manches  andere 
wird  hoffentlich  bald  erscheinen.  Aber  so  wie 
er  dort  zugleich  seinen  Vortrag  für  den  Kirchen¬ 
tag  zu  halten  hatte,  so  steht  auch  sonst  sein 
Dienst  in  und  an  der  Gemeinde  —  und  in  Vil- 
ligst  besonders  an  den  jungen  Menschen  — 
immer  neben  seinem  dichterischen  Werk.  Und 
der  Künstler  Willy  Kramp  muß  um  des  Chri¬ 
sten  willen  manchen  Verzicht  leisten  und  seine 
Zeit  und  Kraft  immer  wieder  teilen.  Doch  wird 
auch  dieser  Verzicht  —  wie  alles,  worauf  wir 
im  Gehorsam  verzichten  —  nicht  ärmer,  sondern 
reicher  machen. 

Daß  es  aber  Dichtung  gibt  in  dieser  unserer 
aufgeschreckten  Zeit,  daß  in  aller  Schrillheit 
und  Verzerrung  unseres  gewaltigen  Jahrhun¬ 
derts  noch  diese  stillen  Kräfte  wirken,  aus 
denen  Dichtung  erwächst,  das  ist  ein  Geschenk. 
Vielleicht  kann  nur  noch  der  Mensch,  der  im 
Angesichte  Gottes  die  Hast  und  die  Angst  ver¬ 
lernt.  heute  seinen  Dienst  als  Dichter  noch  recht 
tun.  Nämlich  60  tun,  daß  er  Freude  bereitet, 
daß  eT  löst  und  lindert  und  zurechtrückt  und 
uns  immer  daran  erinnert,  daß  auch  diese  ver¬ 
störte  Welt  noch  Gottes  Welt  ist.  Willy  Kramps 
Bücher  können  uns  dies  aufs  treueste  bezeugen. 

Gerd  Schimansky 

* 

Willy  Kramp  wurde  am  8.  Juni  1909  als  Sohn 
östpreußlscber  Eltern  in  Mülhausen  im  Elsaß 
geboren.  Er  studierte  Philologie  in  Bonn,  Ber¬ 
lin  und  Königsberg.  Schon  während  des  Stu¬ 
diums  arbeitete  er  an  städtischen  und  länd¬ 
lichen  Schulen  für  Erwachsenenbildung.  Nach 
Promotion  und  Staatsexamen  blieb  er  als  LehreT 
ln  Ostpreußen.  Später  arbeitete  er  als  wissen¬ 
schaftlicher  Assistent  an  der  Universität  Kö¬ 
nigsberg.  Von  1939  ab  wurde  er  als  Heeres¬ 
psychologe  beschäftigt.  Anfang  1943  wurde  er 
zur  Truppe  eingezogen:  er  wurde  Nachrichten¬ 
offizier.  Im  Januar  1945  geriet  er  am  Weichsel- 
Brückenbogen  in  sowjetische  Kriegsgefangen¬ 
schaft,  aus  der  er  erst  im  Januar  1950  heim¬ 
kehren  konnte.  Seit  AprU  1950  ist  er  Leiter 
des  Evangelischen  Studienwerkes  in  Haus  Vil- 
ligst  bei  Schwerte  (Ruhr)i  er  Ist  Mitherausgeber 
der  Zeitschrift  „Die  neue  Furche". 

Von  Willy  Kramp  sind  erschienen: 

Die  ewige  Feindschsfl.  Roman.  Eugen  Dljderlchs- 
Verlag  11032).  —  Die  Hcrbstslunde,  Erzählung,  Mül- 
ler-Langen-Veriag  (1937).  —  Die  Flacher  von  Ueseu, 
Roman.  Han«  von  Hugo-Verlag,  Berlin  (1939);  Neu¬ 
auflage  1950  Im  160.  Tausend  bei  Deuerlidi,  Göttin¬ 
gern  dieser  Roman  Ist  in*  Schwedische,  Norwegische 
und  Holländische  übersetzt  worden.  —  Wir  sind  Be¬ 
schenkte.  Entdhlunijen.  Furche-Verlag  Berlin  (1939): 
Neuauflage  im  38.  Tausend  Im  Furche-Verlag  Ham¬ 
burg  1950.  —  Die  Jünglinge,  Roman  Hans  von  Hugo- 
Verlag,  Berlin  (19431:  Neuauflage  1949  lm  13.  Tau¬ 
send  im  Hugo-Verlag,  Hamburg.  —  Die  Prophe¬ 
zeiung,  Erzählung,  dritte  Auflage,  Deuerlich-Verlag, 
Göttingen  (1950).  — ■  Ich  rufe,  Erfahrungen  und  Be¬ 
gegnungen  in  sowjetruseisdier  Kriegsgefangenschaft, 
Verlag  Kirdie  und  Mann  (1951).  —  Beiträge  ln  den 
Sammclbändcn  „Buch  der  Christenheit*  und  „Pfarrer- 
«piegcr.  Eckart-Verlag. 


ri  einer. Heit 


Copyright  by  J.  G.  Cotto'sche  Buchhand¬ 
lung  Nacht.,  Stuttgart. 

4.  Fortsetzung 

Bas  eines  Tages  durch  däe  gleiche  Poet  ein 
Pillenschächteldren  an  mich  gelangte.  Darin  leg 
ein  blauer  Perlenring,  und  auf  dem  Boden 
waren  mit  Bleistift  die  Worte  geschrieben: 
„O.  S.  für  H.  S." 

Diesmal  quittierte  ich  nicht,  denn  ein  Bilde 
auf  Ottiliens  giutübergossenes  Geeichtchen 
verriet  nvtr,  daß  drüben  ein  Rimkenspiol  im 
Schwange  war.  Ich  bin  auch  nie  dahon  terg  ekom  - 
men,  ob  der  Ring  in  Wahrheit  von  ihr  stammte, 
aber  gehütet  habe  ich  ihn  als  Heiligtum  viele 
Monate  lang. - 

Eines  Tages  blieb  sie  aus,  und  uns  wurde  er¬ 
zählt,  sie  habe  eine  Gouvernante  bekommen. 
Von  nun  an  sah  ich  sie  nur  noch,  wenn  sie  ge¬ 
legentlich  auf  der  Chaussee  voruberfuhr.  Ich 
glaube,  Ich  habe  den  Oszkarter  Wagen  an  der 
Art  seines  Raseeins  von  weitem  gekannt,  denn 
eine  Atmung  sagte  mir  schon  immer  im  voraus: 
„Jetzt  kommt  eie." 

Dann  versteckte  ich  mich  hinter  dem  wilden 
Wein  unserer  Veranda.  Um  nichts  ln  der  Welt 
hätte  ich  hervorzutreten  und  sie  zu  grüßen  ge¬ 
wagt,  und  leuchtete  ihr  rotes  Jäckchen  auf  — 
das  trug  sie  auf  ihren  Fahrten  immer  von  Som¬ 
meranfang  an  —  dann  stadi  es  mir  wie  eine 
züngelnde  Flamme  mitten  ins  Herz.  Dann  bin 
ich  hinter  die  Brauerei  gelaufen,  wo  der  Schwen¬ 
gel  der  großen  Pumpe  als  Traumschauke!  immer 
für  mich  bereit  hing,  und  habe  gelacht  und  ge¬ 
weint  und  bin  sehr  glücklich  gewesen. 

Drittes  Kapitel 
Neues  Werden 

Eines  Tages,  als  ich  etwa  elf  Jahre  alt  war, 
fand  meine  Mutter  mich  tiränenüberstromt  ln 
einer  Ecke  sitzen  und  erfuhr  von  mir,  daß  Frau 
Pfarrer  beschlossen  hatte,  wegen  meiner  Ver¬ 
worfenheit  —  wenn  ich  nicht  irre,  hatte  ich  eine 
Zeichenvorlage  mit  Tinte  beschmutet  —  acht 
Tage  lang  eine  besondere  Fürbitte  für  mich  in 
das  Morgengebet  einzulegen. 

Da  erklärte  sie:  „Es  geht  mit  der  Frau  nicht 
länger.  Sie  wird  nächstens  gänzlich  über- 
schnappen." 

Schon  am  nächsten  Morgen  hieß  sie  uns  zu 
Hause  bleiben  und  meldete  uns  in  der  anderen, 
der  angeseheneren  Privatschule  an,  obgleich  das 
Schulgeld  dort  um  ein  Erkleckliches  höher  war. 

Von  nun  an  befand  ich  mich  in  einer  neuen 
Welt:  der  Welt  der  Regelmäßigkeit,  der  Ord¬ 
nung,  der  Disziplin.  Von  nun  an  war  ich  in  che 
bürgerliche  Gesellschaft  eingereiht,  die  mir  das 
Fangnetz  ihrer  Gebote  und  ihrer  Staffelungen 
für  immer  über  den  Nacken  warf. 

Bei  Fräuleiin  Hubert  gab  es  keine  Fürbitten, 
kein  Händeringen,  keine  Knnefälle,  kein  Straf¬ 
gericht  im  Namen  des  allrächenden  Gottes, 
aber  auch  keine  Fluchten  mehr  in  Märchenländer, 
kein  Schwelgen  und  keinen  Rausch  an  den 
üppigen  Tafeln  der  Phantasie. 

Fräulein  Hubert  war  eine  energische  alte 
Jungfer  mit  blechener  Trompetenstimme  und 
einem  Augenpaar,  das  ordnete  und  befahl,  ohne 
daß  es  eines  Wortes  bedurfte. 

Gegen  ihre  Strafen  gab  es  keine  Auflehnung 
—  auch  eine  innere  nicht  —  denn  sie  waren 
immer  gerecht.  Und  wenn  eie  einmal  besonders 
hart  ausfielen,  dann  traf  bescheiden  aus  dem 
Hintergründe  Fräulein  Julie  hervor,  rhre  noch 
ältere  Schwester,  die  immer  krank  war  und  im¬ 
mer  lächelte,  und  brachte  die  Sache  mit  einem 
gütigen  Scherze  wieder  ln  Ordnung. 

Das  Gift  der  Demütigung 

Wichtiger  noch  a)6  die  Lehrstunden,  die  mich 
in  ein  festes  Gefüge  elementaren  Wissens  hin¬ 
einführten,  war  für  meine  Entwicklung  der  Ver¬ 


kehr  mit  meinen  neuen  Genossen.  Es  ist  eine 
Binsenwahrheit,  daß  nicht  unsere  Erzieher  uns 
erziehen,  sondern  die.  die  mit  uns  gemeinsam 
erzogen  werden. 

Wer  ich  war,  wes  ich  war,  welche  ursprüng¬ 
lichen  Eigenschaften  Ich  mir  zu  sprechen  muß 
und  welche  mir  aberkennen,  das  weiß  ich  mehl, 
denn  mein  Wesen  war  mir  selbstverständlich 
Und  darum  mußte  nach  meiner  Ansicht  auch 
jedes  andere  Wesen  im  Grunde  ihm  gleichen. 
Meine  MutteT  eagt,  ich  sei  ein  stiller,  scheuer 
Knabe  gewesen,  leicht  erfreut  und  |C1”' 
gekränkt,  und  habe  gern  einsame  Wege  gesucht. 

Mag  dem  so  sein,  eines  ist  klar:  daß  Ich  bei 
meinen  Spielgefährten  niemals  beliebt  war.  Die 
Mädchen  mochten  mich  allenfalls  leiden,  ohne 
mir  jedoch  ein  wärmeres  Interesse  zu  schenken, 
die  Jungen  aber  zeigten  mir  die  kalte  Achsel 
und  quälten  mich,  wo  sie  nur  konnten. 

Da  waren  zwei,  die  durch  fast  meine  ganze 
Jugendzeit  gehen,  da  ich  ihnen  in  der  Heimat 
Immer  wieder  begegnete,  bis  ich  auf  der  Ober- 
Sekunda  noch  einmal  dauernd  mit  ihnen  zusatn- 
mentraf.  Der  eine  hieß  Louis  Damerau,  der 
andere  Aibin  Dobinsky.  und  ein  dritter  war 
noch  da,  den  ich  nicht  nennen  darf,  da  er  sich 
später  einem  Verwandten  von  mir  freundlich 
erwiesen  hat.  Ich  will  ihm  den  [alschen  Namen 
Hallgarten  geben,  der  mit  seinem  rechten  keine 
Aehnlichkeit  hat. 

Diese  sogenannten  Jugendfreunde,  mit  denen 
ich  auf  der  Schulbank  und  später  am  Kneip- 
tische  unzählige  Male  beisammen  saß.  waren 
die  ersten,  die  meine  leicht  verwundbare  Seele 
mit  dem  ätzenden  Gifte  der  Demütigung  und 
der  Verbitterung  durchtränkten,  die  mir  das 
Gefühl  zu  kosten  gaben,  daß  ich  etwas  Geringe¬ 
res  6ei  als  die  anderen  und  eine  Stimmung  des 
Gedrückt-  und  Geducktseins  in  mir  schufen, 
die  im  späteren  Leben  bei  jeder  Attacke  meiner 
Umgebung  lähmend  hervortrat.  Aus  ihr  erklä¬ 
ren  sich  manche  Mängel  meines  Charakters,  an 
denen  ich  zeitweise  zu  tragen  hatte  wie  an 
einem  Verhängnis  und  deren  schimmsten  Teil, 
Schlaffheit  und  Mutlosigkeit,  ich  erst  in  den 
Jahren  des  Alterns  überwand. 

Daß  sie  mich  von  ihren  Spielen  und  Spazier¬ 
gängen  ausschlossen,  daß  sie  ohne  mich  baden 
gingen,  daß  sie  mit  den  Mädchen  geheimnis¬ 
volle  Verabredungen  trafen,  die  ich  nicht  mit- 
anhören  durfte,  war  alsbald  eine  Gewöhnung, 
die  nicht  weniger  schmerzte,  weil  sie  sich  stets 
aufs  Neue  wiederholte.  Aber  sie  wußten  mich 
noch  empfindlicher  zu  treffen. 

Die  Kargheit  der  häuslichen  Lebensführung 
brachte  es  mit  sich,  daß  meine  Mutter  uns 
Jungen«  die  Kleider  selber  schneiderte,  und  so 
war  ihm  wohl  ein  Paar  Hosen  einmal  zu  weif 
geraten.  Solche  Hosen  trugen  die  Brettschneider, 
weil  eie  bei  dem  ewigen  Sichbücken  eine  Span¬ 
nung  über  gewissen  Körperteilen  schlecht  ver¬ 
tragen  hätten.  Diese  Aehnlichkeit  hatten  meine 
Freunde  alsbald  entdeckt,  und  wo  ich  ging  und 
stand,  hallte  da6  Wort  „Brettschneider*  hinter 
mir  her.  Was  halfs,  daß  ich  mich  wutglühend 
wehrte,  daß  ich  mit  Fäusten  blindlings  auf  die 
Höhnenden  dreinschlug  —  sie  waren  ja  größer 
und  darum  auch  stärker  als  ich.  und  schließlich 
wurde  ich  stets  noch  verprügelt. 

Ich  besinne  mich  nicht,  daß  je  im  Leben  eine 
Kränkung  mich  härter  getroffen,  midi  in  tiefere 
Verzweiflung  gestürzt  hätte.  Wahrscheinlich 
war  es  der  Zusammenhang  mit  der  Enge  des 
Elternhauses,  die  Ich  herausempfand.  Mochte 
eine  Anspielung  meinen  Feinden  auch  noch  60 
lern  gelegen  haben,  dieser  Zusammenhang  traf 
die  weheste  Stelle  meiner  Seele,  denn  er  schnitt 
mir  mit  schärferer  Schneide  als  alles  sonst  ein 
Menetekel  darüber  ins  Fleisch,  wohin  Ich 
gehörte. 


Frau  Sorge 


Jede  preußische  Kleinstadt,  jede  Siedlung,  di« 
nicht  rein  ländlichen  Charakter  trägt,  zerfällt 
,n  vier  streng  gesonderte  Schichten,  die  nach 
ihrer  gesellschaftlichen  Formung  und  der  in 
ihnen  herrschenden  Sitte  Erziehung  und  Lebens- 
g„ing  des  darin  Geborenen  unweigerlich  bestim¬ 
men.  Aus  einer  in  die  andere  überzugahen.  ist 
schwer,  fast  unmöglich,  und  gemeinhin  vermag 
kein  Ehrgeiz,  kein  Erfolg  die  Trennung  zu  über- 
brücken. 

Die  oberste  Kaste  sind  die  Honoratioren., 
Dazu  gehören  die  Studierten,  die  Gutsbesitzer, 
die  wohlhabendsten  Kauflcute  und  einige 
wenige  sonst,  die  durch  Anbiederung  oder 
Konnexionen  darin  Unterschlupf  finden.  Dl« 
zweite  Kaste  heißt  der  Mittelstand)  zu  ihm 
wird  alles  gerechnet,  was  noch  halbweg*  auf 
Ansehen  oder  Bildung  Anspruch  machen  kann: 
die  mittleren  Beamten,  die  besseren  Gastwirt«, 
das  Gros  der  Ladenbesitzer  und  viele  sonst,  die 
sich  des  Veikehis  mit  der  „Cierne"  nicht  würdig 
fühlen.  Von  ihr  wiederum  durch  Klüfte 
getrennt  ist  der  Handwerkerstand,  dessen  Nach¬ 
wuchs  cüe  Volksschule  besucht  und  der  ln  Schüt¬ 
zen-  und  Turnvereinen  .seine  gesellschaftlich« 
Zusammenfassung  erlahi!.  Die  Dienenden,  die 
Armen  und  Namenlosen,  bilden  die  letzt« 
Schicht.  Von  ihr  wird  geschwiegen,  also  schweig« 


ich  auch. 

Daß  mein  Elternhaus  sich  nicht  zu  den  ersten 
—  den  Honoratioren  —  zahlen  wollte  und 
durfte,  sondern  mi  Mittelstände  seinen  Platz 
hatte  war  der  große  Schmerz  meiner  Kindheit. 
Vielleicht  wurzelt  in  l hm  letzten  Ende«  mein 
Ehrgeiz,  mein  Trotz,  mein  Fleiß,  mein  Streben 
zur  Höhe. 

Wenn  es  nach  den  Wünschen  meiner  Mutter 
gegangen  wäre,  so  hatten  wir  wohl  der  „ersten* 
Ressource  beitreten  können  —  wir  hatten 
Freunde  darin  lind  waren  auch  .auigefordertr . 
worden,  wie  sie  oft  mit  einigem  Stolz  betonte. 
Aber  mein  Vater,  in  dem  das  niederdeutsch« 
Bauemblut  allemal  revoltierte,  wenn  da«  Ver¬ 
kehren  mit  Höhergestellten  in  Frage  stand,  er¬ 
klärte  rundweg:  „Dort  haben  wir  nichts  zu 
suchen." 

Und  für  sich  hatte  er  zweifellos  Recht.  Er, 
der  an  Brautagen  nodi  immer  die  blau«  Schüre« 
trug,  der  oft  statt  des  Knechtes  den  Bierwag«n 
aufs  Land  hinaussteuerte  —  im  Orte  selbst  wär‘1 
freilich  audi  nach  seiner  Auffassung  ein« 
Schande  gewesen  —  er,  dem  im  GespTäch  mit 
Studieiten  die  Zunge  gelähmt  war  und  der  ein« 
sonnabendlidie  Pröfärencepartie  mit  dem  katho¬ 
lischen  Pfarrer  hinterher  vor  uns  und  rieh  selbst 
zu  entschuldigen  für  notig  fand,  indem  er  sagtet 
mit  dem  Mann«  zu  spielen,  dabei  vergehe  man 
sidi  nichts,  denn  er  sei  auch  von  schlichter  Her¬ 
kunft  —  nein,  mein  Vater  hatte  dort  nichts  tu 
suchen.  und  er  ist  dieser  Erwägung  treu  geblie¬ 
ben  bis  an  sein  Ende. 


Dazu  kam  die  Not,  die  Immer  gleich  bleibend« 
quälende  Not,  die  ihn  ganze  Nächte  lang  stöh¬ 
nend  und  händeringend  im  Zimmer  umiberUMJ* 
fen  ließ.  Oft  wachte  ich  auf  und  hörle  durch  den 
Fußboden  sein  wortlos  fluchendes:  „Äh,  äh,  äh.* 
Und  dfe  Stimme  der  Mutter,  die  selber  weinend 
ihm  Trost  zusprach. 

Wahrlich,  einer  Dichterlaune  entstammt  mein« 
„Frau  Sorge“  nicht. 

Wer  mit  solchen  Tönen  im  Ohr,  mit  solchen 
Bildern  vorm  Auge  ins  Leben  tritt,  der  ist  dem 
holden  Leiditsinn  verloren:  und  mögen  auch  all« 
Instinkte  in  ihm  der  Freude  entgegenstreben,  er 
wird  sich  ins  Dunkel  gebannt  fühlen,  so  lange, 
b:s  Furchten  und  Wünschen  in  einem  Läcbetn 
des  Verzichten«  zusanunenfließen. 


Fortsetzung  folgt 


Vom  Schicksalsweg  ostpreußischer  Ärzte 

Von  Dr.  med.  Paul  Schroeder 


Dritt*  Fortsetzung 

Die  Chefärzte  unserer  Kreiskrankenhäuser  in 
Ostpreußen  haben  trotz  ihres  vielfach  besonders 
hohen  Ausbildungsgrades  ebenso  wie  die  leiten¬ 
den  Aerzte  anderer  größerer  Krankenhäuser 
und  Privatkliniken  nur  zu  einem  kleinen  Teil 
wieder  entsprechende  Stellungen  in  der  neuen 
Heimat  erhalten.  Hier  wären  zu  nennen:  Dr. 
R  a  u  in  Graai.  Kreis  Rostock,  Dr.  R  a  u  c  h  in 
Stralsund,  Dr.  Lohe  in  Berleburg,  Dr.  Vei- 
t  i  n  g  e  r  in  Klrchheim,  Dr.  N  i  e  d  e  n  z  u  in 
Mannheim,  Dr.  Pfeiffer  -  Lyck  in  Salzwedel, 
Dr.  Baum  in  Bernburg,  Dr.  Schnorr en- 
berg  in  Kempfenhausen  bei  Starnberg,  Dr. 
Braun,  Allenstein,  ln  Solingen-Weyer,  Dr. 
W  i  1 1  m  o  s  e  r  in  Oldesloe.  Dr.  Scbultze 
lLandesfrauenkiinik)  in  Bremerhaven.  Dr. 
Sattler  junior  in  Wilhelmshaven,  Dr.  0 1 1  e  , 
der  Nachfolger  des  jüngst  verstorbenen  Dr. 
F 1  a  t  h  Im  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit,  in 
Dannenberg,  Dr.  Scdlmeyer  in  Landsberg/ 
Lech.  Aber  Chefärzte  solchen  Könnens  wie  Dr. 
R  ei  nert -Treuburg  und  Dr.  Wiedwald- 
lnsterbuTg  fanden  keine  entsprechende  Wieder¬ 
verwendung:  erslerer  ist  Assistent  im  Kranken¬ 
haus  Drütte,  letzterer  kämpft  als  freipraktizie¬ 
render  Chirurg  in  Flensburg  um  seine  Existenz. 
Andere  wieder,  wie  z.  B.  Dr.  B  o  e  s  -Labiau.  jetzt 
Isenbüttel,  schlagen  sich  angesichts  des  Ueber- 
angebotes  gerade  an  Chirurgen  als  prakt.  Aerzte 
durchs  Leben,  so  auch  der  alte  hochverdiente 
Memeier  Chefarzt  Dr.  G  e  ß  n  e  r .  der  bereits  das 
neunte  Lebensjahrzehnt  begonnen  hat,  ferner  — 
um  noch  einige  Beispiel«  zu  nennen  —  di«  be¬ 


kannten  KönigsbeTger  Chirurgen  Dr.  Dang- 
s  c  h  a  t  in  Lübeck.  Dr.  P  e  s  c  h  t  i  e  s  in  Höxter. 
Dr.  Ackermann  -Osterode  in  Wollenbüttel, 
Dr.  K  r  o  1 1  in  der  Nähe  von  Hamburg,  Dt.  Z  i  n  - 
now,  Dr.  Schipporelt  und  Dr.  Emil 
Mertens  in  Berlin. 

Letzterer  hat  wohl  das  eigenartigste  Schicksal 
aller  ostpreußischen  Aerzte  erlitten,  das  auch 
zu  den  qualvollsten  gehören  dürfte.  Als  Chef¬ 
arzt  dca  Kreiskrankenhauses  Pr.-Holland  hatte 
er  sich  nach  dem  Abfall  Italiens  allzu  freimütig 
über  den  zu  erwartenden  Kriegsausgang  und 
Hitlers  Eigenschaften  geäußert.  Erfolg:  Verhal¬ 
tung  und  Todesurteil  durch  den  Volksgerichtshof 
unter  Freislers  Vorsitz.  Elf  Monate  lang  ver¬ 
brachte  Mertens  buchstäblich  im  Schatten  des 
Fallbeils,  unzählige  Menschen,  mit  denen  er  die 
Todeszelle  teilte,  sah  er  den  Weg  zum  Schafott 
antreten,  als  einen  der  letzten  Gefährten  den 
Oberlandesgerichts-Präsidenten  Dr.  Draeger  aus 
Königsberg.  Er  selbst  aber  blieb  trotz  Hinrich- 
lungsbelehl  wie  durch  ein  Wunder  verschont,  bi« 
Ihn  schließlich  mit  den  letzten  sechzig  Ueber- 
lobendcn  des  Zuchthauses  Brandenburg  die  Rus¬ 
sen  befreiten.  Wie  das  alles  kam,  wie  Mertens 
trotz  schauerlichsten  Erlebens  weder  den  Humor 
noch  den  Glauben,  noch  das  ostentativ  auch  in 
der  Todeszelle  getragene  Einglas  verlor,  ist  eine 
Geschichte,  die  alle  hören  sollten,  die  einmal 
feststcllen  wollen,  was  ein  Ostpreuße  einem 
unerbittlichen  Schicksal  entgegenzustellen  ver¬ 
mag. 

Nun,  das  haben,  wenn  auch  an  weniger  auf¬ 
fallenden  Stellen,  unzählige  andere  lm  großen 


Flüchllingsstrom  ebenfalls  bewiesen.  Manch 
einer  ist  dabei  über  sich  hinausgewachsen  und 
hat  den  Verlust  an  äußeren  Gütern  und  Werten 
durch  inneren  Gewinn  wettgemacht.  „Weise 
werden  ist  die  stolzeste  Art.  wie  Menschen  die 
Verarmung  ihres  Lebens  wett  machen."  Dieses 
Wort  Hermann  Stehrs  blieb  für  so  viele  der  ein¬ 
zige  Trost,  die  infolge  Krankheit  oder  hohen  Al¬ 
ters  einsam  wurden,  weil  sie  einen  neuen  Anfang 
nicht  mehr  machen  konnten.  Was  blieb  den  alten 
Aerzten,  die  sich  aller  ihrer  materiellen  Siche¬ 
rungen,  Ihrer  Existenz  beraubt  sahen,  auch 
ander*  übrig?  Statt,  wie  es  früher  so  schön  hieß, 
„sich  zur  Ruhe  zu  setzen"  und  „den  Lebensabend 
zu  genießen",  blieb  ihnen,  wenn  sie  nicht  mehr 
arbeiten  konnten,  nur  das  Fristen  eines  ärm¬ 
lichen  Lebens  in  dörflicher  Abgeschiedenheit  und 
elendem  Flüchtlingsquartier,  im  besten  Fall  in 
einem  Altersheim.  Aber  sie  sind  nicht  daran 
zerbrochen,  weder  der  schwerkranke  Prof.  S  a  1 1- 
I  e  r  noch  die  Sanitäurate  Schindowski  und 
B  a  n  d  i  s  c  h  aus  Königsberg,  Sam-Rat  Dr.  G  e  r  - 
d  e  s  au«  Lötzen,  Dr.  Fischer  -Riesenburg  in 
der  Einsamkeit  seines  Ostzonenwinkefs.  die  hier 
als  Beispiele  solchen  Schicksals  vieler  ihrer  Kol¬ 
legen  genannt  sein  mögen.  So  lebt  in  Zurück¬ 
gezogenheit  und  größter  Bescheidenheit  ln  einem 
Dorf  bei  Celle  auch  der  Nestor  der  ostpreußi- 
schen  Chirurgie.  Prof.  Dr.  Arthur  Uewon, 
Ehrenmitglied  des  Deutschen  Chirurgenkongres- 
ses.  ein  Arzt  von  internationalem  Rul,  seiner 
Wahlheimat  Ostpreußen  mit  unverminderter 
Treue  ergeben  Und  hier  sei.  sozusagen  als 
Musterbeispiel  für  die  Wahrheit  des  Stehr -Zitats, 
auch  der  Allensteiner  Kinderarzt  und  hochbedeu¬ 
tende  Erbfarscher  Dr.  Walter  Schultz  in 
Flensburg  erwähnt,  der  sich  nach  Aufgabe  seiner 
Praxis  ganz  seinen  biologischen  und  philoso¬ 
phischen  Studien  widmet  und  seine  Gedanken  in 
einem  Buch  „Biologische  Weltanschauung  und 


- 


versucht. 

Andere  alte  Aerzte  aus  unserer  Heimat,  die 
normalerweise  längst  ihre  Tätigkeit  auf¬ 
gegeben  hätten,  wirken,  weil  man  sie  nicht  ent¬ 
behren  kann,  oder  weil  wirtschaftliche  Not  sie 
dazu  zwingt,  auf  neugewonnenen  Arbeits¬ 
plätzen  weiter.  Das  gilt  in  erster  Linie  für  die 
Aerzte  in  der  Ostzone  wie  beispielsweise 
Dr.  Ernst  Gauei  vom  Steindamm,  den  Fisch- 
hausener  Dr.  S  t  a  r  1  i  n  g  e  r  in  Halle,  den 
Rastenburger  Dr.  Wegner  in  Asdierslebcn 
und  viele  andere,  die  aufzuzählen  unmöglich 
ist;  zumal  man  nie  weiß,  ob  namentliche  Er¬ 
wähnung  nlchl  dem  einen  oder  anderen  nun 
Nachteil  gereichen  kann.  Viele  ostpreußische 
Aerzte  haben  „drüben"  ein  überreiches  Arbeits¬ 
feld  gefunden,  es  würden  noch  mehr  sein,  wenn 
man  nicht  wußte,  daß  manche  von  Urnen  an* 
unbekannten  Gründen  eines  Tages  spurlos  ver¬ 
schwanden  und  bisher  nicht  wiedergekommen 
sind  Auf  eine  Namhaftmachung  dieser  ost¬ 
preußischen  Aerzte  muß  an  dieser  Stelle  aus 
naheliegenden  Gründen  verzichtet  werden. 

Aber  auch  in  Westdeutschland  sind  noch  so 
manche  am  Werk,  die  längst  Anspruch  auf  Ar¬ 
beitsruhe  hätten.  Von  dem  hochverdienten 
alten  Dr.  G  e  ß  n  e  r  in  Goddelsheim  war  schon 
die  Rede.  In  dieselbe  Rubrik  gehören  —  um  nur 
einige  anzuführen  —  der  Neidenburqer  Chirurg 
und  Auyenurzt  Dr.  Gutzeit,  jetzt  in  Braun- 
schweig,  der  Tilsiter  Hais-,  Nasen-  und  Obren- 
, “r-  Schatz  in  Walsrode,  der  Osterode? 
Praktiker  H  e  v  d  e  c  k  ,  der  eben  in  Ludwig«* 
burg  sein  50jühriges  Arzljubiläum  gefeiert  hat, 
der  Lungenfacharzt  Prof.  Harry  Scholz  la 
Stuttgart,  der  nur  den  Jahren  nach  zu  dieser 
alten  Garde  zählt,  aber  quicklebendig  praktisch 
und  schriftstellerisch  ein  Arbeitspensum  bewäl¬ 
tigt  das  manchem  Jüngeren  zur  Ehre  qereichen 
vruide-  Fortsetzung  folgt 
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Kein  Schacherobjekt 

Die  aulgewärrate  Theorie  »„„  der  .KompeMallon- 


E«  war  «in  denkbar  unglücklicher  Gedanke 
•la  man  «ich  dieser  Tage  in  einer  offiziösen  Ver¬ 
lautbarung  Bonn«  dazu  bemüßigt  fühlte  in  einet 
Erörterung  der  völkerrechtlichen  Lage  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  jenseits  von  Oder  und  Ne  ße 
jene  .Kompensationslheorie“  wieder  aufzuwär¬ 
men,  die  Mr.  Churchill  in  seinem  „Streichhölz- 
dienspiel  von  Teheran*  sinnfällig  machte  und 
die  ln  Jalta  sodann  erörtert  wurde.  Es  handelt 
»nd>  dabei  darum,  daß  die  polnischen  Forderun¬ 
gen  auf  die  deutschen  Ostgebiete  mit  der  Be¬ 
gründung  versehen  wurden.  Polen  solle  für  die 
an  die  Sowjetunion  zunickgegebenen  Ostgebiete 
jenseits  der  sogenannten  Curzon-Linie  d  h 
jenseits  von  Bug  und  San,  auf  Kosten  Deutsch¬ 
lands  .im  Norden  und  Westen*  Kompensation 
erhalten.  Hiergegen  weiß  die  erwähnte  offiziöse 
Quelle  nur  vorzubringen,  daß  diese«  Kompen- 
sationäamjrhot  seitens  der  Westmächte  an  die 
Voraussetzungen  gebunden  gewesen  sei.  daß 
«In  .starkes,  freies,  unabhängiges  und  demokra¬ 
tisches  Polen*  errichtet  werde.  Da  dies  aber  nicht 
geschehen,  Polen  vielmehr  ein  unfreier  Satel¬ 
litenstaat  der  Sowjetunion  sei,  erscheine  daher 
dieses  Kompensationsangebot  als  hinfällig. 

Dabei  übeisah  man  völlig,  daß  diese  texie- 
n*nnu>  Kompensationstluorie  an  sich  bereits 
unhaltbar  und  zu  widerleg#i  ist.  Denn  erstens 
ist  der  Wert  det  Gebiete  jenseits  der  Curzon- 
Linie  in  keiner  Weise  mit  dem  der  deutschen 
Ostgebiete  zu  vergleichen:  Dort  weithin  Sumpl- 
göbiete  mit  nur  wenigen  Städten,  wobei  nur  die 
Gegend  um  Lemberg  eine  Ausnahme  macht,  hier 
dagegen  die  hochkultivierten,  reichen  Lndustne- 
und  Ackerbaugebiete  des  deutschen  Ostens,  in 
denen  9,7  Millionen  fleißiger  Menschen  wirkten. 
Es  handelt  sieb  also  gar  nicht  um  eine  .Kompen¬ 
sation*,  «ondern  vielmehr  um  Ansprüche  aul 
Gebiete,  die  ein  Vielfaches  des  Wertes  des  soge¬ 
nannten  polnischen  Ostterritoriuros  zum  Inhalt 
haben.  Das  hat  kein  anderer  als  der  frühere  ame¬ 
rikanische  Außenminister  Marshall  gemeinsam 
mit  dem  früheren  britischen  Außenminister 
Bevin  auf  den  Vier-Mächte-Konferenzen  in  Mos¬ 
kau  und  London  anerkannt  und  zum  Ausdiuck 
gebracht,  wo  beide  übereinstimmend  bereits 
eine  Rückgabe  bestimmter  Gebietsteile  in 
deutsche  Verwaltung  forderten. 

Aber  abgesehen  davon  wurde  von  britischer 
Seite  und  zwar  in  einem  Artikel  der  Londoner 
Wlrtschailszeitung  .Economist“  bereits  im  Mai 
1947  deutlich  gemacht,  daß  die  ganze  .Kompen- 
•aiionslheonc"  rechtlich  unhaltbar  ist  —  und 


Dl«  von  der  Warschauer  Regierung  fieberhaft 
betriebene  Umsiedlungsaktion  in  die  deutschen 
Ostgebiete  jenseits  von  Oder  und  Neiße  stößt 
bei  deT  polnischen  Landbevölkerung  auf  große 
Schwierigkeiten.  Die  Aufrufe  der  verschieden¬ 
sten  Regierungs-  und  Parteistellen  lassen  erken¬ 
nen.  daß  die  Bauern  Zentralpolens  lieber  in  ihren 
Dörfern  bleiben  und  nicht  gewillt  sind,  ihre  ge¬ 
genwärtige  Umgebung  gegen  eine  unsichere 
Zukunft  einzulauschen.  Durch  diese  Haltung 
wurde  der  polnische  Landwirtsdiaftsminister 
Dab-Kociol  veranlaßt,  in  einer  Rundfunkanspra¬ 
che  gegen  den  .Konservativismus  des  Festhal¬ 
tens  am  Gehege  des  eigenen  Dorfes"  Stellung 
zu  nehmen.  Die  Bauern  sollten  suti  vielmehr 
.kühn  und  entschlossen“  für  die  Umsiedlung 
entscheiden  Gleichzeitig  erließ  auch  das  „Mini¬ 
sterium  für  Staatswirlscha  den  *  einen  Appellen 
die  .Saisonarbeiter  und  Arbeiter  in  Privatwirt¬ 
schaften",  «ich  sogleich  zur  Umsiedlung  auf  die 
Staatsgüter  in  den  „Wojewodschalten*  Mlen- 
•lein,  Danzig.  Köslin,  Stettin.  Grünberg  und 
Oppeln  zu  melden,  wobei  ihnen  gleichzeitig 
zahlreiche  Vergünstigungen  versprochen  wei¬ 
den. 

Außerdem  ist  die  polnische  Presse  weiterhin 
mit  Berichten  über  .berei [stehende  Güter  in 
den  deutschen  Ostgebieten  ange-füllt,  wobei  sich 
bei  einem  Vergleich  der  Meldungen  zalilie  die 
Widerspruche  herausslellen.  Nichtsdestoweniger 
»iad  erstmals  in  der  polnischen  Presse  Zitfein 


zwar  besonders  unter  Berücksichtigung  de« 
sowjetischen  Standpunktes.  Von  sowjetischer 
Seite  wurde  nämlich  m  den  Verhandlungen  über 
die  Rug-San-Gebiete  darauf  hingewiesen,  daß 
Polen  in  der  Zeit  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  mit 
Watfengewall  an  sich  riß  und  daß  es  sich  daher 
nicht  um  eine  .Abtretung",  sondern  um  eine 
.Rückgabe"  handele,  die  sowjetischerseils  ge¬ 
fordert  werde.  Hierzu  schrieb  der  .Economist* 
m  klarer,  logischer  Beweisführung,  daß  man  für 
die  Rückgabe  früher  geraubter  Gebiete  natur¬ 
gemäß  keinerlei  .Kompensation“  beanspruchen 
kann,  ebensowenig  wie  ein  Dieb  oder  Räuber, 
der  geraubtes  Gut  dem  rechtmäßigen  Besitzer 
wieder  aushändigt,  dafür  dann  keinerlei  .Ent¬ 
schädigung“  zu  fordern  berechtigt  ist  —  und.  so 
möchten  wir  hinzufügen,  schon  gar  nicht  aul 
Kosten  Dritter.  So  habe  man  sich  —  stellte  .Eco¬ 
nomist“  des  weiteren  fest  —  denn  auch  sowjeti¬ 
scher-  und  sowjetpolniseherseits  mehr  euf  die 
Herauskehrung  sogenannter  .historischer  An¬ 
sprüche"  Polens  verlegt  und  die  .Kompen- 


Der  Vorstand  der  Vereinigten  Ostdeutschen 
Landsmannschalten  (VOL)  hat  am  2.  April  die 
folgende  Entschließung  gefaßt: 

Die  letzte  sowjetische  Note  und  ihre  Beant¬ 
wortung  durch  die  Westaliiierlen  berührt  uns 
Heimatvertriebene  in  besonderem  Maße. 

Die  Landsmannschaften  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  haben  seit  jeher  ihre  Hauptaufgabe  in  der 
Arbeit  für  eine  freiheitliche  Ordnung  Ost¬ 
europas  im  Simie  der  Atlanik-Charta,  der 
Charta  der  Heimatvertriebenen  und  des  Men¬ 
schenrechtes  auf  die  Heimat  gesehen. 

Eine  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  ist 
mit  diesen  Grundsätzen  unvereinbar;  sie  würde 
die  Grundlagen  der  freien  Welt  erschüttern. 

Die  Lösung  der  europäischen  Frage  ist  seit 
geraumer  Zeit  ein  Ziel  aller  freiheitlichen  Staa¬ 
ten.  Zu  diesem  Europa  gehört  auch  unsere  Hei¬ 
mat  und  die  aller  freiheitsliebenden  osteuropäi¬ 
schen  Völker.  Diese  gesamteuropäische  Kon¬ 
zeption  verpflichtet  die  Bundesregierung,  alles 
in  ihren  Kräften  stehende  zu  tun,  um  die  Lö¬ 
sung  der  gesamtdeutschen  Frage  unter  Hintan- 


über  das  unbebaute  Land  in  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  zu  finden:  Im  Laufe  des  Jahres  1952 
sollen  rund  100  000  Hektar  neu  besiedelt  wer¬ 
den.  Außerdem  ist  das  .Umsiedlungs-Soll*  von 
zunächst  10  000  Familien  auf  12  000  erhöht  wor¬ 
den. 

Gegen  die  Wiedervereinigung 

Aber  für  eine  Massenauswauderung  der  deutschen 
Holm.it  vertriebenen 

Unter  der  Ueberschrift  .Gefährliche  Veroteigerung“ 
nimmt  die  Londoner  exilpolnischc  Zei¬ 
tung  ,D  z  i  e  n  n  i  k  P  o  1  s  k  i“  zu  der  Antwortnote 
der  Weetnidchtc  an  die  Sowjetunion  Stellung  und 
lührt  vor  allem  darüber  Klage,  daß  ln  dieser  Note 
die  Odrr-Neißc-Llnic  als  nicht  feslllegcnd  bezeich¬ 
net  wurde.  Eine  solche  Feststellung,  «o  meint  das 
Blatt,  liege  nicht  Im  Interesse  der  Westmachle,  da 
damit  der  Sowjetunion  gesagt  weiden,  daß  sie  einen 
wesentlichen  Trump!  hei  der  .Versteigerung“  der 
Angebote  zur  Gewinnung  Deutschlands  in  der  Hand 
halte:  die  Zubilligung  einer  .Grcnzrevislon“  un  Osten. 
Des  weiteren  vertritt  der  .Dziennlk  Polski"  die 
Meinung,  daß  eine  Wiedervereinigung  Deutschlands 
die  .scblechlofle  Lösung  det  deutschen  Frage“  sei, 
um  hinzuzufügen:  .Gottlob  sind  wir  gegenwärtig 
noch  sehr  weit  davon  entfernt*. 

An  anderer  Stelle  »etil  eich  die  gleiche  polnische 
Zeitung  mit  Nachdrude  für  eine  Massenauswandc- 
rung  deutscher  Heimatvertriebene«  ein.  Eine  solche 
Maßnahme  werde  «Ich  .günstig  für  die  polnische 
Suche  auswirken*,  da  damit  der  .deutsche  Revisionis¬ 
mus“  an  Kralt  verlieren  werde. 


satlonstheorie*  in  den  Hintergrund  treten 
lassen. 

Es  wäre  besser  gewesen,  wenn  man  steh  in 
Bonn  bet  Erörterung  derartiger  Fragen  vorher 
mit  den  Entwicklungen  der  internationalen  Dis¬ 
kussion  dieser  für  da6  ganze  deutsche  Volk 
lebenswichtigen  Frage  vertraut  gemacht  hätte, 
anstatt  auf  eine  Argumentation  einzugehen,  d‘e 
selbst  im  Auslande  in  ihrer  ganzen  Proble¬ 
matik  erkannt  worden  ist  —  zu  schweigen 
davon,  daß  man  sich  damit  auf  ein  Gelände  be¬ 
geben  hat,  das  eine  ganze  Anzahl  von  Fußangeln 
enthält. 

Die  Grundlage  für  eine  Erörterung  der  völ¬ 
kerrechtlichen  Lage  der  deutschen  Gebiete  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  ist  für  uns  Deutsche 
jedenfalls  nidit  die  sogenannte  Kompensations¬ 
theorie,  sondern  das  unabdingbare  Recht  der 
Vertriebenen  auf  ihre  Heimat,  die  historische 
Leistung  der  deutschen  Ostsiediung,  die  AMan- 
tik-Charta  und  die  UN-Charta  der  Menschen¬ 
rechte  mit  ihrer  Verankerung  des  Selhstbestim- 
mungsrcchtes  der  Völker  sowie  das  Abkommen 
vom  5.  Juni  1945  über  die  Einteilung  der  Besat- 
z.ung6zonen,  nach  dem  —  wie  von  der  .New 
York  Times“  wiederholt  untenstrichen  wurde  — 
die  Grenzen  Deutschlands  die  von  1937  sind  und 
keine  anderen.  hvp. 


Setzung  etwa  auftretender  Hemmungen  mit 
allen  Mitteln  zu  fördern.  In  diesem  Sinne  muß 
die  Bundesregierung  alle  Möglichkeilen  aus¬ 
schöpfen,  um  vorerst  von  den  vier  Besatzungs¬ 
mächten,  Insbesondere  der  Sowjetunion,  Klar¬ 
heit  über  ihre  Absichten  bei  der  Regelung  der 
deutschen  und  europäischen  Ostfragen  zu  er¬ 
halten. 

Die  Schaffung  eines  freiheitlichen  Gesamt¬ 
europa  ist  für  die  Heimatvertriebenen,  das 
ganze  deutsche  Volk  und  alle  Völker  Europas 
in  gleichem  Maße  lebensnotwendig. 

Die  Verteidigung  des  durch  den  Eisernen 
Vorhang  geteilten  Europa  verlangt  Wehrbereit¬ 
schalt  eines  jeden  europäischen  Volkes,  das 
Gleichberechtigung  für  sich  in  Anspruch  nimmt. 

40  000  von  200  000  Umsiedlungen 

MID  Bonn.  Aus  der  ersten  Quote  des  Umsied¬ 
lungsgesetzes  vom  22.  Mai  1951  sind  bis  zum 
29.  Februar  1952  insgeamt  40  063  Umsiedlungen 
erfolgt,  10  246  davon  nach  dem  gelenkten  Ver¬ 
fahren  in  Transporten,  21  803  in  Einzetumsied- 
lungen  und  8014  im  ungelenklen  Verfahren.  Es 
verbleibt  ein  Real  von  159  937,  der  nach  binden¬ 
den  Zusagen  der  Länder  in  diesem  Jahre  zu¬ 
sammen  mit  einem  Teil  der  zweiten  Quote  in 
Höhe  von  100  000  übernommen  werden  soll. 
Die  höchsten  Soll-Erfüllungen  weist  Hamburg 
mit  86.3  v.  H.,  Hessen  mit  77,5  und  Rheinland- 
Pfalz  mit  66,4  v.  H.  auf.  Würtlemberg-Hohenzol- 
lern  hat  29.1.  Baden  25.9.  Bremen  20,2,  Württem¬ 
berg-Baden  eret  16,7  und  Nordrhein-Westfalen 
6.2  v.  H.  erfüllt.  Im  Bundesvertriebenenministe- 
Tium  rechnet  man  auf  Grund  der  von  den  Bun¬ 
desbeauftragten  vorliegenden  Berichten  damit, 
daß  mit  Beginn  der  wärmeren  Jahreszeit  die 
Umsiedlungszahlen  stark  ansteigen  werden. 


20000  Heimatvertriebene  schulen 
sich  In  Nieder  Sechsen  neue  Existenz. 

Rund  20  000  Heimatvertriebene  konnten  In  den  letz¬ 
ten  Jahren  eich  in  Nledorsachsen  trotz  aller  Schwie¬ 
rigkeiten  cino  neue  Existenz  als  selbständige  tndu- 
etiielle,  Kaulleute.  Handwerker  oder  Bauern  achaf- 
len.  Davon  entfallen  rund  7500  auf  Industrie-  und 
Handelsbetriebe,  8000  auf  Handwerksstatten  und 
4500  aui  Siodlungsstcllen.  Nach  Ansicht  der  Indu¬ 
strie-  und  Handelskammer  Hannover  lat  aber  eine 
wirkungsvolle  wirtschaftliche  Eiigjlloderung  der 
Helmatvertriebcnen  In  Niodersadisen  nur  bei  gleich¬ 
zeitiger  Entlastung  des  Landes  durch  die  Binntn- 
umsiedlung  möglich. 

.Verjagte  Herde“.  Der  belgische  Dokumen¬ 
tarfilm  über  da»  deutsche  Verlrlebencnproblcm  .Ver- 
gaagde  Kuddc“  I Verjaglo  Herdcl  wird  von  der  bel¬ 
gischen  Filmkritik  al*  gelungen  bezeichnet.  Der  Film 
ist  von  dem  Filmregisseur  Joseph  Jacobs  im  Auf¬ 
träge  des  bekannten  Paters  Warenfried  van  Straasten 
gedreht  worden,  den  Text  schrieb  der  holländische 
Schriftsteller  Albert  Kuyle. 


Die  Zeit  drängt 

Aufklärungsarbeit  ln  Frankreich 
dringend  erforderlich 

In  der  Antwort  auf  die  sowjetische  Note  vom 
10.  März  hat  die  französische  Regierung  beson¬ 
ders  darauf  hingewiesen,  daß  die  endgültigen 
deutschen  Grenzen  du;di  das  Potsdamer  Ab¬ 
kommen  nicht  festgelegt  seien.  Die  an  sich  nicht 
außergewöhnliche  Feststellung  erhält  in  der 
französischen  Presse  erhöhte  Bedeutung,  weil  in 
ihr  peinlich  vermieden  wird,  das  Problem  der 
deutschen  Oslgrenzen  und  dasjenige  der  Hei¬ 
matvertriebenen  überhaupt  zu  erörtern.  Erst¬ 
mals  geht  also  die  französische  Regierung  aus 
ihrer  Reserve  gegenüber  dem  östlichen  Anspruch 
heraus.  Die  Heimatvertr'ebenen  und  ihre  deut¬ 
schen  Wortführer  werden  gut  daran  tun,  diese 
französische  Aeußerung  festzuhalten  und  zu 
gegebener  Zeit  daran  zu  erinnern. 

Die  bisherige  offiziöse  Verschweigemethodik 
hat  verschiedene  Gründe.  Das  Wirken  der  von 
den  Polen  bezahlten  und  nicht  nur  von  naturali¬ 
sierten  Franzosen  ausgeführten  Oder-Nelße- 
Propagarvda  darf  nicht  unterschätzt  werden.  Zu 
wirklicher  Bedeutung  kommt  sie  aber  erst  da¬ 
durch.  daß  Ihr  von  deutsche!  Seile  bisher  nichts 
gcgenübergestellt  wurde.  Auch  die  zahllosen 
tendenziösen  Reportagen  und  sogenannten  Tat¬ 
sachenberichte  Iranzösischer  Reporter  über  die 
.revanchelüsternen“  Heimatvertriebenen  wur¬ 
den  niemals  von  berufener  deutscher  Seile  ztt- 
riiekgewiesen.  Warum  eigentlich  nicht?  Informa¬ 
tion  iet  nicht  Propaganda.  Vielleicht  liegt  es  an 
dem  häufigen  Wechsel  des  Bonner  Informaliohs- 
und  Presseamtes,  daß  man  dort  niemals  bisher 
Zeit  fand,  sich  eines  deutschen  Problems  anzu¬ 
nehmen,  dessen  Umrisse  zumindest  im  franzö¬ 
sischen  Nachbarland  in  unverantworl  lieber 
Weise  verzeichnet  wurden.  Staatliche  Presse¬ 
ämter  In  aller  Welt  sehen  ihre  vornehmste  Auf¬ 
gabe  darin,  nationale  Schwierigkeiten  aui  sach¬ 
liche  und  würdige  Weise  vor  den  nicht  immer 
verständnislosen,  sondern  oft  nur  schlecht  und 
einseitig  informierten  Korrespondenten  der 
Weltpresse  zu  vertreten.  Sollte  es  am  Verständ¬ 
nis  im  eigenen  Hause  fehlen,  so  wäre  dem  durch 
Berufung  eines  gutunterrichteten  Sachbearbei¬ 
ters  aus  den  Kreisen  der  Vertriebenen  durchaus 
abzuhelfen. 

Daß  die  Darstellung  de«  historischen  Unrechts 
der  Massenau6Lrelbungen  in  der  französischen 
Publizistik  bisher  so  wenig  nachzuweisen  ist. 
bleibt  ein  bedauerliches  Faktum.  Aber  sollte  es 
nicht  denkbar  sein,  daß  in  einer  Zeit,  die  Frei¬ 
heitssender  nach  Osten  aufbaut,  der  Rundfunk 
im  freien  Westen  dazu  dienen  müßte,  die 
eigenen  Probleme  vom  Vorurteil  zu  klären,  soll¬ 
ten  nicht  materielle  Mittel  bereitgestellt  wer¬ 
den,  den  Zwiespalt  unter  den  freien  Völkern 
dort  zu  bekämpfen,  wo  er  aus  Unkenntnis  oder 
aus  einer  infiltrierten  Zweckpropaganda  sich 
nährt?  Im  Südwestfunk  darf  ein  naturalisierter 
Franzose  und  ehemaliger  Deutscher  in  allzu 
deutlich  erkennbarer  Absicht  seine  einseitige 
Berichterstattung  über  die  .hoftnungslosen" 
Deutschen  wiedergeben.  Das  ist  vielleicht  be¬ 
langlos,  aber  e6  ist  bezeichnend  für  die  Situation 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich,  soweit 
die  Zurverfügungstellung  der  Publikatlonsmittel 
hüben  und  drüben  zu  btiraditen  ist.  Man  möchte 
wünschen,  daß  dem  französischen  Rundfunk  das 
Material  für  objektive  Sendungen  zum  Verlrie- 
benenproblem  nicht  vorenlhalten  bleibt. 

Zu  erwägen  wäre  ernstlich  die  regelmäßige 
Sendung  über  Fragen  der  Heimatvertriebenen 
über  große  deutsche  Stationen  ln  französischer 
und  vielleicht  auch  englischer  Sprache.  Man 
sollte  auch  namhafte  Redner  nach  Frankreich 
schicken,  die  allerdings  durch  ihre  Persönlich¬ 
keit  überzeugen  mußten.  Wir  können  nicht  hof¬ 
fen,  daß  solche  deutsche  Anliegen  mit  der  Zeit 
von  selbst  verstanden  werden.  Selbst  wenn  sie 
es  würden:  die  Zeit  drängt  zu  sehr.  H.  H.  Voß 


Universität  Köln  veranstaltet  Vor¬ 
tragsreihe  über  den  deutschen  Osten. 

Die  Universität  Köln  veranstaltut  Im  kommenden 
Semester  eine  Vortragsreihe  .Osldeutsrtie  Kullui- 
und  Geisinsgesdiichte“.  Bundcsvertnebenenminlster 
Dr.  Lukaschek  wird  am  12.  Mai  das  orale  Referat 
über  die  „Bedeutung  der  Oder-Neiße-Linie  in  Ver¬ 
gangenheit,  Gegenwart  und  Zukunlt  de*  deutschen 
Volkes“  halten  In  weiteren  Referaten  werden 
andere  Persönlichkeiten  des  öffentlichen  Leben*  Uber 
die  Kullur-  und  Geislesgesihlchte  der  jetzt  unter 
polnischer  und  russischer  Verwaltung  «stehenden  Ge¬ 
biete  sprechen. 


.ODEN 


ab  Fabrik,  la  AnsUge 

und  Mänlel  .  CQ  . 

reim:  Wolle  ab  DM  ifv| 

llzaltlunjr  d.  Lodenfabrik  MiHeläinn,  Ufr.  125  b 

Katalog  Ir  ei-  _ 


Die  guten  Federbetten 

nur  vom  hesmatvertv. 

Bettenhaus  Raeder 

(24hl  Elmshorn,  Flamweg  *4 
Inlett,  rot  od.  blau,  garantiert 
farbecht  u.  rederdicht  m.  Spc- 
«Mnähtcn  u.  Doppelecken. 
Oberhcttcn.  130  20»  cm.  s  Pia. 
Füll*..  10.— .  76.—.  «7.—.  97.— 
106.—,  VS».—.  /  14»' ZOO  cm,  : 
Pld.  Füll».  76,—,  «3,—  .  92.—, 

108, — ,  Ui— ,  128,—.  I  160  200  cm. 
Vit  Pfd.  Füllt.,  86.— .  84.—.  103.—. 

112.—.  131.—,  139.—- 
KopfkUsen.  6060  cm,  *Vi  >’<«• 
Füll«..  ,  34,—,  37.—,  31.—. 
35,—.  I  *510  cm.  2  Pfd.  Füll«., 
I*.—,  »1,—.  34.—  .  37.—.  31,- 

NaChrmh me- Versand,  Porto  u 
Verpackung  frei!  Zuritckn.v  me 
od.  Umtausch  Innerhalb  8  Ta¬ 
gen  bei  Nlchtgcrallen' 
Ueimatvertrlebene  erhalten 
Vit  Rabatt: 


Keines,  stet*  mtüilervf rische* 

Speise-Leinöl 

n  Ltr  DM  3.90  ab  Weingarten  W 

bei  voller  Rückvergütung  der  ber 
Kanne. 

la  gereinigten 

Speise-Blaumohn 

„  ke  UM  3,00  ab  Weingarten  W 
(Verpackung  “  Noel,m-spe*m  bei 
5  kg  DM  0,86) 
versendet  per  Nachnahme! 

Bei  Nichtgefallen  Geld  zurück! 

Rudolf  Pöhler,  Speiseöllabrlk 


Sonderangebot! 

la  Oberbettinlett 

130  cm  breit,  Mtr.  DH  7,50 

Oberbetten-  und  Fedem-Prels- 
liste  anfordem. 
Flüchtlinge  J*/n  Rabatt! 


BETTEN “WASCH! 

Knoop 


Hamburg  30,  Unnastraße  6. 


Fesch  In  den  Frühling  mit  selbst-  lond#„na,bot! laHeltlelner  «J  nn 
gestrickt.  Sachen  ln  wundervollen  »e"oe  •  «  Uli 

Frühllngsfarben.  Fordern  Sie  so!  SdlWtillt-KlelllflelSCfl  f  III 

die  wertv,,  große  Woll-Llste  mit  *  jUV 

viel.  Qualität»-  u.  Farbproben  geg.  auaill*Uwara.»Pt«*."«FDM 
4 0  Pf.  ln  Marken  (bei  Bestellung  m*  ,iim  lelbold*  Co.,  Nortorl  425 

zurück)  direkt  v.  d.  HUKO-Woll-| - - — 

Spinnerei,  oldenbg.  1  (Oldb)  13  K 


+  Gummiichuii,  mehrfach  geprüft  da» 
B*it«  vom  Baven  3  Dt/,  nur  DM  7.- 
Dhkretef  Veftond 

f«»  r  ich,  Boyieuth  2,  SdilieBfad»  166]34. 


B  ETTE  N 

Wer  ein  Stender-Bett  besitzt, 
steh  vor  Kalte  u.  Krankheit  schützt 
Oberbelt,  130/200  mit  6  Pfd.  FU1-' 
lung.  Inlett  garantiert  echt  undi 
dicht,  Mk.  65,—  60,-  75.-  85.- 
usw. 

Sämtliche  anderen  Größen  auf 
Anfrage. 

Prospekt  Uber  Betten  gratis 

SÄ 


Weingärten  (WUrtt.) 

Stoffe  «,75« 

... _ ko 


BlilfftlO 

I 

Jölleivbecker  Strafte  M. 


Tragt  die  Elchschaufel 


BETTEN 

Oberbett,  UO'.OO,  rot  Inlett 
garantiert  dicht  u.  echtfarblg 
mit  5  Pfd.  Federn  .  .  DM  49.50 
mit  5  Pfd.  guter  «Ulkräftt- 
ger  Mischfeder  mit 

Daunen  .  DM  85,— 

Kopfkissen,  00  60,  mit  3  Pfd. 

Federn  . DM  14.75 

Versand  per  Nachnahme  franko 
Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Elngangsnummer.  Je¬ 
der  50.  Bettbesteller  erhält  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jeder  100. 
Bettbesteller  ein  Deckbett. 
TaKlilhaus  Ichwelger 
früher  Insterburg 
Jetzt  Geestbacht/Elbe,  Markt  tl 


■|»  Weit  über  10000  Geheilte  b|b 

vardonkan  naoa  G©»undbal(  u.  Labamfreuda  dam  bakonnten  Aal  Dr.  mod. 
Groilher,  dam  Bogründar  dar  wallbofühmlan  lAlUt-ölKUR.  AuHabana^ogan 
da  Haila-foiga  ta!b*l  bat  «chweran  dwon  Kronkhaitan  wia  Gicht  Rh«umo 
Aflhmo,  Wotsarsucht,  Zudcot,  Gallon  lobär  .  Niaran*.  Norven-,  Frouan-  und 
Harrfatoan,  Mögen-  und  Oormkronkho  sen,  Houikronkhoitan.  FoHtuchi  utw 

Jeder  Kranke  erhält  kostenlos 

akw  lahrreicha  44  Sailan  stark*  Autklörungs-Broschüre  durdt 

taiut-Kur- Vertrieb  R.  Hutner,  NUmbarg-laufamhols  314 


seAott 
yetesetL  ? 

Wied«  so  unglaublich  billige  Angebote  m 
den  Neueste»  Ouelle-NadindHen  Ich  habe 
es  soll,  diese  auliergewähnlidien  Vorteile 
immer  nur  des  Anderen  n  ubedissn. 

Noch  heule  «etlMge  idi  kostenlos  die 
/»Sendung  der  Neuesten  Quclle-Nadu  üblen 
mit  vielen  Hundedea  von  vorteilhaften 
Angeboten  io  Slollon.  Wische, Wollo. 
ledetwoiot.  Heushillorlikol»  und 
ä'*  f ö  /  (ItA 

GäOSSV  Eg  SANDHAUS 


Fürth /Bay.  im 


Kaull  bei  den  Inserenlen 
Eures  Heimatblattes 


Polnische  Bauern  wollen  nicht 

Große  Schwierigkeiten  bei  der  neuen  „Gmsiedlungsaktion" 


Alle  Möglichkeiten  ausschöpfen 

Eine  heimatpolitisdie  Entschließung  der  VOL 


2lua  den  o(tpceuf}ifdjcn  fieimntfccifcn 


_  Hermenhagen  f'*'"  ,,lir!n-  »»»rnun  dt*, 

■  |vd,„w  K-nlci  n  KiiMttn.  '*•>  1  ,*0'erhi«v*n. 
Wumdorf.  Helft. K« >-i  Legionen:  Fiiediidi  Hart, 

m  im.  csgbi  Ci  nuiiirteii  (Hunsrück).  I.ICkeilTr 
SteDb'uhn  <».K)  G.  -II.K.  '.eck  Uber  nevcnaen.  K,S« 
Uelren  -  Um r>uü  M"rt»  l-«nge,  (Mt)  kr- 
langen  Halm . .  "  MarlOenen:  Hirns  Hub*rt 

von  Berg  '?"•*>  Hehih  "  her  F.l«  (H«n.)  —  t.oy. 

h  W  von  Negenborn,  (20o)  Meydlngen  ,  Uer 
Hevensen  Ki cts  Uelzen  -  Punaen  Krau  Ann«. 
mane  Marow.  1241»  N-vorsdoi  f  Uber  Bad  Seneberg. 
_  Sandl. ick  Roll  mken  Krau  Marie  Wenk.  <1U) 
Knce:  über  Rutzehing  skitlen:  Frttz  Neumann, 
i  i4ü  |  weinsbci ;  Kiels  Hellbronn.  Siddau  AU 
bec  Schulz.  C'.'c)  Gcmnsweller  15».  Kreta  JOIlch- 
Rhld  —  Söllen  U rnst  Kroll,  <20ui  Dollenher*  II  b 
Uber  l^ehrtt  Spittel  neu:  Georg  Hernpel.  <»«) 

KiiHuvien  post  Fmmcitbdl  —  Tromltten:  MoH 
passaree  (Mbl  i- ■  i  s  ■,  sben  Uber  Christian», 
holm.  Kreis  Kendsbuix  -  Wehrwllten  Lehrer  Erna« 
Helchwald.  (23i  Ostersode  Uber  Ostertinlz  Sdtarm- 
l>eck  Wordommen  Paul  Liedtke,  (16)  WlesbaUen- 
Kosttielm.  Viktoriastraße  *2  —  Llesken-Dompen. 

deht  Sauersctnenen  Wilhelm  Schroter.  '34a)  Geegt- 
hachl  Elbs»  16  -  Hezirksbeauftragtcr  Otto  Wer¬ 
det  mann  (24.»  Laiienbmg  (Elite),  Reeperbahn  I; 
stellvcr  tretet  Georg  Hempel.  Bezirk  VII: 
Gal  Unsen:  Brieskom,  (22bi  Kmiigsboch  (Platz).  — 
Ui  -Schwaraunen  Knillshaßen:  Fritz  Joachim  Flrley, 
120hl  Erbsen  51  Uber  Uslar.  —  Wanitritten  Grum- 
mels:  W.  Benefeldt,  (24b)  Hohenstein  bet  Olden, 
bui'ß.  BezirksbeaufliaKtei :  W.  Benefeldt:  Stellver. 
Iretcr-  Brleskorn  Bezirk  VIII:  Beydmani 
Gunter  Trlebel,  (24«)  KoUcnmoor  bei  Lüneburg  — 
Falkenau:  Fritz  Arndt,  (24a)  Lattenburg  (Elbe), 
Neustadt  1«  -  Makke  rn  Hane  Werner  Wolft,  (Hb) 
Böbs  bet  Ahrensböck  (Bz.  Kiel).  —  Passlack:  Eduard 
Botzkv  (24b)  Kadcn-Alvesloc  Übet  Barmstedt  - 
Gr  -Schwansfeld:  Grat  von  der  Gr  neben.  (24a)  Zar- 
pen  über  Lübeck.  Bezirks  beauftragter:  Graf  von 
der  Grocben:  Stcllvertretci  Hans  Werner  Wolft 
Bezirk  IX  Stadt  Scänppenbetl:  Bürgermeister 
a  D.  Bruno  Zeiß.  (2no)  Celle,  Hannoversche  Str  t 
—  Landskron:  Rudolf  gfnwald.  (24h)  Dörplln*.  Heide- 
tnnd.  —  Langhanken:  Max  Kapcller.  (34b)  Osdorf 
bei  Gettorf  über  Eckern  fr)  nie  -  Langendorf:  tlein* 
Gerhard  Rohde,  (2«a)  Holienrlcth  I>el  Unlertüaa, 
Sctileßplatz  42.  —  Stolzenfeld:  Max  Neufcld,  (24b) 
Malkwitz  (Iber  Mnlento.  —  HonlRbaum'Massauiiem 
Frau  Frieda  Wlniker.  (20b)  Mailenthal-Hors*  Uber 
Helmstedt.  Haus  6.  —  Rosenort/Klnnwangen:  Frftl 
Molgedei,  (22bl  Andemadi  Bachgtr.  5.  —  Woier- 
ketm:  Rudolf  von  Kobyllnski,  (23)  stotelerwaM  (Ib. 
Osterholz-Sdiarmbeek.  —  Romsdorf:  Otto  Zybur, 
(24a)  Güster  Uber  Buchen  (Lauenburg).  —  Roskeim: 
Arnold  Kreutzer,  (24b)  Grrtmtte  Bczl r  ksbeouttra g- 
ter:  Götz  Andohr.  (20b)  Schandelah  79  bei  Braun- 
schweig;  Stellvertreter:  Heinz  Gerhard  Rohde.. 

Zelß.  K  :-e  ix  Vertreter.  (20a)  Cell«, 
Hannoversche  Straße  2. 

Einwohner  von  Schönbruch  nebst  den  Ortstellen 

Wicken  und  Ranibsen  werden  dringend  gebeten, 
sich  bet  dem  Unterzeichneter.  Ottsbeauf tragt«  tu 
melden.  Genaue  Anschriften  mit  aller  Pemonal- 
angaben  sind  notwendig.  Ferner,  soweit  das  noch 
nicht  bei  der  Landsmannschaft  schon  direkt  ge¬ 
schehen,  die  für  die  Aktion  Ostpreußen  notwendi¬ 
gen  Angaben  Uber  Gefangene,  Vermißte  und  Tot«. 

Hermann  Lanblack. 

(24b)  Westerrönfeid  Uber  kemtsburg. 


In  Rentenangelegenhelten  weiden  «esudit:  Bauer 

Gustav  Borm  oder  andere  Bauern  _ 

Franz  Wlchmann,  Otto  pietrowskl.  Hermann  Grün 
wald  Hermann  Mal  aus  Polkltteu.  Mir  ist  nimand 
aus  Polkltten  gemeldet.  -  Für  eine  llelmatkam  i. 
dln  aus  der  Sow)etzone  smtie  icti  Frau  Lu  m 
Drtink  au*  Caiisfelde-Sehippenheil.  die  aus  de» 
Sowjetzone  nadi  dem  Westen  verzogen  |,,a“  “ 
liatte  schon  mit  mir  korrespondiert  -  BJ  “'‘f 
an  den  Ortabeauftragten  fßt  Böttchersdorf.  Will. 
Bad  Harzburg.  Ist  unbestellbur  zuiuckgekommen 
Ich  bitte  ihn,  mir  »eine  neue  An»rt»Hft  mitzuteilen 

Immer  wieder  muß  Ich  bei  dem  täßllch  bei  mir 
eingehenden  Schriftwechsel  fenunellen,  daß  noch 
so  viele  HelmaUcameraden,  obwohl  sie  es  nach 
der  Schilderung  ihrer  Lebensverhältnisse  könnten^ 
unser  Überall  so  geschätztes  Ostpreußenblatt  nicht 
halten  oder,  daß  «de  es  nicht  aufmerksam  lesen 
Icti  habe  schon  wiederholt  mitgctellt.  daß  unseie 
heimatliche  Sparkasse  des  Kreises  Bartenstein 
ketne  Unterlagen  ausßelnqert  hat.  Es  können  daher 
keine  ßhlttgen  Beschei ntirun qen  über  Kontenhöhen 
ausgestellt  werden. 

Allen  Rückfragen  Porto  beifügen,  müßte  für  uns 
lm  Westen  doch  eine  sclbstvei  Standlicht-  Pflicht 
sein,  denn  die  Beantwortung  macht  doch  obendrein 
schon  Kosten  an  Papier  usnv. 

Heimkehrer  Heinz  Blöck.  <34a>  Hamburg  fi. 
Wohnheim  Stemschanze,  teilt  mir  mit,  daß  der 
„alte  Herr  Brennstuhl  au«  Damerau"  und  Albert 
Rockel  aus  Maxkeim  1945  ln  Rußland  verstorben 
seien.  Da  diese  Namen  bei  mir  nicht  notiert  sind, 
bitte  ich  Angehörige,  »ich  mit  Herrn  Blöck  direkt 
in  Verbindung  zu  setzen. 

Anschriften  der  Bezirks-  und  Gcmeindcbeauftra*- 
ten.  (Fortsemmg  aus  Folge  9)  Bezirk  III: 
Karschau:  Friedrich  Helmtg  (Mb)  Glückstadt. 

RAD -Baracke.  Klaus-Grothe-Str .  —  Schwönau/Som- 
merfcld/Eiscnbart  Stockheim:  Kontor  Arthur  Krü¬ 
ger,  (24b)  Mannhagen  über  Mölln/Laucnburg.  — 
Heinrichsdorf:  Wilhelm  Kohn.  (24b)  Gr.-Kummer- 
feld  Uber  Neumünster.  —  Kl -Schönau:  Heinrich 
Klein,  (Mb)  Hetlingen  über  Wedel.  —  Kipltten: 
Siegfried  Seydler.  (24b)  Klamp,  Post  LUtJenburg  - 
Dlctnchswalde:  Richard  Schwarz,  (23)  Achtemmeer 
liber  Varel.  —  Bezlrkst>eauftragter:  Gustav  Bi  teer, 
(24b)  Alt  Bock  hörst  über  Neumünster:  Stellver¬ 
treter:  Kantor  Arthur  Krüger.  BezlrklV:  Stadt 
Domnau:  Karl  Hein,  (Mb)  Kattendorf  Über  Kalten¬ 
kirchen.  —  Domnau-Land:  Walter  Droehner.  (21a) 
Bethel  bei  Bielefeld,  Burgsteig  2.  —  Gr.-Saalau: 
Hermann  Janzcn.  (20a)  Fried richshausen  am  Das¬ 
sel.  —  Kappsitten:  Hans  Heinz  von  Meßllng,  (13b) 
Percha  bei  Stern berg.  Bergerstraße  12  1/3.  —  Gr,* 
KUtten:  Heinrich  von  Gottberg.  (22a)  Wermels¬ 
kirchen,  Stadt.  Gut.  —  Gnllltten:  Bodo  May,  (24a) 
Lübeck,  Wassenhofstraßc  23  II.  —  Genditten:  Kurt 
Kleinbeutel.  (23)  Bürstel  bei  Delmenhorst.  Be¬ 
zirksbeauftragter:  Hans  Hern/,  von  Meßllng:  Stell¬ 
vertreter:  Heinrich  von  Gottberg.  Bezirk  V  : 
Schönbruch:  Hermann  Lnblack.  (24b)  Westet rönfeld 
über  Rendsburg.  —  Gr.-Poninkcn :  Willi  Rahnen- 
führer.  (24b)  Rendsburg.  Mühlenstr.  —  Juditten* 
Georg  von  Kuenhelm.  (20a)  Bensen  Übei  Hameln  - 
Lappkeim:  Axel  Freiherr  von  Sandcn,  (24b)  Kl.- 
Kührcn  Über  Preetz.  —  Sehmen  Redden:  Hans 
Hering,  (24b)  Grevenhop  b.  Krempe  Bezirksbeauf¬ 
tragter:  Hans  Hering.  Bezirk  VI:  Ardappen: 
Robert  Böhm.  (23)  Wardenburg  l!  über  Oldenburg. 
—  Dametau:  Emil  Grohnert.  (23)  Natrup-Hagen  114. 


menschen  eingesetzt  hat.  Ein  ehrendes  Andenken 
bewahren  wir  ihm  Uber  das  Grab  hinaus. 

Gesuch!  werden;  Franz  Plauschnat,  EUerau 
(Mitzkaweiuchen):  Ern«:  Warnat.  Götitten;  Georg 
Winkter,  Rü>ben:  Frau  Helene  Kludszuweit,  ge!) 
Eidinger.  Leibgarten;  Gendnrmcric-Hauptwacht- 
melstcr  Leopold.  Hauptgestüt  Trakehner»;  Bäcker¬ 
meister  Fritz  Lottermoscr.  Eydtkau.  Kapellenstr.: 
Landjägermeister  Szalka  Amtsvorsteher  Metz. 
Rudolf  Bolz.  Postverwalter  Walterelt  aus  Schoßbach 
(PlUupönen);  Anni  und  Meta  Wekelser  aus  Rode¬ 
bach  (Enzuhnen).  1045  von  Elbing  aus  verschleppt; 
Angehörige  von  Kurt  Helfenateller,  geb.  2«.  J.  »; 
Rauschmünde  aus  Teichacker  (Walleykehmen). 
Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter. 

(24b)  Möglln  b.  Bredenbek,  Kreis  Rendsburg. 


Insterburg  Stadt  und  Landkreis 

Haupttreffen  der  heunattreuen  Insterburger:  am 
4.  Mai  ln  Hamburg,  Wlnterhudei  Fährhaus;  am 
3.  Mal  Delegiertenversammlung  ln  Hamburg.  18  Uhr 
lm  Restaurant  Klosterburg  am  Hauptbahnhof. 

Am  1.  Pflngstfeiertag  (1.  Juni)  veranstalten  die 
Heimatgruppen  Herne,  Köln  und  Krefeld  ein  ge¬ 
meinsames  Treffen  aller  ehemaligen  Insterburger 
aus  dem  Stadt-  und  Landkreis  ln  Krefeld.  Stadt¬ 
waldhaus.  zu  erreichen  mit  der  Linie  12  ab  Ecke 
Ostwall-Rhelnstraße  Von  10  Uhr  ab  Eintreffen  der 
Landsleute,  anschließend  ab  11.15  Uhr  Begrüßung 
und  Ansprache  unseres  ehemaligen  Bürgermeisters 
Dr.  Wander.  ab  15  Uhr  ein  Bunter  Nachmittag  un¬ 
ter  Mitwirkung  ostprcußlscher  Künstler. 

Alle  Landsleute  sind  herzlichst  dazu  eingeladen. 

I.  A.:  W  Bermig.  Krefeld.  Lindenstr.  27. 


Termine  der  nächsten  Kreistreffen 

Monat  Mal: 

Kreis  Johannisburg  am  4.  Mal  ln  Hamburg-Altona, 
„ElbschJucht". 

Kreis  Neldenburg  am  4.  Mal  ln  Bochum-Gerthe, 
Gaststätte  Lothringen. 

Kreis  Rastenburg  am  4.  Mal  Ln  Rendsburg. 
Schütxenhof. 

Kreise  Insterburg-Stadt  und  -Land  am  4.  Mal  in 
Hamburg,  Winterhuder  Fährhaus  (Delegierten¬ 
versammlung  am  3.  Mal  in  Hamburg,  „Kloster- 
burg",  18  Uhr). 

Kreis  Goldap  am  U.  Mai  in  FrankfurtM..  Clubhaus 
der  „Fldelen  Nassauer*'. 

Kreis  Schloßberg  (Plllkalle-n)  am  26.  Mat  ln  Ham¬ 
burg-Altona.  ..Elbschlucht*. 

Kreis  Mohrungen  am  25.  Mai  ln  Bremen.  „Park¬ 
haus".  im  Bürgerpark. 

Monat  Juni: 

Kreis  Insterburg  am  L  Juni  ln  Krefeld. 

Kreise  Pr.-Eylau.  Königsberg,  Fischhausen.  LabJau 
am  3.  Juni  in  Stuttgart-Untertürkheim.  Sänger- 
halle. 

Kreis  Bartenstein  am  7.  Juni  ln  Rendsburg,  Kon¬ 
ventgarten. 

Kreis  Goldap  am  8.  Juni  in  Blankenstein/Ruhr  üb. 
Hattlngen/Ruhr 

Kreis  AUenstein-Stadt  und  -Land  in  Düsseldorf 
oder  Herne. 

Kreis  Angerburg  am  15.  Juni  in  Hamburg-Altona, 
..Elbschlucht". 


Angerburg 

Der  Kreiaausschufl  hat  in  der  letzten  Sitzung  be¬ 
schlossen,  drei  Treffen  der  Kreisgemeinschaft  An¬ 
gerburg  lm  Laufe  dieses  Sommers  durchzuführen. 
Das  erste  große  Treffen  findet  am  15.  Juni  ln  Ham¬ 
burg,  Restaurant  ElbschJucht.  Hamburg-Altona, 
statt.  Beginn:  Sonntag  10  Uhr.  Am  14.  Juni,  16  Uhr, 
Sitzung  der  Bezirk*-  und  Gemeindebeauftragten. 
Am  Abend  gemütliches  Beisammensein  ln  der  Elb¬ 
schlucht.  Genaue  Tagesordnungen  werden  lm  Ost¬ 
preußenblatt  rechtzeitig  bekanntgegeben.  Quartier¬ 
bestellungen  an  unseren  Landsmann  Rudolf  Wil- 
kowski.  Hamburg  33,  Tieloh  12 II.  —  Das  zweite 
Treffen  ist  für  Anfang  August  ln  Hannover,  ein 
drittes  ln  Rheinland- Westfalen  im  September  vor¬ 
gesehen  Bekanntmachungen  erfolgen  tm  Ostpreu¬ 
ßenblatt. 

Zum  75.  Geburtstag  am  22.  April  gratulieren  wir 
unserem  Bürgermeister  Oskar  Laudon,  Jetzt  ln 
Berlin-Dahlem,  Kibltzweg  9.  —  In  fünfzehn  Jahren 
unermüdlichen  Schaffens  und  Planen«,  von  1921, 
dem  360.  Stadt  Jubiläumstage,  bis  1936  hat  er  unsere 
geliebte  Heimatstadt  zu  dem  gemacht,  worauf  wir 
stolz  sein  durften.  Jägerhöh.  der  Heldenfriedhof, 
die  Uferpromenade,  der  Seenverkehr,  die  Regat¬ 
ten.  unser  Schulwesen,  die  Garnison,  der  lang¬ 
ersehnte  Anschluß  an  das  elektrisch«  Ueberland- 
netz,  das  ganze  Stadtbild  fand  durch  seine  Arbeit 
die  Entfaltung  und  Gestaltung,  die  wir  lm  Herzen 
tragen.  In  Verehrung  gedenken  Kreisgemeinschaft 
und  alle,  die  ihm  nahe  standen,  am  75.  Geburtstage 
seiner  mit  besten  Wünschen  für  die  künftigen 
Jahre.  Wir  wissen  ihn  In  Treue  mit  allen  Anger¬ 
burgern  verbunden  und  sind  Ihm  dankbar  für  alle 
Zeiten. 

Göttingen.  Jennerstraße  lfl. 

Ernst  Milthaler,  Kreisvertreter. 

Lyck 

Als  Gemeindebeauftragter  der  Gemeinde 
M  o  s  t  o  1 1  e  n  bitte  ich  alle  früheren  Dorfbewohner 
( Haushai  tun  as  Vorstände),  mir  alle  am  1.  September 
1939  (auch  die  damals  tm  Wehrdienst  stehenden)  in 
ihrem  Haushalt  befindlichen  Personen,  einschließ¬ 
lich  der  nach  diesem  Zeitpunkt  Verstorbenen.  Ge¬ 
fallenen,  Vermißten  und  Geborenen,  mit  nachste¬ 
henden  Angaben  spätestens  bi*  aum  20.  ApriJ  zu 
melden:  Vor-  und  Zuname  Geburtsjahr,  tandw. 
Grundbesitz  (Größe  ln  Hektar),  heutige  Anschrift 
und  ein  Vermerk  über  Tote,  Vermißte,  Krlegsgdan- 
gene  und  Zivillntemlerte  mit  Datum,  Ort  und 
Ursache. 

Julius  Bandilla.  (22c)  Friestieim  Uber  Lechem d). 

Bezirk  Köln 


Pogegen 

Uebcr  die  Kreissparkasse  TUslt-Raknit  gibt  Bank¬ 
direktor  Kurt  Fcngeflsch.  (24a)  Hamburg  1,  Berg¬ 
straße  1(1.  Auskunft  Eine  Kreissparkasse  Pogegen 
gab  cs  schon  seit  einigen  Jahren  vor  der  Vertrei¬ 
bung  nicht  mehr,  da  sie  1939  von  Tilsit  Übernom¬ 
men  wurde.  Bel  Anfragen  muß  es  also  heißen: 

Kieissparkasxe  Tllsit-Ragntt.  Zweigstelle  Pogegen. 

Ferner  geben  Auskunft  über  die  Bank  der  ost- 
preußischen  Landschaft,  Zweigstelle  Tilsit.  Direktor 
Friedrich  Kicch,  (24a)  LUneburg,  Bardowlker  Str.  6, 
und  über  alle  Raiffeisenkassen  der  Deutsche  Raiff- 
elsen verband  e.  V.  <22c|  Bonn.  Koblenzer  Str.  121 
Die  gesamten  Saldenlisten  der  Raitfeisonkasse 
Wisch  will  sind  dankenswerterweise  von  Frau 
Magdalena  Schröder.  (1«)  WeUburg  (Bahn).  Wsl- 
hclmstraßc  9.  gerettet  worden.  Sie  Ist  auch  bereit, 
gegen  Rückporto  Auskunft  zu  erteilen,  da  eine  An- 
fiage  in  Bonn  voraussichtlich  längere  Zeit  auf  sich 
warten  lassen  wird.  Ueber  die  Raiffeisenkasse  WlH- 
klschkcn  ertelli  Frau  Paula  Woichler.  (13a)  Oster¬ 
hofen.  Passauer  Straße  197 1/8  Auskunft. 

Heimatorganisation  für  den  Bezirk  4.  Plaschkcn: 

Bezirksbeauftragter:  Oskar  Reiter,  (20a)  Celle, 

Tatzestraßc  8. 

Gemeinde  beauftragte: 

für  Plaschkcn  (Plllwarren.  Leitwarren,  Schunel- 
len):  Waldemar  Paap.  <20«)  Stellc'Hannovcr, 
fOr  Wlngc  (Uszptrdenl:  Ernst  Rademacher.  (24a) 

Hamburg  3«.  Neuer  Wall  70.  Zimmer  518. 

für  Easdehnen  (Penvallkischken):  Frttz  Kuhn, 

(Hb)  Schloß  Horn  b.  Fischbach  Ober  Blberach/Riss.. 

flu  Pel leimen  (Wlttschen,  Jkgenberg.  Naussedcn): 
dci  Bezirksboauftragte  Oskar  Reiter,  siehe  oben. 

ftlr  Berstcningken  (Groß  und  Klein):  Georg 
Gallus.  (24al  Oering  Ober  Bad  Oldesloe/Holstein 
für  Pagcldionen  (All-Karzewischken):  Wilhelm 
Bendszus.  Lohne  Ober  Soest,  bei  Schulze,  Lohne. 

AUe  Vertriebene  aus  diesem  Bezirk  weiden  ge¬ 
beten.  dem  zuständigen  Gemeindebeauftragten* Ihre 
jetzige  Wohnung  mit  Postleitzahl  und  Kreis  anzu-  Allenstem-Staat 
geben.  Diese  Meldung  soll  auch  noch  folgende  Ein¬ 
zelheiten  umfassen:  1.  Vor-  und  Zuname  (bei 
Frauen  auch  der  Geburtsname),  2.  Geburtsjahr.  3. 

Bonn  oriei  Familien  Verhältnis.  4.  landwirtschaft¬ 
liche!  Grundbesitz  In  ha.  5.  sonstiger  nichtland- 
wl rtsehaf tltcher  Benitz,  z.  B.  Hausgrundstücke  so¬ 
wie  Gewerbebetriebe,  6.  der  Verbleib  der  Haus¬ 
angehörigen.  Tote.  Vermißte,  Verschleppte  und  In 
der  Heimat  zurückgebliebene  Landsleute  sind  an- 
z.igcben  einschließlich  der  Arbeitskräfte.  Zu  er¬ 
wähnen  ist  auch  das  Ergehen  und  der  Verbleib  von 
Verwandten  oder  anderen  Personen,  die  sich  auf 
der  Flucht  der  Familie  angoschlossen  hatten. 


ster  Willy  Sadowskl,  Markt  9.  Anna  Schröder,  geb. 
26.  5.  188«.  Waldweg  9. 

Wer  kennt  eine  Frau  Klein  und  einen  Herrn 
Omerski  aus  der  Masurensiedlung? 

Klelderepende:  Wer  von  den  Allenstelner  Lands¬ 
leuten  kann  einem  Heimatfreund  einen  Anzug  und 
einen  Mantel  zur  Verfügung  stellen?  (Größe  1.73 
Meter). 

Sämtliche  Zuschriften  an  die  Oeschatlsstclle 
Allenstein-Stadt  Paul  Tebner,  Hamburg-Altona. 
ESmsbüttelor  Straße  «s  a. 


Wie  die  Geschäftsstelle  In  Erfahrung  gebracht 
hat,  besitzt  die  Landesversicherungsanstalt  Han¬ 
nover  Invalldenquittungskartcn  verdrängter  Ange¬ 
höriger  des  öffentlichen  Dienstes  aus  dem  ehe¬ 
maligen  Landgeriehtsbezlrk  Allenstem. 

Gesucht  werden:  Herta  Schlagowski,  geb.  Burnus. 
Lungenheilstätte  Altensteln.  Rudolf  MoUenhauer. 
Königstraße.  Frau  Kipple  und  Frl.  Amalie  Wil- 
lutzka.  Frau  Franziska  Döpke,  geb.  Ruttkowski. 
geb,  am  26.  12.  1904  und  die  Kinder  Thekla.  Bodo 
und  Amo  Döpke,  Orteisburger  Str.  3.  Otto  Schulz 
(Regierungaobersekr.).  Friedrich  Grudzewski,  Egon 
Haak  (Installationsgeschäft).  Frau  Luise  Bardi- 
schewskl,  geb.  Bednarz,  geb.  um  6.  8.  11172,  aus  der 
ZlegeLstraße  7.  Eduard  Ganswindt  und  Familie 
Luckner,  Adolf-Hltler-AUee  60.  Frau  Gretel  Schrö¬ 
der.  geb.  Dullsch,  Masurensiedlung.  Schneidermel- 


/|  .  Ohle  heimatliche 

yjif)  VelikateAhe 

Original 

Königsherger 

Rinderfleck 

tafelfertig  in  Dosen  zu  »/,  und  «/,  Kilo 
hergestellt  wie  seit  Jahrzehnten  in 
Königsberg  nach  altem  traditionellen! 
Rezept.  Achten  Sie  auf  das  DEVVA- 
Zeichen,  es  bürgt  für  Originalge- 
schinark  und  Qualität. 

Landsleute,  etlangt  Eure  Spezialität 
in  den  Verkehrslokalen,  V’eisand 
du  di  in  kleinen  Mengen. 

DEWA-Versand  -  E.  Wambach 

Hamburg  24.  Edbekerweg  2t/6 


Elchniederung 

Da  das  Inkiaft  treten  des  Gesotee*  über  die 
Srtiad<  nsfestsetzvng  zu  erwarten  ist.  werden  die 
Vei  tiauensleute  ßebelen.  die  Aufstellung  der  Ge¬ 
meindelisten  zu  beschleunigen. 

K ur kerncese:  Zur  Erstellung  der  Geme<indeliste 
werden  die  ehemaligen  Einwohner  gebeten,  Ihre 
Anschriften  dem  früheren  Bürgermeister  Karl 
Startes.  (23)  Llngen  Ems,  Marienstnaße  23.  mltzu- 
loilen  mit  den  Angaben  nach  dem  ln  Folge  9  vom 
25.  Mär/  1952.  Seite  7.  veröffentlichten  Muster. 

Krrurinsrn:  Gesucht  weiden  der  Kriegsblinde 
Friedrich  Sülles,  geb.  3.  11.  74.  und  seine  Frau  Maria, 
Beb  4.  5.  83.  dse  Oktober  1944  bis  Januar  1945  nach 
Heilshorn  (■*)  Neuhof  evakuiert  waren  Um  Nach¬ 
richt  b  *iel 

F.  Hartmann.  Lübeck,  Schwartauer  Allee  90b. 


Tilsit-Ragnit 

In  Abänderung  meiner  Bekanntmachung  betref¬ 
fend  Ran  kan  sehr  Uten  in  Folge  B  vom  15  3.  I9M 
bitte  Ich  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß  Frau 
Lvdia  Perkuhn.  (23)  Nordhorn,  Bemhard-Nlehus- 
Straße  47,  nicht  ln  der  Lage  ist.  Auskunft  Uber 
Hankangelegenhelten  der  Kretssparkasae  Breiten- 
steln  zu  geben,  da  Ihr  keinerlei  Unterlaßen  zur 
Verfügung  sichen,  wie  irrir  irrtümlich  mitgeteilt 
worden  war.  Ich  bitte  daher  von  weiteren  An¬ 
fragen  bei  Fiau  Perkuhn  abzusehen  Andere  Per¬ 
sonen.  die  Unterlagen  von  der  Kroissparkasse  Brel- 
tcnsteln  haben,  sind  mir  leider  auch  nicht  bekannt. 

Gesucht  weiden:  l  Otto  Kundrus.  Landwirt  aus 
Scharden.  2.  Paul  Dander.  geb  14.  4.  1921,  Matr.- 
Gofr,.  vermißt  seit  Januar  1945  Jaamund-Schule. 
Swinemünde,  und  Ench  Dander.  geb.  3  12  1926. 
SS-Kan.  vermißt  seit  Januar  1945  im  Raum 
Schneldcmühl  Bromberg.  beide  aus  Dreisiedel.  3. 
Bruno  Görke,  geb.  24  l  1924  aus  Sammelhofen. 
Pion  -Ober -Gef r.  bei  der  371.  I.-D..  letzte  Nachricht 
Januar  1945  Mittelqbsrhnitt. 

Nachricht  erbeten  »in: 

Kielsvei  freier  Dr.  H.  Reimer, 

(23)  Holtum-Marsch.  Kreis  Verden  Aller. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Gelegentlich  He*  Lande.  trcffensderOst- 
preulien  ln  Schlcwig-Holateln  vom  14.  bl*  16. 
Juni  in  Neumonwer,  werden  sich  die  Ebenroder 
In  einem  Lokal,  welches  noch  bekanntgegeben  wird, 
am  IS.  Juni  zusammenilnden. 

Das  diesjährige  Krclstreffen  ln  Hannover  Ist 
für  Mitte  Juli  und  das  In  Hamburg  für  Anfang 
August  geplant. 

Am  26.  März  verstarb  der  Beztrksbeauftragte  von 
Görltten  und  Mitglied  des  Kleisausschusses  des 
Kreises  Ebenrode.  Pouor  Wilhelm  Mlssun,  aus 
Talfriede,  zuletzt  ln  Mehtbereen,  Kreis  Nienburg. 
Wir  verlieren  In  Ihm  einen  aufrechten  Mann,  der 
•Ich  stet*  uneigennützig  für  das  Wohl  seiner  Mlt- 


Ortelsburg:  Kaufmann 
schutzongrund:  Mich.  Warda; 
Fif,?.,luw0t,0-Ll!.cka-  Fa,ls  bls  zum  25.  4.  1852  keine 
Einsprüche  erhoben  werden,  teilen  die  Genannten 
al*  “**“*'«'  Und  wer  meldet  sich  rür  die  seist 
55*  unbesetzten  Ortschaften?  Jetzt  l*t  keine  Zelt 
mehr  zu  verlieren! 

unseren  Landsleuten:  Landrat  von  Poser  hat 

Z  Geburtstag  nU5  al|cn  Kreiscn  oiiels- 
wnr^Ji,  R cv ö ! h er u n g  eine  gmße  Anzahl  von  Glück- 
n“bffbcn  erhalten  nie  Ortelsburgcr  haben  Ihm 
suf  rttP^n  Kr‘*LSe  frettde  bereitet.  Er  dankt 

moonre  i  wpkereclit  herz.llch.  weit  cs  Ihm  kaum 
zu  sritreiben  W,tTl'  allen  Gratulanten  pereönUrii 

wl'nlln’liVl*'1  der  al,p  Heybowltz-  Passenhelm 
gritßtem  rjr^^i.rt5lag;  Dor  aU«  Herr  verfolgt  mit 
!le  •natkreo!I^reu^’  *  **  Angelegenheiten  unsere« 
iutmi  wu..  a  "'r  *rllBcn  den  Jubllai  mit  vielen 
uSZm  Är'  Hoffentlich  können  wir  Ihn  auf 
grüß^i  J5re,lst|effen  ln  Hannover  be- 

*lnw  Aohn?.  i?sc^e  kann  man  an  üle  Anschrllt 
kamn  n  Gustav  ln  (21)  Senneleger --Dören- 

Kamp.  Kieis  Padeiböm.  richten. 

ns 1 J .u! Jen  K  ^ ls  Sc g r in- vg  verstarb  tm  Alter  von 
von  oiten-Fabek  '  BeS"Zer  von  J«'>lonken  Herr 

DfMi’B?JÜ«rt,G*rh*rd  Bahr‘  Kreisvertreter, 

i«)  Brockzetel,  Kiels  Au  rieh  (Ostfriesland). 


Der  Ostervogel 

kannte  man  die  Sitte  de j  Osler-  oder  Früh I 
crgessenlieit  geriet,  Aus  einem  leeren  Ei,  aus  Se 
zur  Osterzeil  diesen  wc/flen  Vogel  und  hing  ihn 
der  heim  Oef Inen  der  Tür  entstand,  geriet  er 
ihme  stammt  aus  Trakeningken  (Memelgebiet). 

Aufnahme 


< 
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Oslerode 

Ich  weise  nochmal«  auf  die  demnach« 
neide  KrelaROschichlc  de«  Kreises  Ost?, 

Dr.  KowäUkl  hin.  „Krieg  und  Zerstörung"  sieht 
über  üer  Geschichte  unseivs  Kreiv«  nV5i,  Rle  ,* 
.Arbeit,  Aufbau  and  erfüllt«  piiuhr.  Unte^d.esem 
Eeltwort  durcheilt  der  Verfasse,  die  Jahrhunderte 
bis  Ul  unsere  Tage  und  erinnert  uns  an  manm! 
gdtopfum:  unserer  Vorfahre,,.  <ne  uns  dreuoSTlJS 
LsnOe  und  Ina  Museum  erhalten  war.  An  seine? 
Hand  schon  wir  hinaus  ln  unsere  hetmauTdhS 
Wälder,  an  nnscre  Seen  und  Flusse  und  wir  neh- 
tuen  rtt  Ita  Abschied  von  unserer  Heimat  in 
Jener  WMeren  letzten  Stunde.  Sei, ade  nur  daO  die 
Schiri  aus  Kostenzjrünclcn  so  gedrängt  wln  muß 
oft  WtMChcn  wir  beim  Lesen,  de,-  Vertaner 
mochte  mehr  möchte  alles  sogen,  was  er  über  me 
Vergangenheit  unserer  Hebnat  weiß,  und  uns  mehr 
von  seinen  Wanderungen  und  Erlebnissen  erzählen 
die  j«  auch  Irgendwie  die  unseren  sind  Alles  m 
allem  aber:  die  Schüft  Ist  ln  Liebe  zur  lielma?  ei¬ 
schrieben  und  wird  allen  Freude  geben,  die  wie 
der  Verfasser,  die  Heimat  Im  Herzen  tragen  ’  Vor 
besteUomten  auf  diese  etwa  80  seiten  umfassende 
Schrift.  deren  Preis  Je  nach  Auflage  etwa  2  —  bis 
j,—  DM  betragen  wird,  nimmt  entgegen  Dr  Ko¬ 
walski.  Schlllp  bei  Nortorf,  Kreis  Rendsburg 

Es  werden  gesucht:  t.  Rudolf  Todt.  Mech.'  im 
Wasserwerk  Osterode,  Sendonhauptstraße;  2.  Her- 
msnn  und  Erich  Kmuln-sltl,  Osterode,  Franz-Scldte- 
Straße;  2.  Robert  Förstcl,  Werkm.  tm  Wasserwerk 
Osterode,  Pousenstraße:  4.  Johann  Ncumann 
Osterode,  Memel  er  Straße  5:  5.  Hermann  Fedro- 
wltz.  geb.  etwa  läaa,  Gilgenburg:  6.  Emma  Schnei¬ 
der,  geh,  Weiskt,  Osterode,  Sendenhauptstraße  iu; 
t  Brna  Ostwald,  geb.  Schlppanowskl,  Oslerode 
spater  Allenstcln.  Schubertstraßc;  a.  Adolf  Soß- 
nowskl  Und  Frau,  geb.  Sablotny,  Osterode  Hlrsch- 
btrg,  Abbau;  9.  Max  Schnaugst  und  Kamille,  Oste¬ 
rode,  Mühlengane  2;  10.  Hildegard  Fröhlich,  Oste¬ 
rode,  Tannen berg weg  25;  11.  Oskar  Müller.  Oste¬ 
rode,  Waplitzcr  Wog  20:  12.  Karl  Koszlescha.  Bauer, 
geb.  JO.  7.  on,  Paulsgut;  13.  Flitz  Gett.  geb.  12  3  tl 
letzte  Arbeitsstelle  Plonchau,  vor  der  Wehrmacht 
(FP.-Nr.  0*  600)  wohnhaft  Thyrau;  M.  Helmut 
glnipin.  Steinmetz.  Osterode.  Neuer  Markt:  15  Kon- 
trolfbeamler  der  Landesvoi  v.  Name  unbekannt. 
Ostsrode;  16.  der  letzte  landwirtschaftliche  Vertre¬ 
ter  von  Langgut. 

Meldungen  erbeten  an 

V.  Negcn born-K lonau,  (16)  Wanfried. Werra. 


Mohrungen 

Das  erste  diesjährige  Hctmatkrelstreffen  findet 

am  Sonntag,  dem  95.  Mat,  in  Bremen  Im  „Park¬ 
haus“  Im  Bürger  park  statt.  Das  Lokal  ist  ab  9.30 
Uhr  geöffnet  und  ln  zehn  Minuten  zu  Fuß  vom 
Bahnhof  au»  zu  erreichen.  Die  Feierstunde  beginnt 
ab  U  Uhr.  Landsleute,  sorgt  durch  Weitergabe 
dieser  Nachricht  bet  Freunden  und  Nachbarn  da¬ 
für,  daß  das  Treffen  zahlretoh  besucht  und  so  ein 
voller  Erfolg  wird  und  wir  zusammen  einige  frohe 
Stunden  verleben  körmen. 

Gesucht  werden:  Fritz  Thierfelder  und  Frau, 
Schltcwe,  Gisela  Mtlhkm,  Mohrungen.  Schleusen¬ 
weg,  Paul  Strauß,  Mnldeuten,  Gerda  Krause.  Mal- 
öetiten,  Gertrud  Steppun,  Gerswalde,  Frau  v.  Schil¬ 
ler,  verwitw.  Woltowttz,  AJt-Chnstburg,  und  Sohn, 
Fritz  Steiner 1,  Paulken.  ln  russischer  Gefangen¬ 
schaft  geraten  am  15.  *.  45  ln  Neukuhren,  Karl 
und  Emma  Neurnann,  Dittersdorf,  August  Wölk 
und  Ehefrau,  Gr.-Hermenau.  Bauunternehmer  Otto 
Kunkel,  Gerswalde,  Emst  Jäkel,  Hülsenhof  bei  Gr.- 


Die  Kreiskartei  von  Heiligenkeil 


J**®  Kreisvertretung  hat  sich  entschlossen,  das 
diesjährige  Hdmattreffen  am  13.  Jult  ln  Hannover 
f-u  veranstalten.  Mehrere  Landsleute  ln  Hannover 
und  Umgegend  haben  die  Vorbereitungen  dazu 
Übernommen  Ueber  Einzelheiten  berichten  wir 
spater;  heute  wollen  wir  unseren  Landsleuten  des 
Kreises  Heiligen  bell  und  der  Städte  Hctllgenbeil 
UI;ö  Zlnten  nur  Tag  und  Ort  des  Treffens  mit¬ 
telen,  damit  sich  ein  Jeder  beizeiten  einrichten 
dafür  Spargroschen  zurücklegen  kann.  Ver- 
“hhgte  Bus-  und  Eisenbahnfahrten  von  größeren 
Stadien  aus  werden  organisiert  werden. 

Liebe  Landsleute! 

In  unserem  Hetmatkrels  gab  es  vor  dem  letzten 
Kriege  113  Gemeinden.  Fast  alle  Gemeinden  haben 
nunmehr  ehrenamtliche  Gcmcindevertreter,  deren 
Jetzige  Anschriften  heute  und  ln  den  nächsten  Fol¬ 
gen  dieses  Blattes  veröffentlicht  werden.  Die  Ge¬ 
meindevertreter  haben  cs  Übernommen,  alle  Lands¬ 
leute  aus  Ihren  Gemeinden  llstonmitßig  zu  erfassen. 
Alle  Landsleute  unseres  Heimatkreises  werden 
hiermit  gebeten,  unverzüglich  Ihre  Personalien  und 
Jetzigen  Anschriften  an  die  für  sie  zuständigen 
Gcmetndevertreter  zu  senden.  Folgende  Angaben 
werden  ln  sehr  deutlicher  Schrift  benötigt: 

Name,  Vornamen,  bet  Frauen  auch  Mädchen¬ 
name;  Familienstand,  Gcb.-Tag,  Geb. -Ort  und 
-Kreis,  Konfession,  Beruf  zu  Hause,  Jetzige  Tätig¬ 
keit.  Heimatanschrift  (Gemeinde.  Ortsteil,  Straße), 
Jetzige  Anschrift  Ehefrau  (Name,  Vorname.  Geb- 
Tag.  Geb.-Oi  t  und  -Kreis).  Kinder  (Vorname,  Geb.- 
Tag,  Geb. -Ort),  Familiäre  Verluste  (Name;  gefal¬ 
len.  erschlagen,  vermißt,  verschleppt;  wo  u.  wann). 

Alle  diese  Angaben  sind  zur  Erstellung  unserer 
Kreiskartei  erforderlich.  Die  Kreisvertretung  und 
die  Gcmcindevertreter  sind  für  jede  Mitarbeit  tm 
Sinne  der  Heimat  dankbar;  für  Jeden  Gemeinde¬ 
vertreter  müßte  ein  Stellvertreter  benannt  weiden. 
Landsleute,  die  zur  Mitarbeit  bereit  sind,  wollen 
dieses  ihren  Gemelndevertrelem  mittellen. 

Bel  Anfragen  an  die  Gemelndcvertretcr  sind  stets 
mit  eigener  Anschrift  und  Porto  versehene  Ant¬ 
wort-Postkarten  oder  -Briefumschläge  beizufügen. 

Der  Kartelfßhrer 
Paul  Birth,  HcUlgenbell. 

Jetzt  (24b)  Klei- Wik,  Arkonastraße  ». 

t.  Alt-Passarge  mit  Ruhnenberg,  Wachtburte: 
Engels,  Rudolf,  Landwirt.  Alt-Passarge,  (94b) 
Büsum,  Johann senallee  9.  —  2.  Arnstein  mit  Mon- 
tltten,  MUhlcnhof,  Milchbude:  Wolke.  Erich, 
Landwirt,  Arnstein.  (94  b)  Gokels,  Kreis  Rends¬ 
burg.  —  J.  Balg«  mit  Abbauten.  Schneckenberg: 
Malllen,  Erwin.  Kaufmann.  Balga.  (24a)  Stade 
(Elbe),  Freiburger  Straße  24.  —  4.  Barsen  mit  Sto- 
beckent  Roh  de,  Hermann,  Müllermeister  und 


MUJilenbcsltzer,  Barsen,  (21  a)  Daseburg  119,  bei 
Warburg  (Westf.).  —  5.  Birkenau  mit  Abbauten: 
R  e  h  b  e  r  g  ,  Friedrich,  Bauer,  Birkenau,  (93)  Ax¬ 
stedt  4«,  Post  Stubben,  Kreis  Wesermünde.  —  6. 
Blaüiau:  Skottke,  Paul,  Bauer,  Bladiau,  (24a) 
Jork-Ost  250.  Kreis  Stade.  —  7.  Bolbltten  mit  Weß- 
Henen,  Kirschclten:  Dalheimor,  Wilhelm,  Land¬ 
wirt.  Bolbltten.  (16)  Hof  A Ibach  über  Gießen.  — 
*.  Bombitten  mit  Bomben.  Adl.  Gedau:  Müller. 
Gustav,  Schmiedemeister,  Bombitten,  (20  a)  Nien¬ 
wohlde  19,  Kreis  Uelzen.  —  9.  Bönkenwaldc  mit 
Abbauten:  V  o  t  e  1 :  Gertrud,  geb.  Licht,  Bäuerin. 
Bönkenwalde,  (24  b)  Handewltt  bei  Flensburg.  — 
10.  Brandenburg  mit  Abbauten:  Bruch.  Korschen- 
ruh,  Mühle,  Reginenhof,  Reichsstraße;  Kl.  Hoppen- 
bruch,  Tengen,  Einsam,  Alt  Cainen,  Neu  Catnen: 
N  e  u  m  a  n  n  ,  Georg,  Verwaltungsangestellter, 
Brandenburg.  (24  b)  Westerrönfeld,  Dorfstraße  9, 
Post  Rendsburg.  —  M.  Brcltlinde  mit  Abbauten: 
TtUmra,  Paul,  Landwirt,  Breitlinde,  (20)  Masel 
über  Unterlüß.  Hannover.  —  12.  Dt.  Bahnau: 

Schlrmann,  Inge,  Buchhalterin,  Dt.  Bahnau, 
(94  b)  Kiel,  Paul-Fuü-Straße  7,  bei  Bongart.  —  13. 
Dt.  Thierau  mit  Bllshöfen:  Brooich,  Rudolf, 
Bauer,  Dt.  Thierau.  (24  b)  Neu  Techau,  Post  Pans¬ 
dorf.  —  14.  DSsen  mit  Lemkühnen,  Alt  Legden: 
Freiherr  von  Buddenbrock,  Axel, 
Landwirt.  Dösen,  (24  b)  Blenebek  bei  Sieseby,  zur 
Zelt  (24  b)  Luisenlund  bei  Fleckeby.  —  16.  Elchholz 
mit  Abbauten,  Hermann  ahof:  Lange,  Hermann, 
BSuer.  Eichholz.  (24b)  willlngrade  Uber  Neumünster. 

—  1«.  Elsenberg  mit  Kahlwalde:  Welnrelcb, 
Benno.  Bauer,  Elsenberg,  (24  b)  Höhndorf  bol 
Schönberg,  Kreis  Plön.  —  17.  Fedderan  mit  Heide, 
Lokehnen:  von  Glasow,  Charlotte,  geb.  von 
Massow,  Landwirtin,  Lokehnen,  (22  c)  Rohr  über 
Blankenheim  (Eifel).  —  18.  Kollendorf  mit  Ltnden- 
berg:  Petr  am.  Karl.  Lehrer,  Follendorf,  (21) 
Bielefeld,  Hauptstraße  70.  —  19.  Freudcnthal  mit 
Vorder  Freudcnthal,  Freihoff,  Waldhaus  Bregden: 
Troeder,  Ernst,  Landwirt,  Vorder  Freudenthal, 
(24  b)  Focfcbek  über  Rendsburg.  —  20.  Galllngen 
mit  Mahlendort,  Rosockcn:  Schmidt,  Otto, 
Landwirt,  Mahlendorf.  (24  b)  Kurzenmoor  Uber 
Elmahom.  —  21.  Gr.  Hasselberg  mit  Neu  Hassel¬ 
berg,  Gottesgnade,  Kl.  Hasselberg:  Sommer, 
Rudolf,  Bauer.  Neu  Hasselberg.  (2t  b)  Dollerup, 
Kreis  Flensburg.  —  22.  Gr.  Hoppenbruch  mit  Rense- 
gut,  Rttterthal,  Schrangenberg:  Kahlfeld.  Max. 
Landwirt,  Schrangenberg,  (20  a)  Böddenstedt,  Kreis 
Uelzen.  —  93.  Gr.  Klingbeck  mit  Worwegen,  Forst¬ 
haus  Gr.  Kllngbock:  Schirrmann,  Paul. 
Müllerei.  Gr.  KUngbeck,  (24  b)  Dorf  Berlin.  Kreis 
Segeberg.  —  24.  Gr.  Rödersdorf  mit  Abbauten: 
Re  1  mann,  August,  Lehrer  1.  R.,  Gr.  Rödersdorf, 
(21  b)  Grüne,  Kreis  Iserlohn  (Westf.).  Hauptstr.  69. 

—  25.  Grunau  mit  Alt-Streitswalde,  Neu-Strelts- 


Amsdorf,  Adolf  Grabowski.  Gendarmeriewachtmei¬ 
ster  Kranthau,  Lehrer  Fritz  Brandt  und  Frau  Mag- 
dalene,  Auer.  Hugo  Stuhrmann.  Gartenpungel. 
Meldungen  bitte  an  Kreissachbearbeiter  C.  Berg, 
Jork,  Bezirk  Hamburg. 

Retnhold  Kaufmann,  Maldeuten, 
Jetzt  Bremen,  Schierker  Str..  8. 

Pr.-Holland 

Bel  schönem  Frostwetter  kam  am  9.  Mär*  die 
Gemeinde  Neuenhäuser  bei  Celle  zusammen,  um 


Ihre  erneuerte  Kirche  einzuweihen  und  dem  ersten 
Läuten  der  Glocke,  dlo  als  Patenglocke  von  der 
Gemeinde  Marlenfelde  ln  unserem  Kreise  Über¬ 
nommen  wurde,  zuzuhören.  Etwa  dreißig  Perso¬ 
nen  des  Klrchensplcles  Marienfelde  hatten  sich 
eingefunden,  ln  seiner  eindrucksvollen  Predigt  ge¬ 
dachte  Pastor  Voigt  der  Toten  und  Vermißten  des 
ostpreußischen  Klrchensplcles  und  sprach  von  der 
Verbundenheit  von  Ost  und  West.  Die  Maricnfelder 
trafen  sich  nach  der  Feierstunde  lm  Gasthof  Schel¬ 
ler  zu  einem  zwanglosen  Beisammensein,  dem  Kir¬ 
chenvorsteher  Kloß  beiwohnt«.  Kn. 


walde,  Kayling:  Rodloff,  Fritz,  Landwirt.  Gru¬ 
nau,  (24  b)  Landwehr.  Post  Achtcrwchr.  —  26.  Gru- 
nenfeld  mit  Abbauten,  Friedhöfchen,  Oberförstern 
Damerau:  Hottmann,  Martha,  geb.  Lange, 
Hausfrau,  Gruncnfcld.  (24  a)  Lübeck.  HUxstr.  107  IH,. 
bei  LUsenhop.  —  27.  Grünwalde  mit  Freihufen,  La- 
telncrberg  (Gasthaus).  Neuwalde:  Gerl  ach, 
Erich.  Bauer.  Freihufen,  (23)  Ostereistedt  4.  bet  Ze¬ 
ven,  Bezirk  Bremen.  —  28.  Grünwiese  mit  Pann- 
wttz-  S  t  o  b  b  e  ,  Curt,  Landwirt,  Grünwiese,  (24  b) 
Bockshöm-Poppenbtttl  Uber  Garding-Land.  —  29. 
Hammersdorf  mit  Radau.  Einsiedel,  Balmwärter¬ 
haus  75:  Schulz,  Ottomar,  Landwirt,  Hammers¬ 
dorf,  (20  b)  Bad  Harzburg,  Amsbergstraße  4  a.— 

30.  Hanswalde:  Dr.  D  r  e  w  s ,  Rudolf,  Landwirt, 
Kanswaldc,  (24  b)  Klei,  Kronshagener  Weg  32.  — 

31.  Hasselpusch:  Freiherr  von  der  Leyen, 
Siegfried,  Landwirt,  Hasselpusch,  (22  a)  Büderich 
bei  Düsseldorf.  Haus  Meer.  —  32.  a  Heiligenbeit, 
Stadt,  mit  Abbauten.  Bahnwärterhäuscr:  80,  81,  82, 
Fichten.  Heinrichshof.  Lindenhof,  Siedlung  Pr. 
Bahnau :  R  u  h  n  a  u  ,  Helmut,  Bankbeamter.  Het- 
ltgcnbell,  (24  b)  Kiel-Holtenau,  Jägerallee  28.  —  32.  b) 
Rosenbcrg  (Ortsteil  v.  HeiUgcnbelL  Stadt):  Dchl, 
Fritz.  Kreisangestellter.  Heillgenbctl-Rosenberg, 
(24  b)  Logeberg  bet  Neustadt  (Holstein).  —  33. 


4  Togo  >ur  Ansicht  —  5  Monatsraten 

Sporttndnrhosnn  ,P  n  m*  aus  Io  Vollnndlodat 
worden  auch  Sin  begeistern  t  —  äildkatalog 
mit  ollen  laderwaran.  auch  Lnderkoffer.  grotisl 
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Hermsdorf  mit  Frenzelswaldc:  Radtkc,  Artur, 
Bauer.  Hermsdort,  (20)  Schwöbber  bei  Hameln.  — 
24.  Herzogswalde  mit  Abbauten:  Ger  lach.  Gu¬ 
stav.  Bauer,  Herzogswalde.  (23)  Felde.  Post  Holtrop, 
Kreis  Aurich  (Ostfriesland).  —  35.  Hoheufürst: 
Schröder.  Hugo,  Bauer.  HohenfUrst.  (16)  Hel¬ 
fersgrund  bei  Hersfeld.  —  36.  HohcnwaJdc  mit 
Mühle  Bahnau,  Laurashof,  Fricdrichsruh: 
Schweitzer,  Fritz,  Kaufmann,  Gast-  u.  Land¬ 
wirt,  Hohcnwalde,  (22  c)  Kohlkaul,  Siegkreis.  —  37. 
Jäcknttz  mit  Ottcn,  Rosen.  Woyditten.  Forsthaus 
Rosen:  von  Saint-Paul,  Ulrich,  Landwirt, 
Jacknitz.  (23  c)  Zieverich  bei  Berghetm  an  der  Erft. 
—  38.  JÜrkendorf  mit  Haselau:  Schulz,  Rudolf, 
Landwirt,  JÜrkendorf,  (16)  Hainchen  Uber  Büdin¬ 
gen  (Oberhessen). 

Rastenburg 

Die  zahlreichen  Anfragen  und  Anmeldungen  su 
unserem  Heimatkreistreffen  am  Sonntag,  dem 
4.  Mal,  ln  Rendsburg  lm  Schützenhof  lassen  auf 
eine  stark*  Beteiligung  schließen.  Die  Vorbereitun¬ 
gen  zu  diesem  Treffen  sind  lm  vollen  Gange.  Die 
um  11.30  Uhr  vorgesehene  Feierstunde  wird  von 
Pastor  Vonthelm,  früher  Rastenburg,  gehalten.  In 
landsmärmischer  Verbundenheit  hat  sich  auch  der 
Gemischte  Chor  der  Helmatvertrlebencn  ln  Büdels- 
dorf  unter  Leitung  unseres  Landsmannes  Bocksnick, 
früher  Drlgallen,  ln  liebenswürdiger  Welse  zu  unse¬ 
rem  Treffen  zur  Verfügung  gestellt. 

Htlgendorff,  Kreisvertreter 

Braunsberg 

Gesucht  werden  dl«  Bauern  Julius  und  Clemens 
Kluth  aus  Pod lechen.  Kreis  Bratmsber«.  Um  Mel¬ 
dung  bittet  Krelsvertretcr  Federau,  Bad  Kripp/Rh., 
Hauptstraße  79. 


ADLE  R 


BIELEFELD 


Suche  z.  bald.  Antr.  eine  kinder¬ 
liebe,  alleinsteh.  Frau  od.  Mäd¬ 
chen  f.  Küche,  Haush.  u.  Garten. 
Nähkenntn.  erwünscht.  Gehalt 
nach  Vereinbarg.,  mit  voll.  Fam.- 
Anschi.  Frau  Hildegard  Kleist, 
Holzwickede,  Kiels  Unna,  Fried¬ 
hofstraße  10. 


Wandert  Ischias? 


GfoUongesucfio 


Echte  Ischias,  die  eigentliche  Erkrankung  des  Ischiasnerven, 
wandert  in  der  Regel  nicht.  Schmerzausstrahlungen  können 
zwar  zeitweise  höher  oder  tiefer  am  Bein  auftreten,  der 
Schmerzherd  dagegen  bleibt  hartnäckig  an  der  gleichen  Stelle 
sitzen.  Wohl  aber  wandern  die  vielfachen  muskelrheumatischen 
Zustände  im  Gebiet  der  Hüfte  und  des  Beines,  die  man  auch  zur 
Ischias  zu  rechnen  pflegt  Für  diese  weit  harmloseren,  wenn 
auch  nicht  minder  schmerzhaften  und  hartnäckigen  Störungen 
ist  das  Wandern  des  Schmerzes  sogar  recht  charakteristisch. 
Das  schmerzstillende  und  hellungsfördernde  Togal  wirkt  auf 
beide  Formen  der  Ischias  gleich  gut.  Auch  andere  rheumatische, 
neuralgische  und  gichtische  Erkrankungen  der  Muskeln  und 
Gelenke  werden  durch  Togal  sehr  gut  beeinflußt.  Togal- 
Tabletten  sind  ein  im  In-  u.  Ausland  hervorragend  bewährtes 
Mittel  bei  Rheuma,  Gicht,  Ischias,  Hexenschuß,  Nerven-  und 
Kopfschmerzen.  Erkältungskrankheiten  und  Grippe.  Togal  ver¬ 
dient  auch  Ihr  Vertrauen!  Ein  Versuch  überzeugt.  Verlangen  Sie 
in  Ihrer  Apotheke  aber  ausdrücklich  Togal  I  DM1.25  und  DM  3.05. 


Ostpr.  Landwirt,  41  J.,  led.,  sucht 
zum  1.  6.  bet  mäßig.  Lohn  Stelle; 
tUr  leichtere  Arb.,  mit  allen  Arb. 
vertraut,  gt.  Zeugn.  vorh.  Elgn. 
Zimmer  erwünscht.  Angeb.  u.i 


sss&’va« 
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Schulentl.,  ehrl-,  kinderlieb.  Mäd¬ 
chen  (auch  Vollwftasc)  zur  Hilfe 
von  Bhepaar  mit  drei 
Bekleidung  nebst 


fristen  STK 

lo9  mit  den 


lm  Haush. 

Kindern  gcs.  .  _ 

Taschengeld.  Evtl,  kommt  auch 
alleinst.  Frau  oder  Fräulein  In 
Frage.  Freundl.,  verständnisvolle 
Aufnahme  bei  voll.  Fam.-Anschl. 
Ing.  Erwin  Haukein,  (93)  Rodt-, 
stedt  6.  über  Zeven  (Hann.).  Bez. 
Bremen.  Früh.  Königsberg  (Pr.). 


Landw.  Berufsheamter,  47  J., 
verh.,  sucht  Vertrauensstel¬ 
lung  als  Inspektor,  Guts¬ 
sekretär  oder  Hofmeister. 
Führerschein  ni  vorhanden. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  2047  ..Das 
Ostpreußenblatt“,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24 


Für  vielseitigen,  landwlrtschaftl.. 
größ.  Betrleh  werden  ges.  ein 
lediger  Schweizer,  zwei  ledige- 
Hilfskräfte.  Freie  Station,  Flücht¬ 
linge  werden  bevorzugt.  Reise¬ 
kosten  werden  übern.  Paul  Schä¬ 
del.  Post  Betlstein,  Kr.  Hell- 

bronji,  Wttbg. _ 

Suche  für  mein,  landwlrtsch.  Be¬ 
trieb.  48  ha  gr.,  einen  Jg.  Mann, 
der  mit  allen  landw.  Arbeiten 
vertraut  ist.  Fam.-Anschl.  u.  gt. 
Gehalt.  Klaus  Stoyke-Feldhus, 
But gstomfut t  i  Westf.),  Veltrup  12 
Für  vielsei  tg.,  intensiv,  landw. 
Betrieb  wird  ab  sof.  oder  spät.| 
ein  landw.  Lehrl.  ges.  Gt.  Aus- 
bllrig.  wird  zuges.  Paul  Schädel. 
Gut  Helfenberg.  Post  Betlstein. 
Kr.  Hellbronn,  Wttbg 
Gesucht  arb.-frcudlg.,  kinderloses 


GfoUonangoöoto 


Wir  suchen  zum  batdmögl.  Ein¬ 
tritt  zuverl..  kinderliebe 
Hausgehilfin  (25—35  J.) 
mit  gt.  Kodikenntn.,  die  einen 
gepflegten  Haush.  auch  selbst, 
führen  kann.  Dauerstellg..  gt. 
Entlohng.  Sehriftl.  Bewerb, 
erb.  Dr.-Ing.  G.  Dressel  und 
Frau  Uisula,  geb.  Reuter,  frü¬ 
her  Königsberg,  Möbelfabrik, 
Jetzt  Stuttgart-Degerloch, 
Waldstraße  39. 


Langjährige  Sekretärin,  pei-f.  ln 
Schreibmasch.  u.  Stenogr.,  Mahn- 
u.  Vollstreckg.-Wcsen,  gt.  AU- 
gemelnblldg.,  z.  Zt.  ln  ungekün- 
dlgter  Stellg.,  sucht  sich  zu  ver¬ 
ändern.  mögl.  Raum  Hamburg. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  2097  „Das  Ost¬ 
preußenblatt",  Anz>Abt.,  Ham- 


Mmlnermrlstir  für  Landgcgendj 
Eifel  ges.  Neubauwohng..  Stall, j 
Bad.  Deputatld.,  Hausbrand  usw. 
GesteUg  von  Arbeitskräften  für: 


Sympath.  Landsmännin,  schl.  u.  ge¬ 
sund,  ohne  Arvh.,  mit  kl.  Pension 
oder  Rente,  wird  durch  FUhrg. 
kl.,  gcpfl.  Haush.  Heimat  geboten. 
50/175,  ev.,  mit  14Jähr.  Tochter. 
Blldzuschr.  erb.  K.  Ncumann,  Gr.- 
Bülten,  Kr.  Peine.  Zuckerweg  247. 


I  Warum 

” mehr  bezahlen? 

W ü n di ic h  Hefen  |o  wieder. 
jo  gut  und  billig  wie  früher. 
Katalog  mit  Bildern  kostenlos. 

k  j  Textil -Wündisch 
Augsburg  K  156 


wetb,  erb.  u.  Nr.  1885  „Das  Ost- 

KaußenbiaU",  Anz.-Abt.,  Hnm- 

_ 

Rtufc.  für  »ofSrt  landw.  Arbeiter. 

der  meinen  Betrieb  von  13  ha 
voll  betreuen  kann.  Kein  Ver¬ 
walter.  Beweib,  erb.  Reichen, 
Rbvlerförstc; .  Forstbaus  Hohen- 
TOth,  Post  Lützel,  Kr.  Sieg. 
Jüngerem,  erfolgreich  Kcisonden 
aus  d.  Lebensnnttolbranchc,  mögt, 
mit  elgn.  Pkw.,  bietet  sich  aus- 
kömml.  Lebensstollg.  ln  einem 
U.,  aber  solid.  Agenturgcsch.  in. 
AliäUeferu  ngc  I  a  ger.  Ostvenrieb. 
bevor/  Angeb.  m.  kurz.,  lücken¬ 
losem  Lebenslauf  erb.  unt.  Nr. 
9021  -Dos  Oslpreußcnblalt“.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  24 


Königsberger  Tiefbau  -  Techni¬ 
ker,  42  J.,  sucht  Stellg.  als 
Techniker  oder  vorerst  als 
Schachtmelster  od.  Bauschrei¬ 
ber.  Angeb.  erb.  Gerhard  Hüb¬ 
ner,  Dortmund  -  Ellinghausen, 
Post  Huckrade. 


(er  will  nach  d.  Pfalz  umsicdeln? 

Landwirtin.  Krtegerwltwe  oder 
ähnl.  von  ostpr.  Landw.,  40  J., 
ev..  krlegsbesch.,  zw.  gemeln- 
schaftl.  Wirtschaf tsführg.  gesucht. 
Ausführl.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
2121  „Das  Ostpreußenblatt“,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Suche  per  sof.  od.  spät,  eine  zu- 
verl.  Kraft  zur  selbst.  Führung 
meines  Haush.  (3  F*ers.l.  die  gern 
wieder  ein  Zuhause  bab.  möchte 
Angebote  mit  Gehaltsanspr.  erb. 
Frau  L.  Zange,  HöllnRon  über 
Twistringen,  Bahnstation  Wil¬ 
deshausen. 

Für  größ.  landwirtschaftl.  Betrieb 


Gnmmlccfiuts,  bncts  Ouol,.  3  Du. 
nur  DM  5.—.  Ditkretnr  Vertane! 
K  .  P  O  H  t  (  R  S  .  AUGSBURG  S6 

Hermomtr.  8 


Münster  (Westf.),  nach  Stuttgart 
od.  Ludwigshafen  a.  Rh.  oder 
Mainz,  2-Z.-Wohng.,  Küche.  Bad. 
Mansarde,  9  Keller.  Garten.  Miete 
DM  52,—.  Angeb.  erb.  Schmidt, 
Münster  1.  W.,  Paul-Engelhard- 
Weg  5  1. 


Aeltere  Wirtschauerin  zur  seiusc 

Führg.  eines  Haush.  gcs.  Be  wirr 
bunc.  erb.  Snnio,  Karlsruhe,  Küt- 


Achtung  I  Ab  sof.  einen  Jg.  UäcJter- 
geselli  n  ges.  (Konditorei  kann  er¬ 
lernt  werden.)  Backerei  u.  Kon¬ 
ditorei  Otto  Quandt.  Bamuup 
(Lippe),  Schulstraße  1. 

Junger  Ländhelfer  (16-19  Jahre),  in 
■UagWlTleth.  Betrieb  m.  Weinbau 
•oiort  gesucht.  Richard  Schläfer,, 
•dumlfeldei  r...f  über  Rocken- 
_heusen  (Pf atz).  Hausnr  96. 

Suche  für  mi’H  l.andwlrtschaft 

ostpr.  Jung.  Mann  von  1G-20  .1.  u 
einen  Melkrrtehrllm:  für  Milcb- 
be trieb  (mit  Mclkmasch.).  Landw 
Unruh,  Stockum,  Kreis  Unna 


GrobtUil,  reine  Baum-  A zu 
wolle,  ca.  220  cm  breit,  ,1 
per  Meter  DM  w 

TEILZAHLUNG 

Bequeme  Monatsraten 
ri-xtll  vrrsand 
Bruno  Matthes  &  Co. 
llamlig.-AHona.  Schulterblatt  73 


Perf.  Hausschneiderin,  kbg., 
empf.  sich  für  Hamburg  u. 
Umgebung.  Zuschr.  u.  Nr. 
1985  „Das  Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Tausebwohng.  (Hauptmieter),  zwei 
zush.  Zimmer,  37  qm.  m.  Zub., 
i.  Stadt,  viel  Industr.,  Nähe  Köln. 

Tausch  —  3  P.,  Miete  26, - suche 

ähnl.  L  Bad  od.  Stodt  nur  Nrh.- 
Westf.,  u.  Nr.  1800  „Dos  Ostpreu- 
ßenblatt”.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


nicht  unter 


Alletnmädchen,  i 

ihre.  Lebenslauf.  -  . 

bl  Id.  Referenzen  erwünscht, 
Hamburger  Haush.  Alajmo, 
lahek.  scbimmclmannstr.  33. 
-I.rtirl.  od.  Jugendl.  Haus- 
ßn  für  sofort  natl:  Bonn  ges. 
•rb  m  Bild  erb.  Frau  von 


Vorschiedenos 


Lest 

Das  Ostpreußenblatt 


wlrtsch.  findet  allein- 
Frau  (Rcntnerln)  ge- 
i  Arb.  freundl-  Auf- 
gt,  Behandlg.  Näher« 
:rb.  u.  Nr.  1704  „Dai 
iblatt".  Anz.  -  Abt. 


Suche  Drogerie  zu  pachten  odei 
kaufen,  auch  Platz  für  Neugrün¬ 
dung.  Zuschr.  u.  Nr.  H34  „Dai 
Ostpreußenblatt",  Anz.  -  Abt. 
Hamburg  24. 


Handgew.  Teppiche  f.  nur  25  »M, 

2X2.50  m  aus  Ihr.  alt.  Kleid,  usw.. 
bcs.  dick  u.  and.  Größ.  Auch 
neue  Schaf-  u.  Zellwolltepptch* 
auf  Tcllzahtg.  Prosp.  kostenlos. 

llandwcberei  Roslies  IIuse-Krack, 
Reit  I.  Winkl  31  (Obb.). 


(Westfalen) 


Suche  kl.  Häuschen  od.  Behelf. sh 
m.  etwas  Land,  käufl.  od.  paehl 
Gicichz.  sudie  Wohng. -Tausch. 
O.  Skerswctat,  Dachtel.  Kr.  Calw, 
(Wttbg.) 


uch*  zum  bald  Antr.  tllchl  .  JS-. 
ev.  Landsmann,  der  sämtl.  yor- 

koimn  Arb  faudi  mit  zusat/l. 
Kräften)  auf  mein.  25  ha  gr.  Hof 
rerridisen  kann.  Führerscb.  Kl  4. 
»ber  nicht  Beding-,  erwünscht. 
Bauernsohn  bevorz.  Lohn  nach 
Verelnb.,  mit  voll.  Fam -Anschl. 
Arno  Kielst.  Landwirt.  Holz- 
Wlckede,  Kr.  Unna.  Friedhofsirs  16- 

uchc  für  meine  Sledlg-,  1*  Mnrg 

Jüngciv  mlnnl.  Hilfskraft  oder 
LAtMliarh#6tt&l*hrlim?  ZUT11  l- 


NAHMASCHINEN 


.  Kl. 

■PMBHIHuetet 

ifd.  f.  2—3  erholg. -bedurft.  Kln-| 
der  Aufnahme.  Gute  Verpfleg,  u. 
Aufsidit.  Leiterin:  Gläubig,  B- 
Sch.  St.  Christ.  29/3«  Jhrg.  An¬ 
trag.  erb.  u.  Nr.  1794  .Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24 


eh  war/ wald.  740  m  ü.  M. 

Priv. -Pension  f.  Kinder 


Wir  wandern  aus  nach  Kanada. 
Allen  unseren  Bekannten  ein 
herzliches  »Lebet  wohl!“ 
Fam.  Wolter-Lieder, 


TUcbt.«  ehrl.  llausRchllfln 

sucht  Fiel  schermeister  Tarln, 
Hamburg  13,  Papendomm  24. 


Solides  MJtdrhen  xur  gep 

haush.  (•:  Erwachs.),  dai 
stelle  zu  schätzen  weiß 
Stimmer  vorh 
Elf  ricde  Odis.  Wuppe 
winke'..  Arndtstraße  U. 

Gesucht  z.  1.  5.  1952  «ü»e  ' 
Frau  Od  Fräulein  ohne 

die  scinst.  kochen  kann 
st  außerhalb  der  b»t 

Anna  rtobwer  Hosongai 
Langenrehm.  Üb.  HDg. 
Nach  Frankfurt  am  älali 
'  auch  m  Kochen  erfat 
airgcstellfe.  nicht  unt. 
mocu-i  ues  Einfamillenh 
erwachs.  Personen  bald! 
Dir.  Brutto  H. 

Juri  «m  Main.  Zeppelin 

/uccrh,  snlld'es  ilausinäd 

i  c3cr  15.  Mal  gesucht, 


Das  Buch  unserer  Zelt:  ^ 

Geschlagen- Geschändet - 
Vertrieben . . . 

Erlebnisse.  Tatsachen  und  Oe- 
danken.  Ein  Mahnruf  an  das 
Gewissen  der  Welt 
von  Kurt  Skorczyk 
162  Seiten.  Steif  broschiert. 
Mit  künstlerischem  Umschlag. 

DM  4.80 

Auslieferung  erfolgt  ln  Kürze 
Ein  einmaliges  Dokumentar- 
werk  —  spannend,  ergreifend 
und  eindrucksvoll. 

Durch  Jede  Buchhandlung  zu 
beziehen  oder  von 

RAUTENBERG  £  MOCKEL 
Leer  (Ostfries!) 

Postfach  136 


Lyck  (Ostpr.) 


Königsbrrgrr!  Wer  Ist  im 
eines  Stadtplanes  u.  v» 
ihn?  Andernfalls,  bitte  ict 
chige  leihweise  Uebcrlassu: 
salben  gegen  Bezeug,  u 
Unkostenerstattung.  Angc 
bittet  Martin  Feti.  Hßd« 
Galgenbergslraße  12. 


Erziehg.-Holm  für  schulentiossene 
Mädchen  lm  Rheinld.  sucht  be¬ 
wußt  evang..  pädagogisch  undl 
prakt.  befähigt.  Erzieherinnen! 
für  alle  hauswlrtschaftl.  Zweige: 
incl.  Garten  u.  kl.  Vlehwlrtscrt. 
Zuschr  erb.  an  die  Oberin  des| 


Achtung  Wega!  (Warenelnkaufs- 
gcnossenschaft  der  vereinigten 
Gastwirte  G.  m.  b.  H.,  Königs¬ 
berg.  Altroßgärter  Predlgerstr .  8  7) 
zw.  Bestätig,  für  Schadensfcst- 
stellg.  erb.  Nachr.  von  Betriebs¬ 
angehörigen:  Carl  Radoch.  (20b) 
Northeim.  Bahnhofstr.  32. 


lesucht  werden  Kameraden  und 
Vorgesetzte  des  Max  Jonischus, 
geb.  12.  12.  95.  die  191518  lm 
Fronteinsatz  od.  1020.28  bet  der 
Schutzpolizei  Tilsit  mit  Ihm  zus. 
waren.  Nachr.  erb.  Fr.  Hedwig 
Jonischus.  Heide,  B.-Blaas-Str.  5. 


Krank- 


Achtung  Bienen!  Wegen 
heit  verkaufe  oder  verpachte 
ich  zu  günstigen  Beding,  meine 
Imkerei.  20  Völker  ln  neuwertg. 
doppelwand.  Beuten  mit  Seiten¬ 
fütterung  und  10  clnwand.  Beu¬ 
ten.  sowie  ca.  400  ausgebaute 
Waben  und  sonstig.  Zubehör. 
Heinrich  Harms,  Imker,  Trittau, 
Bezirk  Hamburg. 


mit  gt.  Zeugn..  die  in  der  Lage 
ist,  einen  mehrköpfigen  Haush. 
zu  leiten,  zum  15.  Mai  d.  J. 
gesucht.  Eigenes  Zimmer  vorh. 
Zuschr.  mit  Zeugn.  u.  möglichst 
Licülbiid  an  Frau  Rosemarie 
Dönnewcg.  Hagen  (Westf.). 

Uhlandstraße  1. 


Allelnsteh.  Ostpreußin,  bisher  ln 
Stetig.,  sucht  bet  Landsleuten 
ein  Helm  (Zimmer  m.  Küche) 
gegen  Baukostenzuschuß.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  2142  „Das  Ostpreußen-, 
blatr,  Anz.  -  Abt. ,  Hamburg  94. 
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Jahrgang  3  /  Folge  u 


Karo  überleqte,  dann  schüttelte  er  den  Kopf 
und  tcn  1 1 f  den  Zügel  e  in.  .Ith  kann  nicht,  Miere) 
\ie  i  ich  weiß  einen  fetten  Knochen,  den  hab 
j,t,  gestern  vergaben.  Ich  sdienke  dir  den 
Knochen,  wenn  du  den  Kerl  vom  Hof  japst!* 
„Cm  Knochen  ein  Knochen  schnurrte 
M  ezc  .Da  ühetlccf  ich  nicht  lange.  Id)  tue  es!“ 
Und  damit  schlich  so  sich  aut  Sammet 
Er  klammerte  sich  den  Stall  leise,  leise  —  und  war  ine 

Riesensatz  wieder  draußen.  .Hu,  was  hat  der 
Kerl  für  Augen!*  schrie  sie  entsetzt.  .Ith  kann 
es  a  cht  ich  kann  es  nicht!" 

„Was  n  Laren,  was  n  Lärmt*  schacherte  «ine 
Elster,  die  out  einem  nahen  Eichbaum  saß  und 
alles  mit  angesehen  hatte. 

„Elster,  jag  du  den  Kerl  vom  Hofl*;  jaulte 
Karo  .Ich  weiß,  wo  ein  silberner  Löffel  vor- 
graben  ist.  Den  sollst  zu  hallen!  . 

.Ich  zeige  dir  ein  Mausenest  mit  vielen  lecke» 
ien  jungen  Meinsen!"  miaute  Mieze. 

.Klar,  klart”.  Ireule  sich  die  Elster.  «MnS 
ich.  mach  ich!“  Und  husch,  war  sie  schon  durch 
die  offene  Tür  in  den  Torffithuppen  hineingC- 

flogen.  .  Jjä 

Aber  kaum  war  sie  im  Stall  da  <jdi>  es  einen 
Mordslärm.  Und  dann  kam  die  Elster  kreischend 
aus  dem  Stall  gepoltert  und  hinten  am  Schwanz 
hing  der  kleine  Rasemudc,  .Fliege  zuai  Moor, 
fliege  zum  Moor!”  schrie  der  grüne  Wicht.  Und 
die  Elster  war  so  aulgeregt  über  das  Schreck¬ 
liche,  das  sich  an  ihrem  Schwanz  fesicje klammert, 
hatte,  daß  sie  spornstreichs  zum  Moor  (log.  D6H 
ließ  sich  der  kleine  Rasemuck  fallen  —  plumps, 
plasch,  da  war  er  im  welchen  Moor  geladH 
„Unser  kleiner  Rasemuck  ist  wieder  dal*, 
riefen  die  glücklichen  Ellern  und  umarmt® 
hren  Jüngsten.  Und  dann  erzählte  der  kleine 
Rasemuck  von  seinem  Abenteuer.  „Aber  idi  lue 
es  nie  mehrt“,  sagte  er  „Ich  will  kein  Mensdsen- 


ßuten  J aq.,  £ie&e  Olindek  f 


semuc 


hm  der  kleine  Rasemuck.  Genau  so  lustig  wie 

mein  Name  bin  ich  auch  in  Wirklichkeit;  ein  es  war  einmal  ein  kleiner  Rasemuck,  das  war 
spannenlanges  Kerlchen,  grün  wie  ein  Frosch,  einer  der  tollsten  und  übermütigsten  der  ganzen 

mit  Augen  hu  —  so  groß,  daß  alle  Angst  be-  Rasemuckenbande.  Seine  armen  Eltern  hatten 

kommen,  die  mich  sehen.  Aber  Ihr  braucht  ein  rechtes  Kreuz  mit  ihm.  Und  dabei  war  es 

Euch  gar  nicht  zu  fürchten,  denn  ich  tue  Euch  seinen  beiden  Rasemuckenbrüdern  doch  schon  angstvoll  an  ein  paar 

n ifhts  im  Gegenteil!  Manchmal  bin  ich  auch  ganz  schlimm  ergangen.  Der  älteste  hatte  eines  hui,  machte  es,  baulz  . 

pechrabenschwarz,  weit  ich  gerade  aus  dem  Tages  ein  Heupferdchen  geschnappt  und  war  auf  Rasemuck  und  purzelte 

Moor  komme.  Denn  idi  wohne  im  tiefen  Bruch.  "  r  “ 

wo  kein  Mensch  hinkommen  kann.  Da  hause 
ich  mit  all  den  großen  und  kleinen  Rasemudcen, 
rrrt  der  uralten  Sdiildkröte.  mit  Fröschen  und 
Unken  und  mit  allerlei  ariderem  Getier,  von 
dem  ich  Euch  erzählen  will. 

Mandimal  legen  wir  Rasemurken  unsere 
Feui'imänteldien  um  die  Schultern  und  tanzen 
über  das  Moor.  .Seht  die  Irrlichter!“  sagen 
dann  die  Menschen  und  meinen,  wir  wären 
böse  Geister  und  wollten  sie  vom  geraden  Weg 
locken.  Aber  dos  stimmt  gar  nicht.  Wir  sind 
doch  bloß  lustig  und  wollen  ein  bißchen  tan¬ 
zen.  Wenn  wir  müde  sind,  legen  wiT  unsere 
Feuer mantetchen  ab  Und  sind  wieder  klein  und 
unscheinbar. 

Früher  hausten  wir  Rasemucken  in  Eurer 
Heimat,  liebe  Kinder.  Denn  da  gab  es  viel 
Moore  und  Brüche,  und  wenn  Großmutter  am 
Winterabend  am  wannen  Kachelofen  saß  und 
in  der  Röhre  die  Bratäpfelchen  bruzzelten,  dann 
erzählte  sie  den  kleiner»  Bowkes  und  Marjell- 
rhon  alle  Märchen  und  Sagen.  Von  den  Unter- 
erdschken.  den  „Gehlteen”,  von  den  guten, 
we’ßen  Erauen,  vom  Wassermann  oder  vom 
.Topicfi”  und  von  vielen,  vielen  anderen  guten 
und  bösen  Geisterchen.  Und  dann  erzählte  sie 
natürlich  auch  von  uns  Raseinucken 
gab  es  ein  Lachen  und  Juchen,  wenn  alle  unsere 
dummen  Streiche  an  das  Tageslicht  kamen. 

Und  diese  lustigen  und  auch  ernsten  Geschich¬ 
ten  sollt  Ihr  nun  hören.  Denn  ich.  der  kleine 
Rasemuck,  bin  mit  Euch  mitgezogen  und  habe 
dies  behalten,  was  Großmutter  einst  erzählte. 

In  unserem  Ostpreußenblatt  sollt  Ihr  mich  immer 
wiederfinden.  Aber  nicht  nur  Sagen  und  Mär- 
rhon  will  ich  Euch  erzählen,  sondern  auch  Ge- 
sth  rhten,  Gedichte,  Spiele  lind  noch  mehr 
kunterbunte,  schöne  Dinge.  Und  wenn  Ihr  Lust 
habt  schreibt  nur  einmal  an  den  kleinen  Rase- 
nriirk  vom  Ostpreußenblalt.  Erzählt  selbst,  was 
Euch  bewegt.  Komm!  nur  mit  alien  Sorgen  und 
folen/  aber  auch  mit  allen  Freuden  zu  mir.  Die 
schönsten  und  liebsten  Biiefe  werden  dann  hier 
abgedruckt.  So  wollen  wir  gemeinsam  ein  schö¬ 
nes  Kinderland  für  alle  ( 
schaffen.  Ihr  seid  doch  mit  dabei,  nicht  wahr? 

Halt,  und  wenn  etwas  nicht  gefällt,  dann  müßt 
Ihr  auch  ehrlich  sein  und  sagen:  Hör  mal,  kleiner 
Rj6emutk  das  war  nicht  nett!  Ich  nehme  es  Euch 
ganz  bestimmt  nicht  übel, 

So.  und  heute  habe  idi  Euch  zuerst  ein  rich¬ 
tiges  Rasemuckenmärchen  mitgebracht 
mich  und  meine  ganze,  drollige  Familie  kennen- 
leint,  Idi  helfe,  daß  es  Euch  viel  Spaß  macht. 

Ich  wünsche,  daß  wir  —  ich.  der  kleine  Rase- 
muck  und  Ihr,  die  Ostpreußenkinder  —  gute  Blänke, 

Freunde  werden.  Halt,  und  beinahe  hätte  idi 
vergessen:  ein  frohes,  gesundes  und  6diönes 
Osterfest  wünsche  ch  Euch  natürlich  auch.  Und 
vergißt  nidit.  die  Eltern  zu  schmadcostern 
kennt  Ihr  dodi  noch?  Oder  nrdit?  Dann  nehmt 
nur  ein  paar  Birkenruten  und  schleicht  am  Oster¬ 
tag  heimlich  zu  den  Eltern,  wenn  sie  noch  schla¬ 
fen.  Tüchtig  wird  auf  die  Bettdecke  geklopft 
und  gerufen: 

Schmadtosfer,  schmackoster, 
fief  Eier.  Stork  Spedc, 
on  nodi  e  Stock  Floade 
eher  goah  edc  nidi  weg! 

Bei  den  Gesdiwistern  könn]  Ihr  natürlich  gefahren, 

etwas  doller  zuhauen.  ~ . 

tüchtig  schmaekostert.  Na,  das  wird  ein  Ge- 
judir-  geben!  Und  der  kleine  Rasemuck  huckt 
im  Winkel  und  kichert  sich  ins  Fäustchen. 

Und  nun  viele  Oslergrüße  an 
neuen  kleinen  und  großen  Rase 
muckenfreunde! 

Der  kleine  Rasemudc 


Schuppen  hinein.  Krach,  machte-  es  oft  um!  der 
braune  Klumpen  zersprang  in  viele  Krümel 

Jetzt  kam  das  Toristück,  in  dem  der  kleine 
Rasemuck  verborgen  war.  Er  klammerte  sich 
feste  Wuizellasern 
„Aul“,  schrie  der  kleine 
aus  dem  Torlstück  her¬ 
aus.  Aber  sdinell  kroch  er  in  ein  anderes  hin¬ 
ein.  denn  schon  kamen  neue  Klumpen  durch  die 
Luft  gellogen.  Das  war  eine  aufregende  Ge¬ 
schichte. 

Als  endlich  der  Torf  abgeladen  war  und  die 
Männer  fortgtngen.  mußte  sidi  unser  Rasemuck 
mühsam  aus  einem  dicken  Torfberg  heraus¬ 
arbeiten,  Und  da  er  vor  lauter  Ungeduld  schon 
ganz  zappelig  geworden  war,  wollte  er  sdinell 
zur  Tür  hinaushusdien,  um  sidi  nach  dem  gold¬ 
haarigen  Menschenkind  umzuschauen. 

Aber  da  kam  ein  wildes  Ungetüm  auf  ihn  zu, 
das  war  riesengroß  und  sah  furchtbar  grimmig 
aus.  Es  hatte  sein  Maul  weit  offen  und  seine 
großen  Augen  funkelten  böse.  Es  war  Karo,  _  . 

der  Hofhund  hing  der  kleine  Rasemuck 

Schrecklich!,  dachte  unser  kleiner  Rasemuck  fliege  zum  Moor" 
und  das  Herz  klopfte  ihm  bis  zura  Hals.  „Das 
Ungeiüm  wird  midi  noch  umbringen!  Wäre  ich 
bloß  in  meinem  guten  Moor  geblieben,  da  gab  es 
so  etwas  Furchtbares  nicht!” 

Und  unser  Rasemuckchen  zog  sich  in  die  fin¬ 
sterste  Stallecke  zurück.  Draußen  wütete  Karo 
weiter.  Hau.  hau,  hau  . .  nein,  er  konnte  sich 
gar  nicht  beruhigen. 

„Was  hast  du  denn,  Karo?",  fragte  Mieze,  die 
gerade  auf  Mäusejagd  war.  „Sind  Diebe  da  oder 
gibt  es  sonst  etwas  Schlimmes?" 

„O.  ganz  was  Entsetzliches!",  jaulte  Karo  „Da 
drinnen  irn  Stall  stlzt  ein  grüner  Kerl  mit  pedi- 
schwarzen  Haaren,  der  stinkt  wie  ein  llske  und 
hat  glühende  Feueraugen.  Der  bringt  Unglück. 
deT  bringt  Unglück!“  Ach,  der  dumme  Karo 
wußte  nidit,  daß  der  grüne  Kerl  nur  ein  harm¬ 
loser  Rasemuck  war,  der  viel,  viel  mehr  Angst 
hatte  als  Karo  und  Mieze  zusammen. 

„Dann  jag'  ihn  doch  fort,  miau!“,  meinte  Mieze. 


ihm  davongerilten.  Fort  aus  dem  tiefen  Brudi. 
wo  ihm  nichts  Böses  geschehen  konnte,  in  die 
weite,  weite  Welt  hinaus.  Niemand  aus  seiner 
Rasemuckenfamilie  hat  ihn  je  wiedergesehen 
Und  der  zweite  Rasemuckenbruder  hatte  audi 
ein  schlimmes  Los  .Geh  nicht  so  weit  fort  von 
uns!“,  hatte  die  Rasemudcenmutter  jeden  Tag 
gewarnt.  Aber  der  kleine  Rasemuck  war  doch 
eines  Tages  heimlich  ausgetissen.  Da  hatte  ihn 
der  Adebar  entdeckt,  der  gerade  am  Moor  ent¬ 
langstelzte  und  nach  dicken  Poggen  Ausschau 
hielt  Als  er  den  kleinen,  grasgrünen  Rasemudc 
sah,  dachte  ei  natürlich,  daß  es  ein  Frosch  sei. 

Haps,  hatte  Meister  Adebar  zugepackt  und  den 
armen,  kleinen  Moorkerl  verseht ungen. 

Nun  war  bloß  nodi  der  jüngste  Rasemudc 
übtig.  Der  sollte  nun  eigentlich  schön  brav  sein 
und  den  Eltern  keine  Schande  machen.  Aber  was 
tat  der  Bosewicht?  Er  strolchte  kreuz  und  quer 
durch  das  Moor,  zupfte  dem  Wollgras  die  Wolle 
aus,  klebte  den  Schnecken  die  Häuserchen  zu 
und  band  der  uralten  Schildkröte,  die  gerade  ihr 
Nickerchen  machte,  mit  Binsenfäden  die  Hinter¬ 
füße  zusammen.  Ja,  so  ein  durchtriebener  Kerl 
war  der  kleine  Rasemuck! 

Aber  es  kam  nodi  schlimmer!  Denn  der  kleine 
Ach,  da  Rasemudc  wagte  sich  bis  auf  die  Wiese  vor,  die 
er  nicht  betreten  durfte.  Rasemucken  sollen 
immer  schön  im  Moor  bleiben,  wo  ihnen  nichts 
geschehen  kann.  Und  da  hatte  er  ein  Mensdien- 
mädchen  gesehen,  das  lag  im  weichen  Wiesen¬ 
heu  und  schlief.  Das  Mädchen  hatte  eine  Haut 
so  zart  wie  Sdinee,  Haare  wie  Gold  und  war 
riesen-riesengroß  für  den  spannenlangen  Rase¬ 
muck. 

Ach  dem  kleinen  Rasemudc  ging  das  schöne 
Menschenmädchen  gar  nicht  aus  dem  Kopf.  Und 
der  Entschluß  sland  bald  bei  ihm  fest:  Solch  ein 
Menschenmädchen  muß  idi  zur  Erau  haben!  Ich 
will  kein  Rasemuckenmädchen.  das  grün  ist  wie 
Galle  und  Haare  so  schwarz  wie  Tori  hat.  Ich 
will  ein  Mensctienmädchen  mit  weißer  Haut  und 
goldenen  Haaren! 

_ _  Der  Vater  jammerte,  die  Mutter  jammerte, 

Ostpreußenkinder  MIe  Rasemudcen  jammerten.  Aber  der  kleine 
Lorbaß  schlich  zur  Moorhexe,  die  tief  unten 
aut  dem  Moorgrund  wohnte  und  für  jedes  Ding 
einen  Raf  wußte.  Die  Moorhexe  überlegte  auch 
nicht  lange,  rieb  sich  ihre  krumme  Nase  und 
krächzte:  „Du  mußt  einem  Mensdienmädchen 
ein  Haar  ausreißen!  Wenn  du  das  hast,  wird  es 
Daß  Ihr  so  Mein  wie  du  und  du  kannst  es  heiraten!“ 

Aber  wie  sollte  der  kleine  Rasemuck  zu  dein 
goldenen  Haar  gelangen?  Er  schlich  sich  heim¬ 
lich  zur  Wiese  und  lauerte  im  grünen  Schilf  einer 
Blänke,  aber  obgleich  er  sidi  fast  die  Kuller- 
es  äugen  aus  dem  Kopf  guckte,  das  schöne  Men¬ 
schenmäddien  kam  n'dit  wieder.  Der  kleine 
Rasemuck  wollte  schier  verzweifeln. 

Das  Da  sah  er  nun  eines  Tages,  als  er  wieder  auf 
der  Lauer  lag,  Männer  über  die  Wiese  daher- 
kominen  Die  hatten  im  Moor  Torf  gestochen 
und  wollten  den  trockenen  Torf  nun  eintahien. 

Sdinell  huschte  der  kleine  Rasemuck  in  ein 
Torlstück  hinein.  „Vielleidit  komme  idi  so  auf 
einen  Bauernhof  und  kann  einem  Menschen¬ 
mädchen  ein  Haar  ausreißen!“,  dachte  er.  Er 
sollte  recht  haben.  Das  Torfstück  wurde  mit  all 
den  schwarzen  Klumpe«  aufgeladen  und  fort- 
Ach,  dom  kleinen  Rasemuck  klopfte 
Bettdecke  hoch  und  dann  das  Herz  gewaltig,  als  er  in  seinem  dunklen 
Versteck  saß  und  der  Wagen  über  Slock  und 
Stein  holperte.  Aber  da  dachte  er  an  das  gold¬ 
haarige  Mädchen  und  da  hatte  er  gar  keine 
alle  Angs!  mehr. 

Plötzlich  hörte  das  Rumpeln  auf.  Der  Wagen 

war  auf  dom  Bauernhof  und  der  Torf  wurde  ab-  ein  paar  Veildien  fm  Garten  _ _ 

geladen.  Hui,  flogen  die  Torfstücke  in  den  haben  wir  irgendeine  kleine  Freundin  oder  einen 

Freund,  in  dessen  Garten  Schneeglöckchen 
iiinj  ne— blühen,  Und  wenn  nicht,  Gänseblümchen  recken 
'<  --  ?  ^  '  bestimmt  schon  irgendwo  ihre  neugierigen,  rot- 

•  — J  jOs.  •  weilten  Naschen  hervor  und  sagen:  „Bitte 

■  S  Nun  braudien  wir  abeT  ein  paar  Eierschalen. 

T  |  Vielleicht  können  wir  Mutti  beim  Kuchenbacken 

^  ein  paar  ahlunkern  Ganz  vorsichtig  muß  das 

-  ,nnere  entfernt  werden,  daß  das  Ei  nur  an  der 

>4  J  Spitze  ein  Loch  hat  denn  es  soll  ein  Ostei vas- 

/)  dmn  wtldpn-  Wir  malen  es  bunt  an,  einfarbig 

“  C^^*^?***0^  I  oder  ,ni!  selbst  erfundenen  Muster,  und 

A/Ss.  1  n  dien  >•«  nach  dem  Trocknen  mit  einer  Speck- 


Qlleinz  QjAbeXüJl&Viev^^ 


Ob  sich  nicht  unsere  Eltern  und  Orai  und  Opa  wasser  gestärkte  Wollfäden  als  Barthaere 
freuen,  wenn  sie  am  Oslersonntag  aufstehen  an:  ein  Osterhäsdien  für  unser  kleines 
und  der  Ti6ch  festlich  gedeckt  ist?  Auch  im  eng-  Schwesterchen. 

sten  Zimmer  kann  ps  österlich  aussehen,  wenn  Und  wenn  wir  ganz  große  Bastler  sind,  zau- 
wir  mit  Liebe  und  Fleiß  allerlei  kleine  Ueber-  bern  wir  sogar  eine  „Villa  Osterei“.  Wie  die  aus- 
raschungen  gebastelt  haben.  Dazu  brauchen  wir  sieht,  erseht  ihr  aus  der  Zeidinung.  Und  nun  viel 
gar  kein  Geld.  Osterruten  holen  wir  uns  vom  Freude  für  euch  beim  Basteln  der  Osterübor- 
nächsten  Bachuler.  Vielleidit  blühen  auch  ßdion  raschungen! 


Wir  basteln  eine  „Villa  Osterei* 

Ihr  braucht  dazu  nur  ein  Ei  —  ausgeblasen 
oder  ganz  — ,  etwas  dünne  Pappe.  Bleistift  und 
Tuschfarben.  Ihr  zeichnet  euch  nach  dem  anqe- 
gebenen  Modell  das  Hausfundament  aut  Pappe. 
— )  Vergeßt  aud)  die  kleine  angeschnittene  Treppe 
nicht.  Die  Mauer  wird  ziegelrot  getusdit,  das 
Gras  grün,  die  Blumen  gelb  und  die  Welden- 
fc)  katzchen  braun  und  weiß.  Die  Treppe  wird  von 

der  anderen  Seite  braun  angetuedit  Dann 
ans  schneidet  ihr  die  Zeichnung  aus  und  klebt  sie 

wß  zusammen,  ln  das  nun  entstandene  Rund  setzt 

^  ihr  das  Ei  hinein,  es  sitzl  fest  auf  diesem  Papp* 
_  Ständer.  Die  Treppe  kneift  ihr  zu  zwei  Stufen, 
wie  ihr  das  aus  der  Zeichnung  erseht.  Nun 
/  kommt  das  Dadi  an  die  Reihe.  Das  wird  gleidi- 
J  felis  nach  nebenstehendem  Modell  aufgezelchnet 

und  ziegelrot  getuscht.  Mit  Ausziehtusche  malen 
wir  die  Pfannen  auf.  Vergeßt  nicht  das  Loch 
für  den  Schornstein,  den  ihr  aus  einem  kleinen 
Pappröllchen  herstellt.  Das  Dach  wird  ausge* 
schnitten,  zusammengeklebt  und  au!  das  Ei  ge* 
setzt. 

Aber  noch  sind  wir  nicht  fertig,  denn  es  feh¬ 
len  noch  Türen  und  Fenster.  Ihr  zeichnet  euch 
Sicherlich  aber  vorsichtig  dei  Umrisse  auf,  nehmt  das  Et  muh 
einmal  ohne  Dach  aus  dem  Ständer  und  tuscht 
nun  Türen  und  Fenster  schön  bunt  an.  Dann 
wird  das  Ei  wieder  einqesetzt.  das  Dach  autqe- 
klebt.  der  Schornstein  eingesetzt,  und  die  „Villa 
Oslerel"  ist  fertig. 

Wenn  Ihr  es  ganz  schon  machen  wollt,  könnt 
ihr  noch  ein  Gärtchen  aus  Moos  basteln,  da* 
Ihr  mit  einem  Zaun  aus  abgebrannten  Streich¬ 
hölzern  umrahmt. 
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BI  otunfturg 

DIK  KRONE  DER  ORDENSBAUTEN 


Von  Dr.  Ingeborg  KELCH-NOLDE 


„Die  Marienburg*,  raunte  es  von  Abteil  zu 
Abteil  in  den  Zügen,  die  eins!  von  Oslpieußen 
natii  dem  .Reich“  luhren,  oder  von  dort  in  un¬ 
sere  Heimatprovinz  zumckkehrlen,  .die  Manen- 
burg“.  Und  auch  jene  Reisenden,  die  vielmals 
diese  Strecke  zu  fahren  pflegten,  erhoben  sich 
von  ihren  Platzen,  um  noch  einmal  und  immer 
wieder  den  Anblick  des  herrlichen  Bauwerks  in 
sith  aulzunehmen.  In  sanltem  Rot  leuchteten 
seine  Turme  und  Mauern,  seine  mosaik- 


Im  Soiumerremter 


Die  Ostwand  des  Sommerremters  mit  der 
Kanonenkugel,  die  über  dem  Kamm  stek- 
krn  blieb.  Verrat  sollte  einst  diese  feind¬ 
liche  Kugel  während  einer  Versammlung 
' der' Hitler  auf  die  einzige  Säule  lenken, 
welche  das  Deckengewölbe  trug.  Mil  dem 
Fall  der  Säule  sollte  das  Gewölbe  einslür- 
ten  und  die  Ritter  begraben.  Die  Kugel 
verlehlte  ; edoch  ihr  Ziel. 

Aufnahme:  Helmut  Wegener 


geschmilckten  Dächer  inmitten  sommeil.chen 
Grüns,  kraittg  und  großartig  nahmen  sicli  die 
mächtigen  Ziegelbauten  unter  winterlichem 
Weiß  aus  .  .  .  Lange  isl  das  nun  her.  Wir  wissen, 
daß.  wenn  wir  heimkehren,  Ruinen  unserer 
warten,  die  Ruinen  auch  dieses  einmaligen  Kul¬ 
turdenkmals.  Man  hatte  im  Februar  1945  den 
Befehl  gegeben,  die  Marienburg  gegen  die  Rus¬ 
sen  zu  verteidigen,  dadurch  hat  sie  durch  Ge¬ 
schütze.  schwerer  Panzer  und  Granatwerler 
lurchtbare  Zerstörungen  erlitten.  Die  Kirche 
liegt  in  Trümmern,  das  Madonnenbild,  das  uns 
als  Wandernde  von  weitem  gegrüßt  hat,  i6t  hcr- 
untorgesturzt  und  verwandelt  sich  langsam  in 
Schutt,  und  die  oberen  Stockwerke  des  Haupt¬ 
turms  mit  dem  Ritter  auf  dei  Spitze  sind  weg¬ 


geschossen.  Die  Marienburg  untersteht  he>ute 
der  Verwaltung  der  Polen. 

Wir  verbinden  mit  der  Erinnerung  an  die 
Marienburg  den  Gedanken  an  den  Deutschen 
Orden.  wir  wissen,  daß  mönchische  Ritter  ihre 
Gestalt  planten  und  formten.  Und  wenn  wir 
lecht  hinschauen,  spüren  wir,  daß  diese  Gestalt 
die  gegensä Izlichen  Vorstellungen  von  Strenge 
und  Schönheit,  Zucht  und  Glanz,  Demut  und 
Stolz  in  einer  Haihing  zusammenfaßt,  die  uns 
tiefe  Bewunderung  abnötlgl  Die  klaren  Maße 
der  übereinander  autsteig'enden  Bauteile,  die 
Monotonie  der  waagerechten  und  senkrechten 
Linien  atmen  Strenge,  Zuchl  und  Demut,  aber 
4er  Schmuck  der  Portale,  Fenster  und  Mauer¬ 
vorsprünge,  das  glänzende  Mosaik  der  schim¬ 
mernden  Dächer,  die  trutzig  aufgereckten  Türme 
bezeugen  den  Schönheitssinn  und  das  stolze 
Selbstbewußtsein  der  Erbauer.  Vor  ungefähr 
sechshundert  Jahren  gaben  sie  der  Burg  diese 
'hre  Gestalt,  doch  die  z-um  Teil  nicht  mehr  sicht¬ 
baren  Anfänge  des  Bauens  gehen  noch  um  wei¬ 
tere  hundert  Jahre  zurück. 

Die  Erbauer  der  Marienburg  waren  ritterliche 
Mönche,  deren  Orden  sich  zui  Zeit  der  Kreuz¬ 
züge  im  Heiligen  Lande  gebildet  hatte, 
ursprünglich  nun  Zwecke  de»  Pflege  von  Ver¬ 
wundeten  und  Kranken.  Diese  Ordensritter  hal¬ 
fen  einen  womöglich  noch  häiteren  Dienst  auf 
sich  genommen,  als  die  Mönche  anderer  Orden, 
Denn,  hieß  es  hei  den  Möndien:  .Bete  und 
arbeite!“,  so  kam  bei  den  mmdtisdien  Rittern 
noch  das  Gebot:  „Streitet"  hinzu,  ln  den  Aus¬ 
führungen  zu  ihren  Ordensregeln  heißt  es:  .Drei 
Dinge  bilden  die  Grundfeste  jeglichen  geistigen 
Lebens:  die  Keusdiheit  ewiglich;  der  Verzicht 
eigenen  Willens,  das  ist  Gehorsam  bis  in  Men 
Tod;  das  Gelöbnis  der  Armut,  daß  der  ohne 
Eigentum  lebe,  der  diesen  Orden  empfängt  .  .  .“ 
Die  Selbstaulgabe  dieser  Männer  war  grenzen¬ 
los,  ja,  dem  allgemeinen  „modernen“  Empfin¬ 
den  isl  sie  unverständlich  Doch  eines  sollte  uns 
zu  denken  geben:  Jene  Menschen,  die  ihr  Leben 
gering  achteten  vor  dei  Ewigkeit,  haben  den¬ 
noch  dauerhafte  Spuren  in  der  sichtbaren  Welt 
hinterlassen,  als  sie  vermutlich  von  unserer 
gegenwärtigen  Zeit  dei  technischen  Vollendung 
bleiben  werden,  obwohl*  w,r  die  Ewigkeit  in 
unserem  öffentlichen  Leben  fast  als  Märchen  zu 
betrachten  gewohnt  sind  und  dem  sichtbaren 
Dasein  in  der  Zeit  die  größte  Wichtigkeit  hei¬ 
messen.  Denn  von  unseren  repräsentativen  Bau¬ 
ten  fällt  der  Putz  schon  zu  Lebzeiten  ihrer  Er¬ 
bauer  heruntei,  und  wenn  unsere  Bauten  nur 
ein  paar  Jahrzehnte  ohne  handwerkliche  Aus¬ 
besserung  und  pflegende  Bewohner  der  Witte¬ 
rung  ausgesetzt  blieben,  so  würden  wohl  bald 
die  bloßen  dünnen  Eisen-  und  Betongerippe 
formlos  und  wenig  anziehend  von  unserem 
Wesen  künden.  Die  Ordensbaulen  aber  zeigen 
noch  in  ihren  Ruinen  die  sichere  Kraft  und  die 
großen  Gedanken,  aus  denen  sie  entstanden. 

In  der  Goldenen  Bulle  übe»  das  Preußenland 
von  Kaiser  Friedrich  11.  heißl  es:  „Gott  hat  dar¬ 
um  unser  Kaisertum  über  alle  Könige  der  Erde 
erhöht,  damit  sein  Name  in  dieser  Welt  ver¬ 
herrlicht  und  der  Glaube  unter  den  Heidenvöl¬ 
kern  verbreitet  werde  .  .  Die  Ausbreitung 
des  Reiches  Christi,  seine  getreuliche  irdische 
Veiwaltung,  und,  wenn  nötig,  seine  Veiteidi- 
gung  mit  dem  Schwert,  das  war  die  Aufgabe  des 
Ordensritters,  für  die  ei  lebte  und  starb. 

Welch  ein  hartes  Leben  diese  Ritter  luhrten, 
geht  allein  aus  der  Tatsache  hervor,  daß  das 


,  ...  von  Südosten  aus  gesehen 

Die  Mai  '  d(JS  Horhsch/oß.  Zwischen  Ihm  und  der 

Vordergrund,  hinter  den  wir  noch  einmal  gesondert  aut  dem  Bild 

loßkirchc  Iden  Chor  der  hdiloßk>rdre  se  ^  Friedhol  dr,  Ordensritter. 

rechts  oben)  liegt.  bournUOerwciu»  ■  Aufnahme:  Helmut  wegener 


Die  Madonnenstatue  an  der  Schloßkirdie 


An  der  Außenseite  des  Chors  der  Schloßkirche  der  Marienburg  stand  die  berühmte 
Madonnenslatue,  ein  schönes  Beispiel  handwerklicher  Kunst  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Die 
Gestalt  der  Madonna,  acht  Meter  hoch,  war  mit  bunten,  leuchtenden  Steinen  besetzt.  Ihr 
Blick  war  nach  Osten  gerichtet,  der  aulgehenden  Sonne  entgegen. 

Aufnahme:  Ruth  Hallenaleben 


ganze  große  Preußenland  nur  von  wenigen  hun¬ 
dert  Rittern  besetzt  war  Einmal  heißt  es  in  dem 
Buch  von  August  Winmg  über  die  Ordens¬ 
burgen,  daß  es  nui  zweihundert  Ritter  zeitweilig 
gewesen  seien,  die  in  ständiger  Bedrohung  durch 
äußerst  tapfere  Preußen  die  Herrschaft  des 
Ordens  im  Lande  aufrecht  erhielten,  denn  nur 
in  den  schwierigsten  kriegerischen  Verwicklun¬ 
gen  wurde  ihnen  gelegentlich  Hille  aus  dem 
Reich  zuteil,  ln  unablässigen  einzelnen  Schar¬ 
mützeln,  in  einem  nie  endenden  Partisanenkrieg 
waren  die  Ordensritter  auf  sich  allein  gestellt. 
Das  Schicksal  der  Ritter,  die  den  Feinden  lebend 
in  die  Hände  fielen,  war  entsetzlich.  Hier  also 
konnten  nur  große  Seelen  bestehen,  stark  im 
Glauben,  gereift  in  unzähligen  Kämpfen  und 
Mühen  und  in  der  großen  Einsamkeit  und  Weite 
unserer  Heimallandschaft,  Aus  dem  Geiste  wirk¬ 
lich  großer  Menschen,  die  sich  mit  dem  Lande 
unserer  Vorlahren  verbanden,  sind  die  Ordens¬ 
burgen  entstanden  und  die  Marienburg  als  die 
größte  und  schönste  unter  ihnen. 

Die  älteste  Form  der  Marienburg  war  eine 
.Komturei",  wie  viele  andere  Ordensburgen, 
entstanden  tun  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts. 
Das  einstige  Konvenlshaus  bildete  in  seinen 
Ausmaßen  —  ein  Viereck  von  fünfzig  mal  sech¬ 
zig  Meter  —  die  Grundlage  für  das  spätere,  uns 
bekannte  Hochschloß.  Audi  die  Vorburg  ent¬ 
sprach  wohl  im  wesentlichen  dem  späteren  Mil- 
telschloß.  Eine  Komturei  wai  wie  ein  Kloster, 
ein  geschlossenes,  wirtschaftlich  ziemlich  unab¬ 
hängiges  Gebilde,  und  de»  Komtur  nahm  eine 
ähnliche  Stellung  ein  wie  ein  Abt.  Im  übrigen 
hatte  jede  Komturei  einen  Verwaltungsauftrag 
für  einen  bestimmten  Landbezirk.  Denn  aus 
einer  geistlichen  Brüderschaft  war  der  Orden  in 
Preußen  zugleich  zum  weltlichen  Landesherrn 
geworden.  Äl6  das  Ordensgebiet  sich  mehr  und 
mehr  ausgedehnt  hatte,  lag  die  Marienburg  fast 
in  der  Mitte  des  besetzten  Landes  von  allen 
Seiten  her  bequem  zu  erreichen  Daher  entschloß 
man  sich,  diese  Burg  zum  Sitz  des  Hochmeisters 
und  zum  Mittelpunkt  der  Ordensherrschaft  aus¬ 
zubauen.  Im  Jahre  1309  hiel:  der  Hochmeister 
Siegfried  von  Feuchtwangen  seinen  Einzug  in 
die  Marienburg.  Die  erweiternden  Umbauten 
der  Burg  zogen  sich  bis  in  die  Jahre  nach  1330 
tun.  Die  bisherige  Vorburq  wurde  Mittelschloß, 
eine  neue  und  größere  Vorburg  wurde  mehr 
im  Norden  angelegt.  Inmitten  der  schon  ent¬ 
standenen.  großen  klaren,  sauberen  Raum- 
gebilde  schul  hier  das  Bewußtsein  der  von  Gott 
empfangenen  Kraft  und  Macht  das  Wunderwerk 
jener  in  der  Kunstgeschichte  wohl  einmaligen 
Festräume,  der  Remter.  Hier  empfingen,  bewir¬ 
teten  und  unterhielten  die  Ritter  ihre  Gäste  aus 
dem  Reich  und  den  umliegenden  Ländern.  In 
diesen  Innonräumen  wird  eine  Weite  umschlos¬ 
sen  —  der  Große  Remter  mißt  dreißig  mal  fünf¬ 
zehn  Meter  —  die  ihresgleichen  sticht,  und  die 
Gestaltung  der  Deckengewölbe  wird  auf  eine 
Weise  gemeistert,  die  wir  heute  noch  umrät¬ 
seln.  Denn  hier  wird  nicht,  wie  in  unseren  Tagen 
mit  Beton  und  Eisen  gebaut,  sondern  es  handelt 
sich  um  reine  Stein-  und  Ziegelbauweise.  Der 


Der  Brunnen 


im  Hole  des  Hochsihlosses.  Der  Pelikan 
aul  der  Spitze  des  Brunnendaches  gilt  als 
Zeichen  der  selbstlosen  Liebe.  Kein  Laut 
der  Außenwelt  drang  In  die  Stille  dieses 
Haies,  in  dem  sich  die  mönchischen  Ritter 
meditierend  ergingen. 

Aufnahme:  Helmut  Wejener 


gewaltige  Raum  des  Großen  Remters  wird  von 
nur  drei  schlanken  Granitsäulen  getragen,  der 
berühmte  Sommerremtex,  ein  Raum  von  immer¬ 
hin  auch  vierzehn  mal  vierzehn  Metern,  trägt 
seine  prächtig  gewölbte  Decke  aut  einem  ein¬ 
zigen  Pfeiler,  der  sich  in  seiner  Mitte  erhebt. 
Wie  durchdacht  und  duidhredtnet  bis  zu  den 
äußersten  Möglichkeiten  i6i  solches  Bauen!  Mit 
welch  überlegener  Sicherheit  wird  hier  das 
Gegeneinander  von  Masse  und  Kraft  zu  einem 
großartigen  Spiel  von  scheinbarer  Leichtigkeit 
erhoben  I 

Steine  und  Ziegel  sind  es,  die  hier  in  nahezu 
schwebende  Beweguno  qebracht  worden  sind, 
Steine  und  Ziegel  waren  das  Baumaterial  der 
Burgen  überhaupt,  ln  det  Regel  wurde  jeder 
Ordensbau  mit  der  Errichtung  eines  Ziegelofens 
begonnen.  Wurden  auch  hunderte  von  einge¬ 
borenen  Pruzzen  als  Arbeitei  und  Handlanger 
zu  dem  Bau  herangezogen,  so  wurden  doch  die 
Fachkräfte  aus  dem  Reiche  herbeigeholt  (und 
meist  an  Ort  und  Stelle  angesiedelt)  Die  wich¬ 
tigsten  Persönlichkeiten  beim  Bau  waren  die 
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Werftmeister,  die  etwa  im  Range  heutiger  Bau¬ 
meister  standen.  Eine  Elite  von  Könnern  hat 
beim  Bau  der  Marienburg  mitgewirkt,  und 
doch  ist  kein  einziger  Name  e  nes  Werkmeisters 
in  den  uns  überkommenen  Akten  erhalten.  Zu¬ 
fall?  Wahrscheinlich  erschien  sich  der  einzelne 
seit»!  als  unwichtig  vor  der  Größe  des  Bau¬ 
gedankens,  vor  der  Aufgabe  für  das  ewige 
Reidi,  das  nicht  von  dieser  Weilt  ist  und  den¬ 
noch  so  tiefe  Spuren  in  diese  Welt  hineingrabt. 
Mögen  Päpöte  und  Könige  mit  dem  Ritterorden 
haben  Politik  treiben  wollen,  die  schaffenden 
und  planenden  Brüder  selbst  und  ihre  Mit¬ 
arbeiter  haben  für  jenes  innere  Reich  geleibt, 
denn  Politik  allein  hätte  flicht  eine  Marienburg 
erbaiut. 

Der  nüchterne  Zweck  eines  Schutz-  und  Wehr¬ 
baues  wie  eines  klösterlichen  Heimes  für  die 
Ritter  gab  dem  Wachstum  der  Burgen  die  erste 
Form,  bis  sie  sich  zu  einem  Leib  gewordenen 
'  Niederschlag  des  deutschen  Ordensrittertum6 
überhaupt  in  der  Marienburg  entwickelten. 
Kunsthiistorisch  ordnet  man  Ihren  Stil  in  die 
Epoche  der  Gotik  ein,  aber  aut  Grund  ihrer 
Eigenart  kann  man  nicht  umhin,  eie  — •  gemein¬ 
sam  mit  den  norddeutschen  Backsteinbauten  — 
unter  den  Begriff  der  .deutschen  Sondergotik* 
abzugliedern,  denn  das  Einmalige  und  Unver¬ 
wechselbare  läßt  sich  schwerlich  zu6emmen- 
fassen. 

Wir  aber  haben  uns  zu  fragen,  wenn  wir  uns 
mit  Stolz  an  die  großen  Kulturdenkmäler  unse¬ 
rer  ostdeutschen  Heimat  erinnern,  inwieweit 
wir  ihnen  heute  noch  innerlich  verpflichtet  sind: 
Die  Besinnung  auf  die  großen  Dinge  unserer 
Geschichte  sollte  einer  Selbstbesinnung  gleidi- 
koupmem  in  dem  Sinne  des  Dichters,  der  uns 
einst  zugerufen  hat:  .Was  Du  ererbt  von  Dei¬ 
nen  Vätern  hast,  —  erwirb  es,  um  es  zu 
besitzen  I" 


Hardar-Forschiingsrat.  gibt  Hand¬ 
buch  aber  Ostprobleme  heraus.  Mit 

einer  Darstellung  über  .Die  Wirtschaft  Ostdeutsch¬ 
lands  vor  und  nach  dem  2.  Weltkrieg"  wird  der 
Herder-Foradiungsrat  in  Marburg  eine  ostdeutschen 
Probleme  gewidmete  VeröffenUtchuncjsreihe  begin¬ 
nen.  die  nach  Fertigstellung  ein  Handbuch  über  die 
wichtigsten  Ostfragen  ergeben  soll.  Dieser  erele 
Band  ist  von  Prof.  Dr.  P.  H.  Seraphim  bearbeitet 
worden.  Andere  in  Vorbereitung  befindliche  Bände 
sollen  sich  mit  der  Oder-Neiße-Linie  und  den  Aus¬ 
treibungen  beschäftigen.  Die  Bände  weiden  im 
Brentano-Verlag,  Stuttgart,  erscheinen,  der  als  .Ost¬ 
deutsche  Vcrlagsanetall"  früher  ln  Breslau  ansässig 
war. 

* 

Ostdeutsches  Volkskundearchlv. 

Unter  der  Leitung  des  Dozenten  «in  der  Pädagogi¬ 
schen  Akademie  Dortmund,  Prot.  Alfons  Perlick, 
eines  gebürtigen  Oberschtesiers,  wurde  in  Dortmund 
ein  ostdeutsches  Volkskundearchiv  errichtet,  das  von 
den  Landsmannschaften,  der  sozialen  Forschung»- 
stelle  an  der  Universität  Münster  und  zahlreichen 
Heimatvcjrtriebcncn  rege  Unterstützung  erfährt.  Das 
Völfcskritidcarchiv  sammelt  heimatkundliche  Sagon, 
Lieder,  Sitten  und  Gebräuche,  aber  auch  andere  Auf¬ 
zeichnungen  ethnologischer,  soziologischer  und  kul¬ 
turpolitischer  Art  aus  den  deutschen  Provinzen  unter 
polnischer  Verwaltung  sowie  anderen  osteuropäi¬ 
schen,  früher  von  Deutschen  bewohnten  Gebieten. 
Dank  «einer  bereits  vorhandenen  umlassenden  Ma- 
terlal Sammlung,  deren  schlesischer  Teil  vorläufig  der 
reichhaltigste  ist,  hat  sich  zwischen  dom  Volkaktmdc- 
arthiv  und  den  Vertrtebenenorganlsatloncn,  aber 
auch  publizistischen,  wissenschaftlichen  und  anderen 
Instituten  ein  reger  Verkehr  entwickelt. 

* 

Ost-  und  wcstpreuHlsche  Familien- 
forscher  haben  »Ich  auf  einer  Tagung  in  Ham¬ 
burg  zu  olnor  Arbeitsgemeinschaft  für  Familienfor- 
sthung  zuaammengeschlosson.  Dia  Arbeitsgemein¬ 
schaft  will  auch  eigene  Veröffentlichungen  hcraus- 
bringen  Die  Geschaftsleilung  liegt  in  den  Händen 
von  Werner  von  Lülhbffel  in  Hamburg  20.  Krempet- 
slraße  12. 


Höchste  Höflichkeit 

Der  Kämmerer  Paullnkat  war  ein  tüchtiger 
Mann,  die  zuverlässigste  Stütze  des  Holherrn. 
Es  trifft  sich  aber  nicht  oft,  daß  der  Landmann, 
der  Sense  und  Pflug  zu  führen  versteht,  zugleich 
auch  behend  in  der  Rede  ist.  Auch  des  Kämme¬ 
rers  Paullnkal  Wortschatz  war  nicht  groß.  Fand 
er  nicht  sofort  den  passenden  Ausdruck,  so 
bediente  er  sich  einfach  eines  Verlcgenheits- 
worts,  das  er  überall  einsetzte,  ohne  viel  Rück¬ 
sicht  darauf  zu  nehmen,  ob  es  auch  an  richtiger 
Stelle  stünde. 

Das  Gut  lag  bei  Labiau.  Der  Speicher  war 
gefegt,  einige  Meter  Streuselkuchen  und  Fladen 
waren  gebacken,  die  Achtel  .Bayrisch  Bier" 
anzapfbereit,  und  fünf  Musikanten  aus  Königs¬ 
berg  waren  gekommen,  —  das  Erntefest  konnte 
also  beginnen.  Alle  Gutsleute  hatten  sich  auf 
dem  zum  Tanzboden  hergerichteten  Speicher 
versammelt  und  erwarteten  den  Gutsherrn.  Als 
der  Arbeitgeber  mit  den  Seinen  eintraf,  gab 
Kämmerer  Paulinkat  der  Musikkapelle  ein  Zei¬ 
chen,  und  dann  hielt  er  folgende  Ansprache: 

„Musikantersch,  spält  moal  Vivat  hoch:  De 
gnädje  Härr,  de  gnädje  Fru,  dat  gnädje  Freilein, 
de  Härr  Inspekter  un'  dat  ganze  hochhärrschalt- 
liche  Schiet  lew'  hoch!" 

Die  Musikanten  bliesen  einen  Tusch,  aber  er 
mißriet  ziemlich,  weil  sie  zu  sehr  lachen  muß¬ 
ten.  Kämmerer  Paulinkat  aber  freute  sich  sei¬ 
ner  so  höflich  gedrechselten  Rede,  denn  erstens 
hatte  er  niemand  zu  erwähnen  vergessen  und 
zweitens  hatte  er  vor  den  Sammelbegriff 
.Schiet",  den  er  für  alle  bekannten  Dinge  seiner 
Umwelt  anwandte,  höchst  ehrerbietig  die  Be¬ 
zeichnung  .hochherrschaftlich"  gesetzt.  Konnte 
es  da  noch  eine  Steigerung  höflichen  GebaTens 
geben?  L.M. 

Die  Jahresabrechnung 

Ich  hatte  einen  sehr  schweigsamen  Groß¬ 
onkel,  der  einen  Hof  in  der  Nähe  von  Krug- 
ianken  bewirtschaftete.  Er  sprach  an  manchen 
Tagen  kaum  ein  Wort,  beobachtete  aber  insge¬ 
heim  alles,  was  um  ihn  geschah,  recht  genau 
und  merkte  sich,  was  ihm  nicht  gefiel.  Bei  Ge¬ 
selligkeiten  oder  auf  den  Sitzungen  des  Land¬ 
wirtschaftlichen  Vereins  trank  er  höchstens 
zwei  bis  drei  Glas  Grog  und  zwei  Tulpeheu 
Bier.  Aber  acht  Tage  vor  Weihnachten  fuhr  er 
regelmäßig  zur  Stadt  und  pumpte  durch  die 
Einnahme  von  mehreren  Gläschen  Schnaps  Mut 
in  sich  hinein.  Danach  wurde  er  beredtsam, 
schlug  daheim  mit  der  Faust  auf  den  Tisch  und 
eröffnete  die  alljährlich  vor  Weihnachten 
fällige  Strafpredigt  mit  den  Worten:  .lm 
Namen  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  Heiligen 
C ki  ist  es!"  Dann  hielt  er  seinen  Familien-  und 
Hausangehörigen  ihr  Sündenregister  vor,  wobei 
er  eine  geziemende  Rangordnung  beachtete. 
Als  erste  kam  seine  Frau  an  die  Reihe:  Ihr  folg¬ 
ten  diie  Kinder  und  das  Hausgesinde.  Bei  dieser 
einzigen  Rede  im  Jahre  unterstützte  ihn  trefflich 
sein  ausgezeichnetes  Gedächtnis,  denn  er  ver¬ 
gaß  nicht,  selbst  das  kleinste  Vergehen  kräftig 
zu  rügen.  Alle  im  Hause  hatten  einen  hölli¬ 


schen  Respekl  vor  diesem  Tage,  dem  sic  mit 
beklommenei  Erwartung  entgegensahen. 

Als  der  Großohm  in  die  Erde  gebettet  wurde 
und  später  die  Familie,  Naihbam  und  Hebe 
Freunde  beim  .Begräbnisfladen'  zusammen 
saßen,  zeigte  seine  Witwe  die  Fotografie  des 
Verstorbenen  und  sagte  weinend:  ..Ja,  ja; 
warst  still,  bist  still!  Hast  im  Üben  nichts 
gesagt,  sagst  auch  jetzt  nuscht  mehr.  Bloß  arb! 
Tage  vor  Weihnachten  werden  wir  alle  ver- 
schuchert  dasitzen  .  .  .  dann  w freist  Du  uns  doch 
sehr  fehlen!"  ...  A.  9. 

Schaulustig 

Mein  Großvater  war  Bahnwärter  an  der  Ber¬ 
liner  Strecke.  Sein  damas  vierjähriges  Sohnchcn 
lief  ihm  in  seinem  kurzen  Kiltelchen  immer 
um  die  Füße  herum,  um  ja  keinen  der  vorüber- 
rollenden  Züge  zu  verpassen.  Es  kümmerte 
sich  dabei  nicht  um  den  scharfen  Nordost.  der 
heftig  über  den  Bahndamm  strich:  der  kleine 
Kerl  war  schon  ganz  blau  gefroren. 

.Jung,  go  in  de  Stow",  mahnte  der  besorgte 
Vater,  .du  frörst  mi  to  doll." 

Doch  der  Kleine  erwiderte  eifrig:  „Nee,  nee, 
Voaderke,  eck  frör  mch:  man  bloßig  mien 
Kleedke  zöltert  so."  E.  B. 

Technische  Vorstellung 

Frieda  „dient"  ln  der  Stadt  und  hat  6ich  ver¬ 
lobt.  Wir  erfahren  von  diesem  Ereignis  durch 
ihre  Mutter,  und  wiT  fragen  nach  dem  Beruf  des 
zukünftigen  Schwiegersohnes.  „So  genau  weet 
eck  et  nich“,  meint  die  Mutter,  „oawer  he  ös  so 
wat  ÄweTschtet  bi  de  Tetegxafestange."  B.  G. 

Eleiantenkünste 

Mit  frohen  und  erwartungsvollen  Herzen  fuh¬ 
ren  wir  1937  als  Schulkinder  unter  Obhut  des 
Herrn  C.  von  Grünhaus  nach  Gumbinnen,  um 
dort  eine  Zirkusvorstellung  zu  besuchen.  Wir 
kamen  aus  dem  Staunen  nicht  heraus,  denn  jede 
Nummer  brachte  etwas  Neues:  Zaubere«,  Tier- 


drossuren  und  Akrobatik  und  andere  Kunst¬ 
stücke  von  Menschen  und  Tieren. 

Wieder  in  Grunhaus  angelangt,  sollten  wir 
darauf  einen  Aufsatz  über  das  im  Zirkus  Ge¬ 
sehene  schreiben;  Lehrer  C.  wollte,  daß  wir  das 
Erlebte  noch  eine  Weile  in  Erinnerung  behalten. 
Die  Aufsätze  waren  in  ihrem  Inhalt  fast  die 
gleichen,  nur  Elly  PL,  der  die  Leistung  eines 
Tieres  ganz  besonders  aufgefallen  war.  wich  mit 
ihren  Ausführungen  wesentlich  von  den  anderen 

Arbeiten  abj  es  hieß  dort  u.  e.:  .  und  ein 

Elefant  schlug  mit  dem  Zagei  Pauke!"  K.  H. 


Mißverstandene  Frage 


Die  ol'  Sz.  Ist  als  Zeugin  vor  Gericht  qeU- 
rten  '  Ihre  ivreonal  >-n  werden  nitgeuomimen, 

und  es  wild  -J  ■  . . .  J«* 

mit  dem  Angeklagten,  dem  zwekiwMIK 
jährigen  (..spannlühter  Franz  E.,  verwandt 

oder  verschwägert  sei. 

Aber  mein  JolUhen,  Herr  Gerichterat',  er¬ 
eifert  sich  die  Zeugin,  „ich  alto  Fratl  mit  dem 
jungen  Bengel?" 

Beweisführung 

Königsbeiger  Fischmarklt  ein  ältere*  dürre* 
Fi  iuleln  piepst  vorwurfsvoll:  „Auf  Ihre  Tatei 
schreiben  Sie  .Lebende  Fische",  aber  die  Fische 
sor’nqrn  gar  nicht!"  —  .So?',  meint  die  Fisch. 
(.„m  mit  einem  spöttisch-mitleidigen  Blick  auf 
die  mäkelnde,  spacheistrlgh  Kundin,  „springe 


Unser  „Oslpreußcnblatt"  brachte  kürzlich 
einen  Kückbi  .k  auf  Entwicklung  und  Schicksal 
der  in  Metgethen  seinerzeit  gelegenen  Land- 
wirtschafttichen  Hausfrauenschule,  deren  In¬ 
sassinnen  als  „Maiden"  bezeichnet  worden.  — 
Dabei  erinnerte  ich  midi  folgender  wahrer  Be¬ 
gebenheit,  welche  eine  Bekannte,  die  etwa  1925 
Schülerin  dieser  Anstalt  war,  mir  damals  er¬ 
zählte:  Eines  Tages  ersdiien  ein  höherer  „Wür¬ 
denträger"  zu  einer  Besichtigung  der  Schule 
und  ließ  es  sieh  nicht  nehmen,  anschließend  eine 
freundlidie  Ansprache  an  die  Schülerinnen  zu 
halten,  wobei  er  u.  a.  folgendes  erklärte:  „Meine 
Heben,  jungen  Freundinnen,  Sie  führen  die 
schöne  Bezeichnung  .Maid".  Haben  ßie  wohl 
schon  einmal  darüber  nachgeöacht,  was  die*« 
Buchstaben  bedeuten?  Nun:  M  “  Mul,  A  —  Aus¬ 
dauer,  I  *=  Idealismus  und  D  ”  Demut.  Hallen 
Sic  bitte  Ihre  vier  Buchstaben  immer  hochl* 

W,  G. 

Im  Hühnerstall 

Der  junge  Bauernsohn,  er  ging  gerade  im 
ersten  Jahr  zur  Schule,  war  wieder  einmal  zu 
übermütig  geworden.  Dieser  Lorbaß  stellte 
allerlei  Schabernack  an,  so  daß  es  der  Müller 
schließlich  zu  viel  wurde.  Kurzerhand  sperrte 
sie  ihn  in  den  Hühnerslall,  um  ihn  für  eine 
Weile  los  zu  sein.  Zunächst  drang  großes  Ge- 
schrei  und  Trommeln  der  Fäuste  «n  der  Holz¬ 
tür  aus  dem  Stall.  Plötzlich  wurde  es  ruhig. 
Dem  Jungen  war  eine  fürchterliche  Drohung 
eingefallen.  Und  so  vernahm  die  davongehende 
Mutter  die  Worte:  „Sperr  ml  man  ln,  sperr  ml 
man  inl  Bloß  dat  ich  Eier  legge  wer,  dat  blld 
di  man  nich  inl*  hn. 

Unmöglich! 

In  einer  Dorfschule  in  B.  drücken  die  ABC- 
Schülzen  zum  ersten  Male  die  Schulbank.  Der 
Lehrer  erzählt  vom  Osterhasen  und  fragt  die 
Kleinen,  was  sie  alles  im  Osternest  gefunden 
hätten.  Darauf  plappern  die  kleinen  Mäuierajd- 
geregt  durcheinander.  Bei  der  Grete]  vteMw* 
Schokolttdencier,  liel  Potorchen  einSchokölailOu- 
häschen  und  Küken,  und  Frilzchen  beöditet 
freudestrahlend,  er  hätte  in  seinem  Nest  {rar 
Apfelsinen  gefunden.  Darauf  Franz  gan#  ent¬ 
rüstet:  „Goah,  goah,  Mönsch.  so  gtotwn 
Noarschke  hat  de  Osterhoaskc  doch  yoax  nich." 


Erst  der  Anfang 

Die  Frau  eine«  Kleinbauern  bracht*  ZwilHnq« 

zur  Welt.  Als  die  boirion  jungen  Erdenbörger 
gewaschen  und  gebettet  waren,  durfte  das  6chon 
vier  Jahre  alte  Kärtchen  einen  Blick  in  den 
eiligst  zum  Beltdion  horgerich  toten  Wäschekorb 
tun.  Er  6taunte  die  neuen  Gosch  wisterdiCO  an 
und  lief  in  heiler  Aufregung  zum  Vater,  der  auf 
einer  Wiese  Gras  mähte:  „Voaderke/  Voa- 
derke,  kinun  tohus,  wi  krieje  Kinner,  een  Wasch- 
korf  ös  all’  voll!"  O.  P. 


Osterspaziergang  zum  Kopskiekelkrug 


Lieber  alter  Kopskiekelkrug,  immer  wenn  das 
Osterfest  naht,  fällt  mir  wieder  ein  Spaziergang 
zu  dir  ein  vor  vielen  Jahren. 

Eigentlich  hießest  du  ja  Forsthaus  Moditten, 
deine  alten  Freunde  nannten  dich  aber  Kops¬ 
kiekelkrug.  Das  kam  von  deinem  berühmt 
guten  Toten  und  weißen  Johannisbeerwein, 
eben  dem  Kopekiekolwein,  der  uns  so  lieblich 
einqing,  daß  wir  immer  erst  viel  zu  spät  be¬ 
merkten,  wie  „duhn“  man  davon  weiden 
konnte. 

In  jenem  Jahr  stand  das  Osterfest  6ehr  früh 
im  Kalender,  und  es  war  ungewiß,  ob  die  neue 
Garderobe  zu  diesem  Zeitpunkt  auch  wirklich 
der  staunenden  Umwelt  würde  vorgeführt 
werden  können.  Der  Karfreitag  wartete  mit 
wenig  Sonnenschein,  dafür  aber  mit  verein¬ 
zelten  Schneeschauern  auf.  Traurig  legte  ich  das 
eben  anprobierte  neue  weiße  Filzhütchen  mit 
dem  koketten  Schleier  wieder  In  die  Hut¬ 
schachtel.  Doch  am  Spätnachmittag  klarte  es 
auf,  die  Sonne  trocknete  den  Schnee  weg,  und 
abends  ging  sie  leuchtend  unter.  Das  war  ein 
gutes  Zeichen,  denn  „wie  der  Freitag  sich  neigt, 
so  der  Sonntag  sich  zeigt",  sagt  ein  alles 
Sprichwort. 

Der  Sonnabend  ließ  noch  keine  totsicheren 
Schlüsse  auf  das  Osterwetter  zu.  Immerhin 
wurde  der  traditionelle  Osterfrühspaziergang 
zwischen  meiner  Freundin  und  mit  verabredet, 
und  zwar  sollte  es  diesmal  nach  dem  Kops¬ 
kiekelkrug  gehen. 

Junge  Mädchen  oder  solche,  die  es  einmal 
waren,  werden  verstehen,  daß  das  bevor¬ 
stehende  Ausführen  der  neuen  Früh lahrsgarde- 
robe  derart  aufregend  war,  daß  es  eine  fast 
schlaflose  Nacht  gab  und  vom  ersten  Morgen¬ 
grauen  an  ein  etwa  stündlicher  Pendelverkehr 
vom  Bett  zum  Fenster  stattland,  um  die  Wetter¬ 
lage  zu  prüfen. 

Endlich  lugte  die  Sonne  hervor.  Mit  dieser 
beruhigenden  Feststellung  gelang  dann  noch 
ein  einstündiger  fester  Schlaf,  bis  die  Sonnen¬ 
strahlen  so  hell  in  die  Augenlider  piekten,  daß 
man  ganz  erschreckt  hochfuhr. 

ich  entsinne  in.ch  noch  des  Hochgefühl«,  mit 
dem  Ich  nun  tatsächlich  alte  die  neuen  Sachen 


an  die  Luft  führte,  das  weiße  Filzhütchen  mit 
Schleier,  das  elegante  Frühjahrskostüm  mit  der 
Spitzenbluse,  die  reinseidenen  Strümpfe,  die 
blitzenden  Lackpumps,  die  weichen  Glaces,  die 
modische  Handtasche.  Heule  weiß  ich,  daß  man 
es  meiner  betont  gleichmütigen  Miene  sofort 
anmerkte,  wie  sehr  stolz  ich  auf  meine  Neu¬ 
erwerbungen  war. 

Wir  traten  also  aus  dem  Herzen  der  Königs¬ 
berger  Allstadt  über  Steindamm,  Hufen  und 
Ratshof  den  Osterfrühspaziergang  an.  Es  war 
noch  recht  frisch.  Nichts  hätte  uns  bewegen 
können,  die  warmen  Wintermäntel  anzuziehen, 
obwohl  wir  in  den  Frühjahrskostümen  noch 
ziemlich  „bibberten*.  Wir  gaben  dieser 
Schwäche  aber  nicht  nach,  versuchten  vielmehr, 
uns  des  schönen  Wetters,  der  ersten  grünen 
Blättchen  und  des  beginnenden  Vogelgezwit¬ 
schers  zu  erfreuen.  Als  wir  von  der  Straße  ab¬ 
bogen,  um  den  Weg  nach  dem  Forsthaus  Mo¬ 
ditten  über  den  hohen  Damm  an  dem  Kies¬ 
grubensee  zu  verkürzen,  nahmen  wir  uns  vor, 
zur  wertvollen  Bereicherung  unseres  Wissens 
das  Kant-Häuschen  im  Garten  des  Forsthauses 
eingehend  zu  besichtigen,  uns  daran  zu  er¬ 
innern,  daß  Kant  hier  im  Jahre  1763  die  „Beob¬ 
achtungen  über  das  Gefühl  des  Schönen  und 
Erhabenen"  niedergeschrieben  hatte  und  uns 
vielleicht  noch  manches  von  diesem  großen 
Philosophen  erzählen  zu  lassen,  was  wir  noch 
nicht  wußten.  Aber  es  kam  ganz  anders. 

Im  Forsthaus  Moditten  stellten  wir  fest,  daß 
wir  bei  weitem  nicht  die  ersten  Besucher 
waren,  daß  andere  schon  erheblich  früher  ge¬ 
kommen  sein  mußten  oder  gar,  nach  ihrer 
feuchtfröhlichen  Stimmung  zu  schließen,  vom 
Ostersonnabend  noch  hier  tagten.  Etwas  frö¬ 
stelnd  versuchten  wir  uns  an  einem  stillen  Eck¬ 
tisch  bei  einem  Glas  .ostpreußischen  Mai¬ 
tranks'  erst  einmal  aufzuwärmen,  wurden  je¬ 
doch  von  der  fröhlichen  Gesellschaft  entdeckt 
und  in  ihren  Trubel  mit  hineinqezogen.  Bald 
waren  wir  durch  den  reichlich  qenossenen 
Kopskiekelweln  ebenso  vergnügt  und  betei¬ 
ligten  uns  an  Sang  und. Tanz,  als  ob  wir  schon 
seit  gestern  dazugehört  hätten.  Als  „Dirigent" 
de«  ganzes  .Vergnügens  wirkte  «in  jüngerer, 


aber  schon  recht  wohlbeleibter  Mann  mit  einem 
gutmütig-hübschen  Vollmondgesicht,  dem  man 
nie  böse  sein  konnte.  Er  war  ein  Spaßvogel,  der 
die  ganze  Runde  ständig  zu  zwerchfellerschüt¬ 
ternden  Lachen  brachte.  Plötzlich  kam  er  auf 
die  Idee,  Osterhase  zu  spielen.  Alle  bekamen 
strengen  Gaststubenarrest,  während  er  in  den 
Garten  ging,  um  Ostereier  zu  verstecken:  wir 
sollten  sie  nachher  suchen.  Als  er  wiederkehrte, 
rief  er  schon  an  der  Tür:  „Hascht  mich,  ich  bin 
der  Osterhase!"  Alles  drängte  hinaus,  und  eine 
eifrige  Suche  begann.  Im  großen  Garten 
stob  das  übermütige  Völkchen  in  alle  Winde. 
Ich  war  etwas  abseits  an  ein  großes  Gebüsch 
geraten,  in  dem  ich  gleich  mehrere  Ostereier 
entdeckte.  Beim  eifrigen  Auflesen  überhörte  Ich, 
daß  der  lustige  Dicke  sich  heranschlich,  plötzlich 
mir  gegenüber  die  Zweige  auseinanderbog  und 
auf  meinen  erschreckten  Aufschrei  kopsklekel- 
weinselig  lallte:  „Hasch  mich,  ich  bin  der  Oster¬ 
hase!"  Aber  nicht  ich.  sondern  er  haschte  dabei 
nach  mir  und,  während  ich  geschickt  auswich, 
verlor  er  das  Gleichgewicht  und  kopskiekelte 
mitten  hinein  in  das  Gebüsch.  Lachend  rettete 
ich  mich  und  meine  Ostereier  in6  Haus,  wo  wir 
den  mit  zerkratzter  Nase  und  einem  Wangen¬ 
schmiß  zurückkehrenden  Dicken  wegen  seines 
Pechs  weidlich  hänselten:  „Hasch  mich,  ich  bin 
der  Osterhase!" 

Etwas  später  verdrückte  Ich  mich  mit  meiner 
Freundin,  da  die  schweren  Kopskiekelwein- 
köpfe  nach  frischer  Luft  schrien.  Wir  be¬ 
schlossen.  die  Landstraße  in  Richtung  Gr.-Hol- 
stein  zu  gehen  und  von  dort  am  Preqel  entlang 
in  die  Stadt  zurückzuwandern.  Die  Sonne  und 
der  Wein  wärmten  so  sehr,  daß  wir  den  ganzen 
Garderobenstolz  vergaßen,  fröhlich  singend  los¬ 
marschierten  und  uns  des  Lebens  freuten  beim 
Anblick  der  zart  frühlingsgrünen  Birken  und 
Büsche  und  der  Blänken,  in  denen  sich  Sonne 
und  blauer  Himmel  spiegelten.  Plötzlich  fiel  ein 
Wermutstroplen  in  unsere  gute  Laune,  vor  uns 
war  der  tief  liegende  Landweg  durch  eine  etwa 
zwanzig  Meter  lange  überschwemmte  Stelle  ge¬ 
sperrt.  Es  gelang  uns  aber,  vorsichtig  balan¬ 
cierend  an  der  Seile  über  die  erhöhte  Gras¬ 
narbe  uns  durchzuschlagen,  und  weiter  gings 
mit  Gesang.  Wir  waren  nicht  mehr  weit  von 
Gr.-Holstein.  da  —  hinter  einer  Wegbiegunq 
standen  wir  plötzlich  vor  einem  See.  Auf  eine 
Läng«  von  etwa  hundert  Meter  war  die  tiefer 


liegende  Straße  völlig  überschwemmt:  sie  bil¬ 
dete  mit  den  Seitengräbeu  und  dem  anschlto- 
ßenden  Feld  eine  einzige  Wasserfläche.  Nur  an 
der  Doppelreihe  der  Chausseebäume  sah  man. 
wo  die  Landstraße  verlief.  Nun  war  guter  Rat 
teuer.  Kurz  vor  uns  lag  Gr.-Holstein,  aber 
schon  sehr  weit  hinter  uns  der  Kopskiekelkrug. 
Wir  überlegten  und  warteten  eine  Weile,  ob 
nicht  irgendein  Gefährt  käme,  das  uns  durch 
den  See  fahren  würde.  Aber  wer  fuhr  die  ohne¬ 
hin  schon  so  wenig  belebte  Landstraße  aus¬ 
gerechnet  am  Ostersonntag? 

Ach  was,  Menschen  waren  weit  und  breit 
nicht  zu  sehen,  also  zogen  wir  kurzerhand  dl« 
neuen  Schuhe  und  Seidenstrümpfe  aus  und 
wateten  ins  Wasser.  Das  Wasser  war  noch 
emplindlich  kalt.  Wir  hatten  schon  über  die 
Hälfte  der  Strecke  hinter  uns,  als  wir  auf  ein 
Geräusch  beide  zugleich  herurafuhren  und  — 
o  du  liebe  Zeitl  —  einen  schweren  Mercedes 
durch  den  See  auf  uns  losreuschen  sahen.  Wir 
standen  wie  erstarrt,  und  erst  durch  ein  schal¬ 
lende«  Gelächter  aus  vier  Männerkehlen  kamen 
wir  wieder  zu  uns.  Was  half  es,  wir  mußten 
mit  einstimmen!  dann  stiegen  wir  aufs  Tritt¬ 
brett  und  ließen  uns  durch  das  letzte  Ende  de* 
Sees  fahren.  „Hasch  mich,  ich  bin  der  Oster¬ 
hase",  raunte  ich  leise  meiner  Freundin  Wi 
konnte  es  mir  aber  nicht  verkneifen,  etwas  ver¬ 
nehmlicher  noch  zu  raunzen.  „Hätten  auch 
früher  oder  besser  gar  nicht  kommen  können!* 
Gleich  hinter  dem  See  stiegen  wir  ab  und  be¬ 
eilten  uns,  uns  schnell  wieder  in  „Damen*  xu* 
rückzuverwandeln. 

Das  war  nun  der  Eindruck,  den  wir  mit 
unserer  neuen  Frühjahrsgarderobe  gemacht 
hattenl  Wir  batten  ihn  uns  ganz  anders  ge- 
dadit.  Wir  vermieden  es,  in  Gr.-Holstein  ein- 
zukehren,  da  wir  den  großen  Mercedes  draußen 
stehen  sahen,  und  so  wanderten  wir  am  Pregel 
entlang  in  Richtung  Königsberg.  Bei  einem 
Kaffee  In  Kl. -Friedrichsberg  brachten  wir  uni 
nochmals  in  Ordnung,  um  .in  Schönheit*  in  die 
•  tagt  einziehen  zu  können.  Unterwegs  gestan¬ 
den  wir  uns,  daß  es  in  den  Nasen  zu  kribbeln 
anfing.  Als  wir  dann  zu  Hause  anlangten  und 
ich  meinen  Bericht  über  den  Osterspaziergang 
mit  J  las<h  mich,  ich  bin  der  Osterhase*  hc* 
gmnen  wollte,  vmrde  daraus  nur  noch  ein 
.m  —  Ha  —  Hatschill I*  —  Edith  Scbroed* 
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Aut*  Idi  bin  ein  richtiger  Sackheimer*. 
Wenn  !di  durch  die  Fenster  der  elterlichen 
Wohnung,  Sackhein)  Rechte  Straße  Nr  27  sah 
hH  mein  Blick  entweder  auf  die  städtische  Bade' 
ansldlt  oder  nadi  der  anderen  Sj?ite  auf  die 
kurae  Verbreiterung  dieser  Hauptstraße  des 
Sarkhemis  gegenüber  KolwstroBe  und  Durch¬ 
gang  zum  Gotteshaus  der  Buptistengemeinde 
Immer  wieder  in  spateren  Lebensjahren  habe 
ich  vor  dieser  Statte  (ruhen  K  nderglücks  gestan¬ 
den  zuletzt  noch  nach  dem  furchtbaren  Bomben- 
angrlli  des  Sommers  1944.  Selbst  bei  Rettungs¬ 
arbeiten  eingesetzt,  mußte  ich  dennoch  tatenlos 
Zusehen,  wie  gerade  das  Maus  Nr.  27  in  Brand 
geriet  und  allmählich  In  Schutt  und  Asche  sank 
Aber  unzerstörbar  ist  nur  b  s  auf  den  heutigen 
Tag  die  Erinnerung  an  jene  Zeit  geblieben  als 
Ich  mitten  im  volkreichsten  Vierte!  Königsbergs 
beutln) aiet  war.  in  jenem  Sackheim  dei  haupt¬ 
sächlich  von  fleißiger  Arbeiterbevolkerung 

knuiiaiinl  U'iird/i  I  :  I.  l>  *> 


müde  gelaufen,  dann  ging  es  heim  entweder 
längs  der  Litauer  Wallstraße,  die  vom  Roßgärter 
Tor  am  Königs-  und  dann  am  Sackheimer  Tor 
bis  zum  Litauer  Baum  am  Prege!  verlief,  oder 
wir  hielten  unseren  Einzug,  sofern  wir  ein  gutes 
Gewissen  hatten,  geradewegs  durch  das  Sack¬ 
heimer  Tor.  Wenn  wir  uns  vor  dem  Waisen¬ 
haus  ein  wenig  verschnauften,  kam  uns  woh! 
zum  Bewußtsein,  daß  es  mit  uns  Sackheimern 
etWd?  Besonderes  auf  sich  hatte:  wir  waren 
nämlich  der  Uradel  Königsbergs,  ja.  dieser  Sack¬ 
heim  war  schon  dagewesen,  als  von  Königsberg 
noch  überhaupt  nichts  vorhanden  war! 

Schon  der  Name  deutet  auf  die  uralte  Ge¬ 
schichte  des  Sackheims  hin;  er  ist  prussischen 
Ursprungs  und  heißt  soviel  wie  Stubbendorf. 
Die  im  preußischen  Wörterbuch  zu  findende 
Bezeichnung  saxtos  =  Baumstumpf  weist  dar¬ 
auf  hin.  daß  in  einer  durch  Rodung  entstande¬ 
nen  Waldlichtung  ein  Dorf  angelegt  worden  ist. 
Alte  Gräberfunde  haben  diese  Annahme  bestä¬ 
tigt.  Dieses  an  der  alten  Litauischen  Landstraße 
gelegene  Dorf  wuchs  und  gewann  Bedeutung, 
so  daß  es  im  Jahre  1578  zu  einer  .Königlichen 
Freiheit*  erhoben  wurde.  Aus  dieser  Zeit  datiert 
auch  ein  blauer  Wappenschild,  der  das  silberne 
Lamm  Gottes  mit  goldenem  Heiligenschein  und 
roter  Kreuzfahne  auf  grünem  Boden  stehend 
zeigt  Gerichtsakten  über  den  Sackheim  sind 
sogar  schon  aus  dem  Jahre  1326  vorhanden. 

Ursprünglich  hatte  der  Sackheim  viel  weiter 
gereicht  als  in  den  letzten  Jahrzehnten,  nämlich 
vom  Sackheimer  Tor  inmitten  der  Wallanlagen 
des  Festungsgürtels  bis  zum  Sackheimschen 
Tor.  das  am  Schnittpunkt  von  Mittelanger  und 
Löbenicht scher  Langgasse  1624  erwähnt  wird, 
aber  1752  abgebrochen  wurde.  In  diesem  Be¬ 
ieich  zogen  sich  die  drei  Hauptstraßen  hin:  Sack- 
heim.  Rechte  Straße,  Sackheimer  Mlttelstraße  und 
Alle  anderen  Straßen 


Das  Waisenhaus  am  Sackheimer  Tor 

Die  Häuser  in  den  nüchternen  Straßen  des  Sackheims  waren  schmucklos  und  einfach,  doch 
gab  es  In  diesem  Königsberger  Stadtleil  einige  hervorragende  Bauwerke  aus  dem  acht¬ 
zehnten  Jahrhundert,  wie  das  von  Oberlandhaumeister  Schultheiß  von  Unlriedt  errichtete 
Waisenhaus.  Seine  Stiftung  erfolgte  gleichzeitig  mit  der  des  Schwarzen  Adlerordens  bei 

der  Krönung  1701 


ausdrüdee  vom  Aaskrät  über  den  Beeskrät  bi* 
zum  lus’gen  Krät  wurden  hier  abgewandelt  der 
Pomuchel,  der  Dammelskopp  und  Lachodder 
waren  noch  das  mildeste,  was  an  schmückenden 
Beiworten  durch  die  Gegend  flog.  Ja.  es  gab 
Interessantes  genug  auf  den  Marktständen  zu 
entdecken:  die  unzähligen  Fischsorten  wie  He¬ 
ringe,  Dorsche,  Flunder,  Aale,  Stint,  Kaulbarsch, 
Zant  und  Bressem  oder  der  ganze  Reichtum  an 
Gemüse.  Kartoffeln,  Zwiebeln.  Grünzeug  und 
Obst.  Nur  durfte  man  nicht  zu  wählerisch  sein, 
sonst  kam  man  mit  den  streitbaren  Marktfrauen 
in  Konflikt,  und  dann  konnte  man  unter  Um¬ 
ständen  riskieren,  sogar  mit  einem  Fisch  um  die 
Ohren  gestreichelt  zu  werden.  Waren  diese 
Damen  aber  friedlich  gestimmt,  dann  fielen  für 
uns  Jungens  mitunter  ein  paar  Kruschken  oder 
gedrückte  Kirschen  ab. 

Auf  dem  Sackheim  gab  es  zwei  Kirchen:  die 
evangelische,  die  aus  dem  Jahre  1648  stammte. 
Die  stand  in  der  Sackheimer  Kirchenstraße,  also 
dem  Verbindungsstück  zwischen  Yorck-  und 
Landhofmeistenstraße;  mit  ihrem  1771  vollende¬ 
ten  Turm  bot  sie  einen  charakteristischen  An¬ 
blick  wie  die  Löbenichtsche  Kirche  und  wie 
früher  auch  der  Schloßturm,  Ganz  in  der  Nähe 
befand  sich  die  katholische  Kirche,  zu  der  1614 
der  Grundstein  gelegt  worden  ist.  Sie  sank  aber 


Sackheimer  Neue  Gasse, 

sind  späteren  Datums,  einzelne  sogar  erst  vom 
Beginn  des  20.  Jahrhunderts. 

Wer  aufmerksamen  Auges  diesen  Sackheim 
entlang  pilgerte,  hatte  bald  die  hauptsächlich¬ 
sten  Baulichkeiten  herausgelunden.  die  sein 
besonderes  Charakteristikum  waren.  Gleich  am 
Tor  befand  sich  das  Waisenhaus,  ein  stattlicher 
Bau  Schultheiß  von  Unlrieds,  von  dem  übrigens 
auch  der  sogenannte  Schlüterbau  des  Königs¬ 
berger  Schlosses  herrührt.  Anläßlich  der  in 
Königsberg  am  18.  Januar  1701  erfolgten  Krö¬ 
nung  König  Friedrich  I.  war  es  begründet  und 
am  gleichen  Tage  des  Jahre  1705  eingeweiht 
worden.  Der  Adler  auf  dem  Turm  des  Gebäudes 
war  der  einzige,  der  während  der  Besetzung  deT 
Stadt  durch  die  Russen  von  1758 — 1762  nicht  Zu  den  sagenumwobenen  Gegenden  des 
durch  den  russischen  Doppeladler  ersetzt  wor-  Sackheim  gehörte  der  Arresthausplatz.  Hier 
den  war.  Vom  Waisenhaus  gelangte  man  rasch  6tanden  vor  der  Reformation  das  Nonnenkloster 
an  den  Pregel,  der  hier  im  Volksmund  noch  der  heiligen  Elisabeth  und  eine  Elisabeth-Kirche, 
immer  die  Bezeichnung  Litauer  Baum  führte.  Die  Kirche  wurde  1603  für  den  litauischen  Got- 
Einen  Bahn-hof  Holländer  Baum  gab  es  ja  bis  in  tesdienst  bestimmt,  ging  aber  1807  ein,  weil 
unsere  Tage.  Damit  war  eine  Absperrung  des  keine  litauischen  Kirchgänger  mehr  vorhanden 
Pregels  an  der  Grenze  des  Stadtgebietes  bezeich-  waren.  Nun  wurde  diese  Stätte  ein  Arresthaus, 
net.  die  aus  Steuer-  und  Zollgründen  mit  ketten-  und  sie  diente  schließlich  seit  1896  als  Sitz  des 
verbundenen  Baumstämmen  vorgenommen  Bezirkskommandos  militärischen  Zwecken.  Aus 
wurde;  man  konnte  die  Schiffahrt  stoppen,  bis  dem  ehemaligen  Friedhofsgelände  um  diese 
die  erforderlichen  Gebühren  entrichtet  waren,  Kriche  herum  war  längst  eine  Marktstätte 
dann  erst  gab  der  Baumschließer  die  Passage  geworden,  die  von  buntem  Treiben  und  man- 
frei.  chem  originellem  Zug  erfüllt  war.  Alle  Kraft- 


Eingang  zur  Kaplanei 

Auf  dem  Katholischen  Kirchenplalz, 
gegenüber  der  Pfarrkirche,  lag  die  Kapla¬ 
nei.  Das  kunstvolle  schmiedeeiserne  Ge¬ 
länder  Ihrer  Zugangstreppe  und  das  Im 
reinen  Rokokostil  auigetührle  Portal  wa¬ 
ren  einige  der  wenigen  baulichen  Zeug¬ 
nisse  aus  dieser  Stilepoche  In  Ostpreußen. 


Die  Katholische  Pfarrkirche 

Wie  ein  Gruß  aus  dem  sonnigen  Süden 
wirkte  die  Katholische  Plarrkirche  mit 
ihrem  runden,  breiten  Kuppelturm.  Sie 
wurde  176576,  in  der  Blütezeit  des 
Rokoko  von  Provinzialbaudlrektor  Lilien- 
thal  erbaut. 


m  der  Ostzone  zu.  Dann  nahm  ich  sie  ohne 
Rahmen  über  die  grüne  Grenze  mit.  Der  Rahmen 
—  genau  wie  der  des  Originals  aus  flachen  Ma- 
hagomleisten,  nur  ohne  die  obligaten  schwarzen 
Ecken  —  folgte  später.  Leider  ist  dann  in  der 
Kunststadt  Düsseldorf  beim  Einrahmen  ein  Stuck 
des  schönen  blauen  Ostpreußenhimmels  atoge- 
schnitten  worden.  Es  gleicht  aber  sonst  genau 
der  Fotografie. 

.Mein  Btld*.  das  in  der  Familie  schon  fast  zu 
einem  geflügelten  Wort  geworden  war,  hängt 
Jetzt  zwischen  der  kleinen  Nachahmung  eines 
Kurenwimpels  und  einem  Flundembrettchen. 
Jeden  Morgen  begrüßt  es  mich  als  ohi  Stückchen 
Heimat.  Als  ich  jetzt  erfuhr,  daß  vom  Stadtge¬ 
schichtlichen  Museum  kein  einziger  Gegenstand 
mehr  existieren  soll,  ist  es  im  Wert  unermeßlich 
gestiegen. 


Die  SakristeitUr 

Zu  den  größten  Meisterwerken  oslpreu- 
ßisiher  Schmiedekunst  gehörte  die  eiserne 
Sakristeitür  in  der  Katholischen  Plarr¬ 
kirche  aul  dem  Sackheim.  Sie  —  wie  auch 
die  Grabkammertür  in  der  Allroßgärter 
Kirche  —  schul  der  in  Insterburg  geborene 
Johann  Michael  Sommer 

bei  dem  großen  Brand  von  1764  in  Asche  i  von 
1765  bis  1776  wurde  sie  neu  errichtet. 

Die  dem  Pregel  am  nächsten  und  mit  ihm 
gleichlaufende  Straße  war  die  Sackheimer  Hin¬ 
terstraße,  die  früher  einmal  Klostergang  hieß, 
weil  von  hier  aus  ein  Gang  zum  St.  Elisabeth- 
Kloster  geführt  hatte  Dort  standen  manche 
Adelshäuser,  ehe  eine  neue  Aera  von  d-eser 
Gegend  Besitz  ergriff  und  sie  zum  Domizil  des 
Holzhandels  machte.  Von  der  Hinter-  und  Mit¬ 
telstraße  führte  die  Sackheimer  Gartenstraße, 
die  ursprünglich  die  Bezeichnung  Untere  Mott¬ 
gasse  getragen  hatte.,  was  auf  den  sumpfigen 
Untergrund  Jener  Stadtgegend  schließen  läßt. 
Dieser  kommt  übrigens  auch  noch  in  dem  Namen 
der  nahe  beim  Sackhe<mer  Tor  gelegenen 
Sprindgasse  zum  Ausdruck.  Im  18.  Jahrhundert 
floß  hier  nämlich  noch  ein  munteres  Bächlein 
über  den  Waisenhausplatz;  es  schlängelte  s  ch 
dann  durch  die  Gärten  und  Wiesen  der  Hinter- 
straße  dem  Pregel  zu. 

N-'-eren  Datums  sind  die  Kolwstraße,  1869  nach 
einem  Bäckermeister  Kolw  benannt,  dem  dieses 
Gelände  gehört  hatte  und  ferner  das  Prinz¬ 
hauseneck,  eine  1904  errichtete  Pnvatstraßc,  die 
so  nach  ihrem  Erbauer,  dem  titelreichen  Post- 
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baurat  Geheimen  Baurat  Prinzenhausen  benannt 
wurde.  Zwischen  der  Sackheimer  Mittelstraße 
und  der  Rechten  Straße  gab  es  alle  Augenblicke 
kleine  Verbindungsgäßchen,  sieben  an  der  Zahl, 
die  zumeist  Sackheimer  Querstraßen  hießen.  Zu 
den  Straßen  neueren  Datums  zählen  auch  die 
Blumenstraße,  dann  die  anschließende  Heide* 
niannstraße;  die  letztgenannte  trug  ihren  Na¬ 
men  zu  Ehren  des  ersten  Oberbürgermeisters 
von  Königsberg,  der  nach  Erlaß  der  Städteord¬ 
nung  von  1809  seine  Tätigkeit  als  Professor  an 
unserer  Albertina  mit  der  Leitung  der  Stadt- 
gesdiidte  vertauscht  hatte;  er  starb  1813.  Sein 
Grabstein  war  bis  in  die  jüngste  Vergangen¬ 
heit  in  den  Grünanlagen  unmittelbar  vor  dem 
Königstor  zu  finden.  In  Erinnerung  an  eine  ent¬ 
scheidende  Schlacht  des  Krieges  1870/71  war  die 
Sedanstraße  benannt  worden.  Diese  Rüde¬ 
erinnerung  war  bei  ihren  Einwohnern,  nament¬ 
lich  den  Jüngeren,  durchaus  lebendig  geblieben; 
eie  wurde  als  Anlaß  zu  manchem  ruhmvollen 
Getümmel  bei  Auseinandersetzungen  mit  Ein¬ 
dringlingen.  die  nicht  Sackheimer  waren,  benutzt. 

Ja.  ein  streitbares  und  alleweil  derb  zugrei¬ 
fendes  Völkchen  waren  die  Sackheimer  schon; 
dafür  standen  sie  hernach  im  Leben  ihren  Mann. 

Nun  bleibt  uns  noch  ein  Gang  durch  die  Stra¬ 
ßen  zwischen  Sackheim  Rechte  Straße  und 
Königstraße  Da  ist  zunächst  die  Steile  Straße, 
d  e  früher  einmal  den  bezeichnenden  Namen 
Mottgasse  geführt  hatte.  Sie  wurde  durchschnit¬ 
ten  von  der  Friedmannstraße,  die  so  im  Geden¬ 
ken  an  Frau  Friedmann  hieß;  sie  hatte  mit  der 
Begründung  eines  weiblichen  Vereins  für 
Armen,  und  Krankenpflege  eine  Aera  chanta- 
tiver  Hilfeleistung  für  die  sozial  schlechter 
gestellte  Bevölkerung  eingeleitet.  Früher  führte 
diese  Straße  den  Namen  Kehrwiedergasse,  weil 
sie  nämlich  in  der  Gegend  des  Gamisonlazaretts 
von  diesem  abgeschnitten  wurde  und  man  hier 
umkehren  mußte.  Im  Volksmund  lebte  noch  der 
Name  Flinsenwinkel  weiter,  und  hier  war  oft 
die  Walstatt  laut  hallender  Auseinandersetzun¬ 
gen  zwischen  uns  Jungens,  wenn  man  in  diese 
Falle  geraten  war.  Woher  die  Yorckstraße  ihre 
Namensgebung  hatte  liegt  ja  auf  der  Hand; 
aber  sie  trug  ihren  Namen  erst  seit  1892.  vor¬ 
her  war  sie  ein  Teil  der  Alten  Reiferbahn,  die 
sich  von  der  Königetraße  durch  die  Landhof¬ 
meisterstraße  und  dann  die  Sackheimer  Kirchen¬ 
straße  bis  zur  Steilen  Straße  bin  erstreckte.  Der 
letzte  Straßenzug  vor  der  Hauptstraße  des 
Sackheims  war  die  Bülowstraße,  die  früher  ein¬ 
mal  schlicht  Wallgasse  gehießen  hatte,  dann 
aber  zu  Ehren  eines  bekannten  Generals  der 
Freiheitskriege  —  wie  eben  andere  Straßen  des 
Sackheims  auch  —  umgetauft  worden  war.  Ihr 
kleinster  Teil,  der  in  die  Hauptstraße  des  Sack¬ 
heim  einmündete,  hieß  auch  Sackheim  Kurze 
Gasse. 


Zum  Zahlen-Osterel 

Dieses  Zahlenrätsel  wird  wohl  besonderes 
Kopfzerbrechen  verursachen.  Die  senkrechten 
Reihen  ergeben,  mit  Ausnahme  der  mittelsten, 
keine  Worte  und  natürlich  auch  keinen  Sinn, 
es  sind  nur  In  die  waagerechten  Reihen  Worte 
einzutragen.  Um  welch  ein  Wort  es  sich  in  jeder 
einzelnen  waagerechten  Reihe  bandelt,  muß 
jeweils  an  der  betreffenden  Randzeichnung  er¬ 
raten  werden.  Ob  das  richtig  gemacht  worden 
ist,  erkennt  man  dann  an  der  mittelsten  senk¬ 
rechten  Reihe;  das  dort  eingetragene  Wort  nennt 
das  Ziel  all  unseret  Gedanken  und  Wünsche. 


SHbfntHtset 

25  Wörterchen  wollen  wir  aus  den  folgenden 
Silben  zusammensetzen.  Die  Anfangs-  un 
dritten  Buchstaben,  beide  von  oben  nach  unten 
gelesen,  nennen  einen  plattdeutschen  Kinder¬ 
spruch  zu  Ostern,  ss  ■*  ß- 

a  _  a  _  ab  —  an  -  bi  -  biss  -  bürg  —  dar 

—  de  —  der  —  ei  —  ei  —  elb  —  ent  —  er  — 
er  —  er  —  gelb  —  gil  —  ha  —  i  —  im  —  ka  —  ka 
_ kä  —  ke  —  keh —  ken  —  ken  —  kies  —  kor 

la  —  len  —  lu  —  lu  —  ma  —  mann  —  men 

—  meit  —  mus  —  nol  —  ne  —  o  —  o  ohm 
ob  —  pel  —  pfer  —  prost  —  ri  —  rle  —  sau 

—  scha  —  se  —  see  —  se  —  sen  —  sl  —  so 
stock  —  schlueht  —  süß  —  tau  —  tis  —  tu  ur 

—  za  —  zen  —  Zucht 

1.  Wo  kleine  Jungens  drauf  reiten,  manchmal 

gibt'*  auch  Kloppe  damit 

2.  Plattdeutsch;  Onkeldien 

3  Wer  steckt  sich  den  Albertus  an? 

4.  Wasserstraße  von  Königsberg  nach  Pillau 

5.  Tilsiter,  der  nicht  immer  aus  Tilsit  ist 

6.  Männliches  Geflügel 

7.  Endstation  einer  Königsberger  Bahnstrecke 

nach  Masuren 

8.  Fluß  im  Kreis  Heiligenbell 

9.  Regierungsform,  ln  Preußen  vom  Großen 

Kurfürst  eingeführt 

10.  Wie  wir  die  Specksoße  abschmecken 

11.  Zuname  des  ostpreußischen  Schriftleiters. 

der  dieses  Rätsel  als  erster  raten  muß 

12.  Man  findet  sie  nach  Ostern  bunt  auf  allen 

Straßen 

13.  Hamburger  Treffpunkt  der  Ostpreußen 

14.  Heilanstalt  ln  Ostpreußen 

15.  Königin,  nach  der  die  Brücke  in  Tilsit  be¬ 

nannt  ist 

16.  Gefäß,  Im  Prussia-Museum  zu  finden 

17.  Das  Innere  vom  Ei  (Ostern  auch  manchmal 

das  Aeußere) 

18.  Stadl  im  Regierungsbezirk  Marlenwerder 

19.  Königsberger  Professor  und  Philosoph  de* 

16.  Jahrhunderts.  Gegner  des  Sabinus 

20.  Ein  Gebiet,  auf  dem  Ostpreußen  besonders 

viel  leistete 

21.  Ostpreußische  Kreisstadt 

22.  Kleine  Mahlzeit 

23.  Auktionator  in  Königsberg 

24.  Vorsteher,  Betreuer,  z.  B.  der  Vertriebenen 

25.  Fischerdorf  am  Kurischen  Haff 


Wer  weiß,  wie  der  Hase  läuflt 


Nun  verfolgen  wir  die  Spur  des  Osterhasen 
und  in  der  Spur  eines  jeden  Laufs  eine  Silbe. 
Die  Spur  verfolgen  wir  zweimal  hin  und  zuruck. 
Dann  können  wir  ein  Gespräch  zwischen  Kind 
und  Huhn  vernehmen. 
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Wer  war  das? 


Er  stammte  aus  einer  Familie,  die  ln  Ostpreu* 
ßen  weit  verbreitet  war.  und  der  bosonderi 
Landwirte,  Pferdezuchter  und  Beamte  angehören. 
Ihn  jedoch  trieb  es  in  die  Ferne,  und  seine  Bücher 
erzählen  von  zahlreichen  Reiseabenteuern  um 
das  Mittelmeer  und  in  der  Türkei.  Mtl  der 
Flotle  des  Grollen  Kurfürsten  segelte  er  von 
Pillau  bis  zur  afrikanischen  Goldküste  und  nahm 
feile  davon  in  luandenburgisdien  Besitz.  Wenn 
man  ermessen  kann,  was  das  zu  jener  Zelt  be¬ 
deutete,  wird  man  sein  Andenken  ln  Ehren 
halten. 


^  Rätsel -Lftsungen  der  Folge  10 

Frühllngssilbenrälsel 

1.  Samen.  2.  Kringel,  S.  Eierfarben,  4,  Scher 
zen,  5.  Heimlichkeiten.  6.  Bratfisch,  7.  Umkicken, 
8.  Hundsveilchen,  9.  Eierrollen,  10.  Unverhofft, 
11.  Versetzung,  12.  OsteTwasser,  13.  Scheune, 
14.  Etnwerfen,  15.  Hoaske,  16.  Radieschen.  17. 
Kleeberg,  18  Verstecken,  19.  Oetemrte,  20.  El¬ 
lerkätzchen,  21.  Lerche,  22.  Dreschen,  23.  Quinke- 
lieren,  24.  Zugtiere. 

.Meiner  Heimat  Kinder  verstehen,  —  was 
die  erste  Lerche  singt.*  (Agnes  Miegel.) 

Osterkuchen  —  schwer  zu  «uch«*n 


Rosinenstritzel,  Raderkuchen,  Streuselfladen, 
Mürbteighasen. 


Alle  diese  vielen  Straßen  bildeten  den  Ge¬ 
samtkomplex  des  Sackheims,  der  im  Bewußtsein 
der  Königsberger  seine  festumrissene  Bedeu¬ 
tung  hatte.  Mancher  Königsberger  wird  mei- 
ii’  n,  daß  hier  recht  eigentlich  das  Herz  Königs¬ 
bergs  schlug,  und  aus  diesem  Milieu  erwuchs 
viel  von  dem.  was  in  der  Welt  der  Arbeit  dieser 
Stadl  Gesicht  und  Charakter  gab.  Auch  über 
diese  Wohnstätte  zehntausender  fleißiger  Men¬ 
schen  ist  die  Kriegsfurie  hinweggebraust.  Vieles 
st  in  .Schutt  und  Asche  gesunken,  zahlreiche 
Menschen  sind  ums  Leben  gekommen.  Aber 
Immer  wird  in  unserer  Erinnerung  dieses  Stra¬ 


ßenviertel  lebendig  bleiben,  dessen  Bevölkerung 
nur  eiinen  Wunsch  hatte:  durch  Ihrer  Hände 
Arbeit  ihr  Leben  sidierzustcllea,  es  einiger¬ 
maßen  menschenwürdig  zu  gestalten  und  es 
zuzeiten  sogar  ein  bißdien  schön  finden  zu 
können. 

So  gilt  denn  mein  Gruß  allen  Sackheimern, 
die  heute  über  ganz  Deutschland  verstreut  sind, 
und  die  an  Ihren  Zufluchtsorten  den  Beweis 
dafür  zu  liefern  versuchen,  daß  der  Sackheimer 
ein  Schlag  Ist,  der  sich  nicht  unterkriegen  läßt 
und  der  zwar  eigenwillig,  darum  aber-  um  so 
fester  seinen  Mann  stehl. 


In  unserer  Generalversammlung  gab  unser  1.  Vor¬ 
sitzender,  Landsmann  Bikowski.  einen  Ueberbllck 
Uber  die  Arbeit  wahrend  des  letzten  Jahres.  Er  hob 
besonders  dte  Gemeinschaft  zwischen  den  Mnzel neu 
Mitgliedern  hervor,  die  sich  bei  verschiedenen  An¬ 
lassen  auls  Neue  bewiesen  habe.  In  der  Neuwahl 
wurden  J.  Bikowski  und  G.  Turner  zu  Vorsitzen¬ 
den  gewählt.  Es  wurde  beschlossen,  den  Film  „Teure 
llclmat"  am  11.  Mai  ln  Weldon  vorzuführen.  Am 
6.  Juli  wird  ein  Großtreffen  in  Weiden  veranstaltet. 
Es  Ist  ein  reichhaltiges  Programm  vorgesehen,  das 
noch  rechtzeitig  bekanntgegeben  wird. 


WURTTEMBERG/BADEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden; 


Osterleed 

De  Amsel  häl  lohua  gesunge 
Om  Kruschkeboom  e  Oaterleed, 

Wie  häl  dal  Leed  a o  trutat  geklungt 
öck  weht  noch  hlede  wJe  et  hetl. 

Se  aung ,  sloahl  opp,  fu  Mäkei  alle, 
Noah  Oslerwoaler  goahl  hesachl 
Kein  Sonnealroahl  dar I  daropp  lalle 
Onn  underwegs  reed  nlch  on  lacht. 


almcrsl 


,_3!ug  flet  lonflgitionnftfinftlirfien  3Icfteit  in , . 


Spleliermtne  für  „Jenseits  der  Weichsel* 


BAYERN 


8.  Aprtl: 
•  —11.  April; 
11.— 14.  Aprtl: 
13. — is.  April: 
iß. — n.  April: 
18  — II.  Aprtl: 
18— »4.  April: 
so.  April: 

20— »4.  April; 
25.— 27.  April: 
27.  April  bis  1 


Norddeutschland: 
Central-Lichtsplele,  Osnabrück. 
Lichtspielhaus,  Osterode  Hatz. 

LI.,  „Holsteinisches  Haus",  Nortorf. 
Vegesacker  Llchtsp.,  Bremen-Vegesac 
Etbsen-s  Lichtspiele,  Otterndorf. 
Central-Llchtap..  Uslar  am  Sollln«. 
Veldkamps  Llchtsp.,  Kaltenkirchen. 
Welt-Theater.  Einbeck. 

Lichtspiele,  Bordesholm. 
Atlanttk-Llchtap.,  Osterh.-Scbarmbec 
Mal:  Schauburg,  Wedel /Holst. 


Westdeutschland: 

ia.— 14.  April:  Hahnentor-Uchtsplele,  Köhl. 

20  Aprtl:  Ltchtburg.  Eascn. 

*7.  April:  Metropol ,  M. -Gladbach. 

ÜUddeutschland: 

II.  April  (Karfreitag):  München,  Filmtheater  » 

ceubachpUlz  und  Dachau,  Roxy 

IJ.  April:  München.  Filmtheater,  am  l-civbachplatz 
l*.— 24.  April:  Bad  RelchenhaU,  Kur-Llchtsplete. 

BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

'*r’  B'Hln-eharlottenburg,  Halse 

dämm  •]  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat". 

Termine  der  nächsten  Treffen 

”  !*■*  uf’r’  Heimatkreis  Königsberg.  B 

nl£*centtort*  B^rkstreffen.  Lokal:  Ha 
m  ^  L  he! nicken dorf.  Emmentaler  Straße  ■ 
10.  April.  19.00  Uhr,  Helmatkreis  Königsberg.  B 
uaS  Wthnersdorf.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Par* 
Höh.  Wilmersdorf,  Paretzer  Straße  15. 

20.  April,  ls.oo  Uhr,  Heimatkreis  Wehlau  Krel 
treffen.  Lokal:  Kottbusser  Klause.  Neukötl 
Kottbusser  Damm  90. 

30  ^  Heimatkreis  Samland  Labiti 

KrelstTeffeo.  Lokal:  Ostpreußenklausc.  Wllmei 
dort,  Berliner  Straße. 

M  Hhrü  Heimatlcreia  Johannlsbui 

Kreistrenvn,  Lokal:  Lanee-Steinbeck.  Bcrl 
SW  88.  Dresdener  Straße  118. 

20.  April,  18.00  Uhr,  Heimatkrels  Mohrungen.  Krel 
Lokal:  Inaelkru«  Schöneberg.  Gusta 
Müller-Straße  8. 

90  April,  16,00  Uhr.  Heimatkreis  Osterode/Nelde 
bürg,  Kreistreffen.  Lokal:  Sportklause  n 
Reichssportfeld,  Relchssportfcldstraße  22 
*t.  April,  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  B 
zlrk  Steglitz  Friedenau 'Zehlendorf.  Bezirks:  r« 
fen  Lokal:  Zum  F.ich,  Steglitz.  Blrkbuschttr.  I 
27.  April,  16.00  Uhr,  Ketmatkrela  Treuburg.  Krel 
treffen.  Lokal:  Kalaerstetn.  Berlin  SW  81.  Me 
rlngdamtn  80. 

27.  April.  19  00  Uhr.  Heimatkreis  Atlensietn.  Krel 
treffen,  l-okal:  Boehnkcs  Festsale,  Charlotte 
bürg,  Königin-Elisabeth -Straße  41-46. 

27.  April.  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Bartenstein.  Ml 
«llederversammlung.  Lokal:  Kottbusser  Klaut 
Neukölln.  Kottbusser  Damm  90. 

27  April,  15.00  Uhr.  Heimatkrels  Pr.-HoUand,  Krel 
treffen,  Lokal:  Brauhauaaiute  Schoneberg.  B 
densche  Straße  52. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern: 

Prof.  Dr.  Ernst  Müller,  München  13,  Aln- 
mlllerstraüe  33  III. 

Der  Kirchentag  in  München 

Der  vorbereitende  Ausschuß  für  den  Kirchentag 
der  evangelischen  Ostpreußen,  der  vom  14.  bis 
16.  Juni  ln  München  stottfindet,  (Anschritt:  .Kirchen¬ 
tag',  München  19,  Lachnerstraüe  2,  UL,  links)  gibt 
bekannt: 


1.  Der  Rundbrief  Nr.  2  an  die  dem  Ost- 
preußenbund  in  Bayern  angeschlossenen  Vereine 
und  landsmannschaftlicherc  Zusammenschlüsse 
kommt  um  den  20.  April  zur  Vcreendung.  Er  wird 
weitere  notwendige  Informationen  über  An-  und 
Abreise,  Verbilligung  bei  der  Benutzung  der 
Bundesbahn,  Uebcrnachtung  in  München  sowie 
das  Programm  für  den  Kirchentag  enthalten.  Es 
wird  qebeten,  den  Rundbrief  weitestgehend  be¬ 
kanntzugeben  und  auch  sonst  unsere  Landsleute 
auf  den  Kirchentag  aufmerksam  ztt  machen. 

2.  Abzeichen  für  den  Kirchentag,  die  zum 
freien  Eintritt  zu  allen  Veranstaltungen  des 
Kirchentages  berechtigen,  können  schon  jetzt  bei 
Lehrer  Ernst  Sandt,  München,  AllacherstraBe  139, 
oder  bol  dor  Geschäftsstelle  zum  Preis  von 
50  Pfennigen  je  Stück  bestellt  werden.  Die  Ver¬ 
eine  werden  gebeten,  bis  spätestens  1.  Juni  über 
den  Verkauf  mit  Herrn  Sandt  abzurechnen  und 
nicht  verkaufte  Abzeichen  ihm  zum  genannten 
Zeitpunkt  zurückzuschicken. 

3.  Gewünschte  Übernachtungen  in  München 
sind  bis  spätestens  t.  Juni  der  Geschäftsstelle 
mitzuteilen,  andernfalls  eine  Gewähr  für  eine  ord¬ 
nungsgemäße  Unterbringung  nicht  übernommen 
werden  kann. 

4.  Der  vorbereitende  Ausschuß  wird  allen  Teil¬ 
nehmern  des  Kirchentages  ln  den  größeren  Pausen 
zwischen  den  einzelnen  Veranstaltungen  die  Mög¬ 
lichkeit  zu  Internen  Treffen,  getrennt 
nach  Heimatkreisen,  geben.  Eine  Aufstellung  der 
hierfür  in  Frage  kommenden  Gaststätten  wird 
rechtzeitig  bekanntgegeben  werden 

Der  vorbereitende  Ausschuß  bittet  eile  Vorsitzen- 
den  der  Heimatvercine  ihre  Beauftragten  und  alle 
Landsleute  sehr  herzlich,  ihre  volle  Kraft  In  den 
Dienst  der  Sethe  zu  stellen,  damit  der  Kirchentag  der 
evangelischen  Ostpreußen  ln  München  zu  einem 
vollen  Erfolg  führen  kenn. 

I.  A.  Robert  Gers. 


WCIOII 


wl.  »T P  CSU.  Seit  1947  besteh 

We.den  In  der  Ober  pfatz  eine  Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen.  die  heute  130  Familien 
“ff”«"  ,Di«  Landsleute  treffen  sich 

ff**" ,  Monats  zu  einem  Fsml 

nachmittag.  Während  unseres  Bestehens  hat 
such  eine  Slnggrappe  herangebildet,  die  durch 
Oedichtvortrog,  Spiel  und  Tsm 
Nachmittage  verschönt. 


. 


Erich  Rc-lchelt,  (14a)  Stuttgart-Untertürkhcim, 
Sllvrcttastr.  io. 

Stuttgart,  Etwa  80U  Personen  fanden  sich  zur 
Mifrzversammlung  ein,  auf  der,  nach  einem  Ueber- 
blick  über  geplante  Veranstaltungen  und  Ausflüge, 
über  die  Aufwertung  der  Ostkonten  gesprochen 
wurde.  Man  entschloß  sich,  gemeinsach  vorzugehen, 
die  Sparbücher  mir  einer  Bank  zu  geben  und  eigene 
Bankfachleute  zur  Verfügung  zu  stellen.  Anschlie¬ 
ßend  zeigte  Lehrer  Schedwill  einen  Tonfilm  mit 
vorhergehender  Wochenschau. 

Reutlingen.  Ende  Februar  traten  die  ln 
Reutlingen  und  dem  Kiels  bestehenden  Gruppen 
der  Ost-  und  Westpreußen  zu  einem  Kivlaverband 
zusammen,  zu  dessen  Sprecher  Reglenmgsrat  z.  Wv. 
R.  de  la  Chaux,  Palmburg,  gewählt  wurde,  sie 
tritt  auch  an  die  Stelle  der  bisherigen  ..Notgemetn- 
•ehnft  der  he imat vertriebenen  Ost-  und  Wcstpreu- 
ßen-  ln  Reutlingen.  Sprecher  der  ReutUnger  Lands¬ 
leute  Ist  nunmehr  Hans  Bledritzkl,  Reutlingen. 
Julbcrtstraße  32. 

BADEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Raden: 

Friedel  Götze,  Lörrach,  Baseler  Straße  137. 


Scheppt  Woofer  bloß,  dal  nlch  delt  stoahne 
Onn  Mäkes,  scheppt  el  möt  Bedacht, 
Gesundheit,  Glück  delt  doarönn  woahnt 
Om  Woofer  ule  Osternacht. 

Koaml  Kinder,  delt  de  Amsel  singe, 

Koamt  ehr  de  Ostersönn  oppgeihl. 

Ju  M uttersch,  doot  de  Kinder  bringt,  ' 
Wenn  t  Oslerlammke  danze  delt. 

Nehmt  vonne  Oawe  Barkeroode 
Ju  junge  Lied,  hoalt  Palme  hiel, 

Wöll  ju  schmakostre,  dood  sick  spoode, 
Goaht  Iröh ,  ehr  noch  de  Kiwitt  schriet. 

So  tfeetf  de  Amsel  damoals  singe, 

Mi  wart  noch  /lief  ömt  Herz  so  lieet. 

Onn  hör  öck  Osterglocke  klinge, 

Denk  öck  lohn*  ant  Amselleed. 

Toni  Schawaller 


sich  dte  Ost-  und  Westpreußen  am  23.  März,  um  eine 
landsin  an  noch  aftttche  Gruppe  Ins  Leben  au  rufen. 
Sie  gedachten  der  Toten  der  Kriege  und  der  Opfer 
ln  der  Heimat  zu  Besinn.  Die  Besprechung  ergab 
daßalch  die  Gruppe  vornehmlich  kultureller  Arbeit 
ff  e£*ten  MontJW  3 ctden  Monats  sol- 

!  n,  „/’S®?!?0!8*  Zusammenkünfte  tm  gleichen 
ÜÜJ.  Dl*  Jugendgrupp*  trifft  sich  an 

Jedem  Dienstag  um  20  Uhr  Im  Jugendheim.  Zum 
Vertrauensmann  der  Gruppe  wurde  Landsmann 
Hugo  Batzer  gewählt.  Man  beschloß,  sich  auch  ln 
I*  mf!1*  *m  Brachialer  Sommertagszug  zu  be¬ 
teiligen.  —  Gesellige  Stunden  folgten. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

ringnj2r  *hrend’  (W>  Frankfurt-Main,  Wost- 

W  1 1  z  e  n  h  a  it  s  e  n.  Beim  heliruttpollUschen 
Abend  der  Ost-  und  Wemt Preußen  sprach  Lands- 

W«tor^S2ierr^nr/ilr  _JS«jMhri«on  Cfcschlchre  deT 
Gemischte  Chor  brachte  heimai- 
liehe  Lieder.  Der  Sprecher  der  Gruppe  Vogel  for- 
r  ^t*1**^*  ln  der  Aktion  Ostpreußen  auf 

tung.  AT>,chne0€n<1  n"hm  «»'  Tagetfre*en  Stel- 

DirmMadi,  Vlelaeitljpe  neue  Pl&ne  kam«u.  >«>* 
Sjjjjj,  und  Familie  nabend  Un  „Badischen 

ÄÄ  besprochen.  ^Ap°«S 

pen  Darmatadt  und  Pfun^tadt  beitrJ^ 

Am  11.  Mal  erfolgt  die  Eröffnung 

KunMaujstSuun*  Tn  MMere  ure  pÄ^ 

S.^ÄoeHÄ1^hÄwi,dn* 

«•S*  IS Vred’- 

ä  r»k *  ä 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  tler  Landesgruppe  Nordrlieln-West- 
falen:  Erich  Grlmnni,  (JJai  Düsseldorf.  Brunnen- 
streite  65. 

Am  26.  und  27.  April  findet  in  Gütersloh  der  eist« 
Landestag  des  he1  matvertriebenen  Handwerks,  Han¬ 
dels  und  Gewerbes  statt,  veranstaltet  vom  Lande*- 
verband  der  vei  uleiienen  Deutschen.  Tc; Inchmer- 
meldungen  sind  bis  5.  April  r.n  den  Kreisverband 
der  vertriebenen  Deutschen  In  Wiedenbrück,  (21a) 
Avenwedde.  Bahnhof  441.  zu  richten. 

Bflnde-Ennlgloh.  Immer  enger  wird  der 
Zusammenschluß  dor  hier  wohnenden  Landsleute, 
was  auch  aus  den  Besucherzahlen  bei  den  lands- 
mannschaftlichcn  Abenden  ersichtlich  tat.  Zu  der 
erstem  Versammlung  kamen  etwa  fünfzig,  zu* 
/wetten  hundertzwanzig  und  am  9.  März  ersätlciien 
über  zweihundert,  für  die  der  Saal  der  Gastwirt¬ 
schaft  .Sieker  kaum  nusreichte  Der  Vorsitzende  der 
laimtmiannsehaftltchen  Vereinigung.  Landsmann 
berichtete  übet  den  Kreisvertretertag  tn 
süTVlVa  un/  <*lr  B  ch. *1  densfest  Stellung.  Ats  er  «Inen 
.?**  ,?'v,n  /urüekwes.  erhoben  steh  auf  An« 
^,,2?’  Kutturwarts  Lange  alle  Landsleute  von 
KWaf*'  UTn  er,'en  Vorsitzenden  einmütig 
^r„y*rtrauo”  yu  bekunden.  —  Den  Schönheiten 
nstpreu ßl sehen  Helmnt  widmete  Izinds- 
rH  ineck*  °'n*n  mlt  Wärme  gehaltenen  vor- 
.. fff „ a n n  Ebner  zeigte  ebenfalls  Aufnahmen 
P'c  nächste  tandamannschaftUcne 
mftöSi  5rk''nf‘  wlrd  '’™  11  Mal  slnttfmden.  Di 
!T/g'8*  zu  erwartenden,  weiter  zunehmenden 
,,**  d*r  R*n'  rtet  Gastwirtschaft  Bleker  nicht 
künftigen k<  nnte  erwägt  der  VorsUnd.  die  zu- 
»n£ube  raume  n'  ***  "n  Schützenhofsaal 

n  ' \h,  i-r  uff  In  ,  rte/  MUgUedcrveraamiBlftng  am 
sch  edene"  k)V*1** ’*<*l*n  verelnahau»  nahmen  ver- 
f rasen  urni  '  J"'1"'  Referente.i  zu  Organlsatlons- 
ostDreufl!ff.„  *u  Problemen  Stellung,  wo  bei  dos 
wurde  G«efii besonders  berück slchtlft 
wurde  Gese.ligp  stunden  schlossen  sich  an. 

PrÄ,ler5Ä,.?.rU.PP®  SrMH!t  d*r  °*,‘  ,,nd  W**'‘ 

Bistum  a,n  :7  APrM  um  15  M  Uhr  im 

S  a^J.‘*f,*n  *w',r  0*1-  und  WcLsipreuüen 

vle!~‘u"*  p,°‘ 


Jahrgang  3  /  Folge  11 

RH  EINLAND. PFALZ 

Vorsitzender  der  Lnndesgrnppe  Rheinland  1*1.1.. 

«■andrst  Dr.  Delcbmann,  (J2b  kCm?,.; 

Straße  U7/IV.  ’  Wöölen*.  lö»r- 

Rad  K  r  t  u  i  II I  C  h.  Antau«  Oktober  nra.  „ 
hier  die  Laiidsmannschun  (|<.,  Ost-  und  d® 

Ben  «InadillfBi.di  üei  U.,n7  Wr  •„»  lüber^Le.V.'rüü' 
Zum  Obmann  der  damals  n<«i,  kleinen  iZrKiJ, .a'JT ' 
setosftsgruppe  wurde  Rektor  Gnadt  e'iii  mm  , 
wählt  In  Jedem  Monat  fand  eine  ZuMm^g 
Im  Uaesaal  der  Stadtblirticie.  statt  ,„'äe, 
•chnlttUch  30  Ws  40  Personen  teil  nahmen  im  iinri?.* 
de,  Jahres  1*51  reichte  der  Leses^al  <  er  sTISf 
Bücherei  nicht  mehr  au*,  und  wir  waren  «efwun 
«en,  unsere  Monatsversjmmlumtcn  in  dfreni?.l+?- 
Lokaie  au  verlegen.  Eine  Neuwahl  !es  v„ 

Ü“  Jar,,r  7ur  «‘nst  nun, «en  Wledewlh’ 

de»  bisherigen  Obmann*.  Gnadt  Aulleidem  wuJd. 
ein  erweiterter  Mitarbeiter»!«!)  gewählt" 
Frsuenabtellun*  u.  «  die  Aufgabe  obliect  S 
Besuche  in  den  Familien  eine  Beire^SÄ 

der  HllfabcdU,  tilgen  durchzufüh  ren  Ende  ^br  i? 
veranstaltete  die  Landsmannschaft  einen 
Abend  im  Bootahaua  des  Ruderv»  .eins,  an  dem  rund 
m  Personen  teilnahmcr.  und  der  den  Höhepunkt 
tmaerer  Mgbulgen  landsmanmchaf.acher.  Vera» 
suitungcn  bildete  Dabei  zeig:«-  es  sieh,  dali  ,n  "  . 
seren  Reihen  mancherlei  Talente  schlummern  denen 
nur  Oeleaennvlt  gegeben  werden  nuiil  wirksam  n, 
werden  Die  MBreyeransiattuni;  führte  uns  im  Film 
In  die  Heimat,  Dieser  Fllmabcntl  wurde  umrahmt 
<lurch  d*''  -Obmischten  Heimatchors"  Ge¬ 

plant  wird  ein  größerer  öffentlicher  Abend  mit  kul¬ 
turallen  heimatgebu, Klonen  Darbietungen,  zu  dem 
auch  die  einheimische  Bürgerschaft  geladen  wer¬ 
den  toll. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgrtippr  Nledersarhsrn: 

iirimut  Gosslng,  t?*ai  Hannover,  Eltemitr.  s  — 

Stellvertretender  Vorsitzender  n.  i„  Loetfke, 

Lüneburg,  Gartenstraße  st. 

R  x  n  n  o  v  e  r.  Die  Landsmannschaft  Oatnreußen, 
Grupi>e  Hannover,  hUlt  ihre  dlesiiilirige  Jahres¬ 
hauptversammlung  am  8.  Mal.  um  19:10  Uhr,  tm 
Phönix.  Sellwlndcrstraße.  ab.  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  stehen  u.  a.  Kassen-  und  Geschäftsbericht  und 
Neuwahl  des  Vorstandes. 

Branntehwelg.  Im  Mai  findet  ein  Treffen 
der  Elbinger  In  Braunschwelg  statt,  und  zwar  tref¬ 
fen  aich  die  ehemaligen  Elbinger  aus  dem  stadt- 
und  Landkreis  am  Sonntag,  dem  18.  Mal  in  Braun¬ 
schwelg.  Jom»  Gesellschaftsbaus,  Karlsti  «1  iHalle- 
steUc  der  Straßenbahnlinie  3,  Oststrnßci  Das  Tref¬ 
fen  beginnt  um  14  Uhr  und  endet  nach  dem  offiziel¬ 
len  Teil  mit  gemütlichem  Beisammensein  und  Tanz 
Weitere  Einzelheiten  werden  noch  :m  OstpreuOcn- 
BHttt  bekanntgegeben  werden.  Die  Helmatfieumlc 
werden  gebeten,  ihre  Teilnahme  mit  Angabe  etwai¬ 
ger  Wünsche  nach  Unterbringung  an  die  nachste¬ 
hende  Anschrift  zu  senden'  Theodor  Fedtke.  Feln- 
kostgeschuft,  Braunschwel«.  Neue  Straße  20«  (früher 
Elbing.  Wasserstraße  32  93) 

Hameln.  Noch  einer  besinnlichen  Lesestunde 
unter  dem  Thema  ..»aff  und  Schilf  nach  Franz  Sa- 
lawilz  fand  eine  Dichterlesung  mit  Charlotte  Kesser 
statt.  Die  Dichterin  vermochte  Ihren  Zuhörern  eine 
echt*  Bereicherung  zu  geben.  Chöie  des  Singkrelses 
und  Klaviermusik  illustrierten  die  beiden  Veran¬ 
staltungen 

Fallingbostel.  Das  Marztreffen  der  Ost- 
und  Westpreußen  —  bet  Bente  —  war  oußerordent- 
Mch  stark  besucht.  Nach  dem  Htnzukommen  der 
Danctgrr  und  Boltendeutschen  nennen  wir  uns  Jetzt 
UMtoMumschaft  Ordensland.  Der  1.  Vorsitzende 
Welcher:  berichtete  übet  die  Delegierten  lag  ung  der 
bandsmannsdtaft  Ostmeußen  in  Hannover  und  er¬ 
innerte  die  letzten  Säumigen  an  die  Aktion  Ostpreu- 


„Das  Ostpreußenblatt® 


Ojfn  Anschließend  sprach  der  Vorsitzende  Helmut 

Goss.n«  über  Tage« fragen, 

Seesen  am  Harz.  Der  Heimatabend  der 
1  «ousmannschaft  Ostpreußen  am  J.  April,  zu  dem 
.•net)  Westpreußen  und  Dnnzlger  erschienen  waren, 

u.r**  . In  Anlehnung  von  Waldemar  Kuckuk* 

Heimat  im  Osten"  ln  Oie  Wunderwelt  der  Kurischen 
Nenrunir  Durch  die  Sprechkunst  von  Schulrat  1.  D. 
•  äpendick  und  Veranstaltungswarttn  Frau  Donner- 
e.'7l?1,en  **'*  erlebnlsslarken  Schilderungen 
und  Bal.aden  aus  dem  heimatlichen  Kulturgut  von 
Agnes  Miegel,  Arno  Holz,  Jobarms  Wolftr  u  a.  eine 
kaum  Ubei  bietbare  Wirkung.  Im  geschäftlichen  Teil 
wurden  die  FesUtellungsbogen  zur  Spanguthsben- 
um)  Schadenafeslstellung  eingehend 
erörtert  —  Am  3  Mai  werden  sich  mehr  als  hundert 
Ostpreußen  im  Ratskeller  bet  einem  „Schälchen 
KOn.gsberger  Fleck“  zu  einer  gemütlichen  Tafel¬ 
runde  zusammentlndcn. 

k  .v  k  e.  Am  IS.  Marz  zeigte  Lehrer  Hoffmann  far¬ 
bige  Aul  ruh,  men  von  der  Kurischen  Nehrung,  der 
bamlaiMikusta  und  Königsberg,  Land  und  Leute  und 
Tierwelt  wurde  lebendig  —  Die  nächste  Zuoamroen- 
ZOOl  ,lna®’  *m  ,9-  April  bei  Rüge  statt  und  bringt 
einen  weiteren  Lichtbildervortrag  über  die  masu¬ 
rischen  Seen. 

,Le  h  *  1  *  11  "H  Die  Vorführung  des 

C,  üü®*  ;'Tcur*  Heimat“  wurde  ln  Basmim  zu  einer 
Morgenfeier,  in  der  das  Lehrerquartett  und  die  Lle- 
dertafel  mitwirkten  Helmatvertriebene  und  Ein¬ 
heimische  nahmen  starken  Anteil.  Der  Film  wurde 
der  Schuljugend  ln  zwei  weiteren  Vorführungen, 
ln  einer  weiteren  mit  ermäßigten  Preisen  den  Min¬ 
derbemittelten  gezeigt. 

Diepholz.  \m  t9  März  begrüßte  Oberstudien. 

R'  D<*hneb  *1»  Obmann  der  Landsmann, 
schaft  die  »ehr  zahlreich  erschienenen  Landsleute 
tm  Saale  des  „Hotel  Bremen".  Nach  plattdeutschen 
über  unsere  Heimat,  gesprochen  von  der 
fünfjährigen  Bärbel  Heldenreich,  gab  der  Obmann 
einen  Bericht  über  den  Vertretertsg  der  Lands¬ 
mannschaft  ln  Hannover.  Mlttelschullehier  Guttzelt 
bleu  einen  Llchtblldervortrag  über  ..Ostpreußische 
Burgen".  Er  zeigte  etwa  fünfzig  gut  ausgewähltr 
Bilder  von  Ordensburgen:  dazu  gab  er  aufschluß¬ 
reiche  Erläuterungen,  fhm  dankte  reicher  Beifall. 
Obcrsludlcndlrektor  I.  R.  Dehnen  las  Im  Anschluß 
die  Ballade  „Mennig  Schlndekop“  von  Agnes 
Miegel.  In  dem  helleren  Teil  des  Adends  erfreuten 
Herr  Dehnen  und  Frau  Oldenburg  die  Zuhörer 
durch  ostpreußische  Späßchen. 

Jever  I.  O.  Unter  dem  Leitwort  ..Frühling  an 
der  Ostsee“  begrüßten  die  Landsleute  ln  Jever  ge¬ 
meinsam  mit  einheimischen  Gästen  den  Frühling 
Unter  der  bewährten  Leitung  von  Emst  Aschmutat 
entwickelte  sich  die  Fülle  der  Darbietungen.  Da 
stiegen  lebende  Puppen  aus  einer  Spiel  zeug  Schachtel 
zum  Tanz,  de  stellten  sich  die  Königsberger  Han¬ 
delsfrauen.  die  Musikalische  Familie,  die  Klotzkor¬ 
kentänzerinnen  und  noch  manche  andere  Gruppe 
vor. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34,  Horner  Land- 
Straße  UL 

Helmatbtind  der  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V. 
Hezirksgruppen  Versammlungen: 

Walddärfer:  Donnerstag  17.  April.  19.3«  Uhr  Im 
Restaurant  Frledensciche  ln  Volksdorf,  Im  alten 
Dorfe  (gegenüber  der  Apotheke). 

Finkenwerder:  Montag.  31.  April.  19.30  Uhr.  Ort  wird 
durch  Aushang  bekanntgegeben. 

Neugraben:  Sonnabend.  2«.  April,  19.30  Uhr,  lm 
Lokal  „Berauch“  In  Neugraben. 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Lyck:  Sonnabend,  ts  April.  10  Uhr,  ln  der  Alster- 
halle,  An  der  Alster  83. 


Allenstein:  Sonnabend.  2«.  April,  20  Uhr.  Gewerk- 
schaftshaus.  Llchtblldervortrag,  anschließend  ge¬ 
mütliches  Beisammensein. 

Königsberg:  Sonntag,  27.  April.  15  Uhr.  Wlnterhuder 
Fährhaus,  zusammen  mit  Ostpreußenchor  ein 
Frühlingsfest. 

Insterburg:  Sonnabend.  3.  Mal.  19.30  Uhr.  In  der 
Alstcrhalle.  Die  Insterburger  treffen  sich  an 
ledern  ersten  Sonnabend  lm  Monat. 
Ilelllgenbetl:  Sonnabend,  2«.  April.  16.20  Uhr,  Im 
Restaurant  Bohl,  Mozartstr.  Kasperle-Theater. 
In  der  termingerechten  Jahreshauptversammlung 
der  Hamburger  Memellandgrappe  am  23.  März  lm 
Wlnterhuder  Fährhaus  führte  Hubert  Koch  eine 
Hl  Iden  eise  durch  die  Heimat  vor.  Ernst  Rade¬ 
macher  und  Emil  lepa  wurden  zum  Vorsitzenden 
bzw.  stellv.  Vorsitzenden  gewählt.  Stunden  der  ge¬ 
selligen  Fröhlichkeit  folgten. 

• 

Am  Oste: Sonnabend  IR  dte  Geschäftsstelle  des 
Helmalbimdes  der  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall- 
straßc  20  b.  nicht  geöffnet. 

* 

Am  Mittwoch,  dem  30.  April,  spricht  In  der  Uni¬ 
versität  der  Hansestadt  Hamburg.  Edmund-Siemers- 
Allee  t.  Im  Hörsaal  ,.H“  um  20  Uhr.  Untv.-Prof.  Dr. 
Kurt  Stegmann.  Marburg,  vor  den  helmalvertrle- 
benen  Frauen  Hamburgs  über  das  Thema  „Die  Frau 
als  Versöhnerin  ln  der  Geschichte“  Prof,  stegmann, 
der  Deutschbalte  ist,  hat  sich  ln  der  Nachkriegszeit 
tatkräftig  für  eine  Vötkervcrsöhnung  tm  europäi¬ 
schen  Sinne  eingesetzt.  Als  Mitglied  des  Internatlo- 
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nmlen  Instituts  für  Sotioiagi*  In  Rom  hat  er  sich 
um  die  Wiedei Anknüpfung  Oci  de Jtscii-Jt Allen lechen 
Beziehungen  verdtent  gemacht.  Des  europlltdl* 
FtÜchttlnRsproblem  sein  besondere*  Arbeits¬ 
gebiet.  Der  Besuch  den  Vortrage«  wird  empfohlen. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landr%grup|»c  SdlJetwif  »Holsteins 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Mutillu&str.  Ria. 

Heide.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  gab 
der  I.  Vorsitzende  Laskowsk!  einen  ausführlichen 
Bericht  Übet  da«  Geschäftsjahr  IMI.  Durch  Rute  Zu¬ 
sammen«!  beit  im  Vorstand  war  es  möglich,  sämt¬ 
liche  Heimatabende  würdig  und  schön  zu  gestalten. 
Im  Laufe  des  Jahre«  fanden  fünf  Bunte  Abend« 
sowie  ein  Tanzabend  statt  Von  dei  SinKdcmctn- 
schaft  unter  Leitun«  von  Landsmann  Kosney  wuide 
eine  FrÜhllngsfcler  irn  April  veranstalte*  Im  August 
fand  ein  gemeinsamer  Ausflug  In  dte  Holsteinische 
Schweiz  statt,  dem  ein  voller  Erfolg  bemchleden 
war.  Der  Absch’oft  der  Jahresarbeit  bildete  die  Aus- 

Seataltung  des  Weihnachtsfestes,  bei  dem  besonders 
le  Kinder  durch  ein  heimathe*  es  Mäichensplel  von 
Frau  Margurete  Kudntg  erfreut  wurden.  Als  neuer 
1.  Vorsitzender  wurde  Herr  Mühle  gew&hll.  Er 
dankte  Herrn  Laskowskl  für  die  geleistete  Aibcit, 
die  er  Infolge  beruflicher  Inanspruchnahme  auf- 
erben  muhte. 


Der  Milchskandal  von  Apensen 

Mull  Bruno  Gehrke  sein  Geschäft  schließen? 


Der  Milchstcandal  von  Apensen  bei  Buxte¬ 
hude  ist  nicht  zu  Ende.  Es  gab  neue  Anzeigen, 
Proteste,  eine  Kündigung,  ein  gerichtliches  Ein¬ 
greifen.  Bruno  Gehrke,  der  betroffene  Milch¬ 
händler  aus  Orteisburg,  erlitt  einen  Nerven¬ 
zusammenbruch  und  wurde  nach  Buxtehude  ins 
Krankenhaus  gebracht. 

Unsere  Leser  entsinnen  sich  unserer  ausführ¬ 
lichen  Berichte.  Damals  schwankte  ein  Teil  der 
öffentlichen  Meinunq  noch  ln  ihrem  Urteil.  Die 
Entwicklung  hat  jedoch  unsere  Darstellung  des 
Falles  voliauf  bestätigt.  Gehrke,  der  einen 
kleinen  Milthhandel  in  Apensen  unterhält,  hatte 
festgestellt,  daß  sein  Lieferant,  die  dortige  Mol¬ 
kereigenossenschaft,  Ihm  ständig  angesäuerte 
Milch  lieferte.  Er  war  unter  dramatisdien  Um¬ 
ständen  dahinter  gekommen,  daß  seine  Milch 
absichtlich  verunreinigt  wurde,  und  hatte  An¬ 
zeige  erstattet.  Der  Betriebsleiter  der  Molkerei. 
Wiedenroth,  wurde  verhaftet,  mit  ihm  zwei 
seiner  Angestellten,  von  denen  einer  Inzwi¬ 
schen  gestand,  das  die  zum  Teil  ekelhalten  Ver¬ 
unreinigungen  planmäßig  und  mit  Wissen  der 
Betriebsleitung  geschahen.  Der  Prozeß  ist  im 
Juni  zu  erwarten. 

Die  Genossenschaft  wählte  Vorstand  und 
Aufsichtsrat  neu  und  setzte  einen  anderen  Be¬ 
triebsleiter  ein.  Dieser  sagt,  er  habe  versucht, 
mit  Gehrke  in  friedliche  Beziehungen  zu  kom¬ 
men.  Am  28.  März  Jedoch  fand  Gehrke  seine 


Magermilch  erneut  angesäuert  und  zog  mit  der 
Kanne  zur  Molkerei.  Man  erklärte,  er  habe 
selbst  rückständige  Milch  vom  Vorlage  dabei 
gehabt,  und  warf  einen  jungen  Angestellten 
fristlos  hinaus,  der  ihm  die  beanstandete  Milch 
ohne  weiteres  ersetzte.  Gehrke  freilich  kann 
einen  Kunden  namhaft  machen,  dem  er  die 
letzte  Milch  des  Vortages  in  die  Kanne  goß.  Er 
erstattete  erneut  Anzeige. 

War  der  neue  Zwischenfall  eine  Provokation 
seitens  der  Molkerei?  Jedenfalls  sah  die  Ge¬ 
nossenschaft  den  Augenblick  gekommen,  um 
Gehrke  nunmehr  den  Liefervertrag  zu  kündi¬ 
gen.  Sie  wolle  ihm  durch  Lieferung  bis  zum 
5.  April  „entgegenkommen*.  damit  er  sich  nach 
einer  anderen  Milchquelle  Umsehen  könne.  Das 
wäre  das  Ende  für  Gehrkes  kleines  Geschäft, 
denn  er  hat  nicht  die  Mittel  und  Ist  als  Schwer¬ 
beschädigter  nicht  selbst  imstande,  Milch  von 
Buxtehude  heranzutransportieren.  Wenige  Tage 
später  stellte  er  fest,  daß  an  den  zu  liefernden 
hundert  Litern  etwas  fehlte,  und  entschlossen, 
sich  zu  wehren  schrill  er  erneut  zur  Anzeige. 
Die  Molkerei,  so  sagt  Frau  Gehrke,  hatte  seinen 
Kannen  vor  der  Auslieferung  Proben  entnom¬ 
men,  die  dazu  benötigte  Menge  jedoch  nicht  er¬ 
setzt.  Die  Betriebsleitung  erklärte,  daß  kein 
Angestellter  mehr  etwas  mit  Gehrkes  Kannen 
zu  tun  haben  wolle,  so  daß  Vorstand  und  Be¬ 
triebsleiter  sie  persönlich  füllen  müßten.  Zur 
Sicherheit  entnehme  man  Ihnen  dann  noch  Pro- 


Buldt,  Carl.  gcb.  23.  1.  1865.  Tisch - 
lermstr.  In  Wtschehnen,  Kr.  Sam- 
land,  letztes  Mal  ln  Plllau  Febr. 
45  gesehen.  Nadir,  erb.  Helene 
Kranke.  Kl.  Nordend«,  über 
•ntfarnt  dio  »alt  40  Jahren  bewahrte  Utcisen,  Sandweg. 

t^£Mß^lÜlü€MM€lAlWUl  König sberger,  Achtung! 

».  .  Fett,  Küthe,  geb.  Tromnau. 

Normalfube  DM  2.50  Gr.  Tube  4.-  K*b  a.  10.  1884.  blieb  2  Tage 
Zu  hoben  in  Fachgeschäften  oder  direkt i  n  <1.  Einnahme  d.  Russen  am 
■ICHARD  KHRIICH,  KotmeV.  Präporote  a  ten  Garniionfi  ledhof  *m  Kö- 
Frankfurt  am  Main.C»ch,r»h,im  Nr.  44.  nlgstor  entkräftet  am  Grabe 

Ihres  Sohnes  Wolfgang  zurück. 

r—  '  .  nachdem  sie  gewaltsam  von 

r _ .  „  „  „  1  ihiem  Mann,  Dr.  nied.  Emo 

Cucnan^oigon  I  Fett,  t  April  Mat  UMS.  getrennt 

wurde.  Wer  kann  über  Ihr 
Schicksal  Ausk  geben?  Nachr 
*bahr,  Kurt,  geb.  2.  6.  1923  ln  erb  Martin  Fett,  Hildcshelm. 


fommerfproffen 


ruuur,  nun,  rvu.  «•  i  cru.  mal  n  r»-t'  ■ 

intau.  Kr.  Samland.  Obgefr..  ■  Galgcnbergstraüe  12. 

Ultwafte,  FP.-Nr.  L  15  599,  ve'-l  - 1 

lim  seit  94.  6.  *  Frischkorn.  Franz,  geb.  28.  5.  «3. 

sehr.  erb.  K®Ui«  Adebahi.  .u|>  tlrelbuctien.  Kr  Schloßberg 

A  rgelander  SU.  *8.  ,m  17  j  ims  von 

£  _  — _  '  ~  Bratutsborg  zum  Einsatz  gvk.  Wer 

KlgsberRir!  Bacher,  Faul,  und  weijj  vtWas  Uber  seinen  Vcr- 

rau  Charlotte  (52  u.  58  J.>,  Mit-  b|Cib?  >jadir.  erb.  Fr.  Ida  Frlsch- 

' langer  10;  Böbm.  Heinrich  (M  k  b  Gau-Odem- 

»hra),  Oetreldckaufmann  Hen-  ,^lm'  KMainzer  Slr.  24.  Rhein- 

beste.  1;  Kirschnick,  Eberhard.  .  * 

Blchner.  und  Frau  Anna.  geb.  ‘ 


IJWIUIVl  ,  UHU  r  »««  . .  rt 

rau«c  (43  u.  42.  J.),  Vorderroll- 

rten;  onlgkcit,  Johanna  (42  J  ). 
suo  Dommgnsse  20:  Pelzer, 
leodur,  Illusionist  (65  J Un- 
rhaberberg  10:  Schmied.  Ru¬ 
ll,  Caföbesltzer  (43  J.),  Schmied, 


Fröhlich.  Gertrud,  verw.  Bosln, 
geb.  Sepl.  1Ö74.  wohnh.  Gum¬ 
binnen,  Hlndenburgstr.  13.  1944 
nach  Braunsberg  evakuiert. 


If,  Caföbesltzer  (43  J  ).  Schmied.  hnh  be,  Kaulmnnn  Raedei, 
'*»  W  JrLh0*  EU»  Tbc"  oder  ein  «hui.  Name.  Bahnhol- 
rtd  (4«'  J.)  Se'lkestr  io.  Slegl.  struiie.  Seitdem  keine  Nachricht, 
kolaus,  Händler  (51  J  ).  Mit-  Wer  kann  Ausk.  qeben  über  d. 
anger  16;  Trampcnau,  Max,.  Sdurksal  meiner  Scnwieqer- 

«4kA.il...  irr.  TaVtt'T*!  Par.ldP*  _  .  ...ar  mar  in  R  TM  II  fl 


f*be»U/et  (79  Jahre).  Parade- 
itz  7;  Wlchmann,  Kurt,  Tank- 
irt,  und  Frau  Erna  (45  U.  42  J.), 
MftMlWbvrg  25.  Wokick,  Otto, 
Mflhlnenaetzer  (43  J  ).  Lrtben, 
lerbergstr.  od.  Krönchdöltr* 
er  Hinterangei  Nudu.  erb.  für 
»rat  Wolter  (Neuer  Markt  20 
w.  Holländer  Gasse  11),  J««' 


mutter,  wer  war  In  Braunsberu 
mit  ihr  /us.?  Nadiridit  erbittet 
Fr.  Waldtraut  Fröhlich.  Rem¬ 
scheid.  Brückcnstraße  2  (Porto 
wird  zurückerstattet). 

Grmmel,  Hans-Harald, 


i  fSSfftSSTJ  Zm  »m  Das  geb.  9  4  1903  ln  Rastenbuzg, 

ET  ^ 

*0UTg  " _ _ _ _  witebsk.  letzte  Nachr.  v.  16. 

«...  Ji.nl  1944.  Gemmel,  Dietrich. 

•,  Anton,  Kautmamt.  geb.  •  ,„LM  ,n  Rastenburg. 

Mat  1885.  wohnh.  Nlawsmri  *fffc  KOB.  Moi.  Art..  FPNr. 

Rößel,  gesellen  worden  bc  m  zul.  m  Ltbau Kurland, 

narsch  der  Bussen  beim  n.  19*4. 


WJ.  «Hie.  - -  , 

tpreuüenblutt“.  An*.  -  Abt., 

mburg  #4. _ 

ir.  Anton,  Kaufmann,  geb. 


.  auiiuit  gcBClic-ii  *■  - - -  ,  M  i  -X)1  11  zui.  m  LlwmikuusHiu, 

marsch  der  Bussen  beim  “  Nachr.  v.  28.  11.  1944. 

Ikssturm  ln  Graudenz.  V°'i  N.nrhr  el  b  f(ir  die  Eltern  Wlr- 
abtransportlert  ln  die  Gehn-  *.hlnl.  Arm,n.  (2lb)  Sprock- 
isch.  1947  soll  er  nnch  ^‘'ici  hbve|  ,westf.).  Apotheke. 

Ilassg.  ln  Frankfurt  (Oder)  ge-  ^ _ _______ 

«n  worden  sein.  Frau  Aucusm  Herhören!  Hans  Grütr, 

Jer,  geb.  GendrltzkL  geb.  am  Achtung  Hern  wiUnau,  Kr.: 

188».  zul.  wohnh.  Klaw^tor  Ehrungen  würde  am  14.  2.  1945 
1  von  den  Russen  abgeholt  u.  Kr.  Mohrungen. 

Tode  gequält  «grden  selm  .  us  ;,rn  RllMen  verschleppt.  Da- 
chrlriit  erb.  der  Soin  .  inl  Lager  Bnrtenstetn  gc- 

ler.  Kausruhe.  Zacht  Inger  m>-  Wei.  wclo  etwas  über 
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Sehe»  We,  weiß  etwas  über 
«ein  Schicksal?  Nachr.  erb.  bei 
Erstattung  der  Portounkosten 
KioKvertreter  Reinhold  Kauf- 
man  irBrnnen .  Sehlerker  Str.  «. 


Brosche,  Franr.,  K,..  svertietcr  ' 

Nr.  30  854.  zul.  Danzig  mann.  Bremen.  Schierke r  s tri  « 

i.46.  wer  war  mit  ihm  zus-  .  gcb.  Mlllbrett. 

weiß  etwas  von  dieser  Ein-  Heut  r,  •  Tochter  Minna 

«?  Nach.  erb.  u  „Nr.  M94  8.  ..  W  ,U1  R,g„„, 

'»  Ctatpreußentolatt  .  Anz  -  TabU.  «cd  Frau  Maria 

Abt.,  Hamburg  24.  .‘."L.l  üeh.  ElnnaL  US.  8.  189«. 

- - ,  Kl  -Meschkuppen.  KrJ Bdtloß- 

Icli,  Adolf,  geb.  24.  1  s0'  .  M.irhr.  erb.  Fr.  Maria  Her- 

tnh.  Königsberg,  AlL'odg'irt'M  lKV  a»is TilslL  S^Ube^er Str^. 
diferfttruOe  15  a.  Bet  nebele  utr  inlrr  Nt  al67 
Buduli ucitcrv.  O,  Klimme  .  b|atl-  Anz-Abt..  Hamburg  34. 
von  Russen  verschlepp:,  zul  .  FUsabeth,  aus  Köntgs- 

rtien  bei  KnÖppelKlorf.  ^r/  \Velden<lamm  i«-19.  Wer 

0  etwas  üb.  das  semtk«'  berg  über  Ihr  Schicksal? 

nes  Vatera?  Noch'  erb  K»ü  ,,,b  prau  W  Maschke, 

Dietrich.  Hameln  tWeso).  (Köln).  Friedrich»».  18 L 

Bterstraße  751.  »  ° 


Joswig,  Siegfried,  geb.  21.  3.  28 
Königsberg.  Juditten.  Turners¬ 
ruh.  Tannenbergstraße  22,  letzte 
Nachr.  April  1946,  beim  Volks¬ 
sturm,  Kampfgruppe  Baal,  BU- 
soldtstiaße.  Eingesetzt  MetgeUien 
od.  Waldgarten.  Nachr.  erbittet 
seine  Mutter  Anna  Joswig. 
Hilden  (Rhld.l,  Agnes-Micgel- 

Königsbergerl 

Koehn,  Minna,  geb.  Brattumll,  li 
geb.  26.  4.  1802.  Ehefrau  des  i 
OrtJiopaden  Willy  K.,  zul. 
wohnh.  K.-Llep.  Kärntener 
Wog  27  29.  vermißt  seit  Russ.- 
Elnmarsch.  Wohin  Ist  Elisa¬ 
beth  Plilsehke,  Kbg. -Rosenau, 
die  mit  Ihr  zusammen  war, 

1948  aus  dem  Quaranlänelg. 
Leipzig  —  N  22.  entlassen? 
Nachr.  erb.  Frau  Anna  Frost- 
Hrullumlt.  F.nslngen-Valhln-  ! 
gcnEnz.  Bahnhofstr.  199. 

Kasrhke,  Franz,  geb.  15.  5.  13  ln 
Otten,  Kr.  Heiligenbell,  zuletzt 
wohnh.  ln  Schwanls.  Uffz.,  Kraft-,- 
fahr-Komp.  18i  (FPNr.  13  454),  in  I 
russ.  Gefangensch.  Nachr.  erb. 

I  Karl  Kaschkc,  (21a)  W!edenbrllckl 
;  (Westf.).  Bresserbaracken. 

Achtung  Lltauenhelmkehrer!  Ka- 
scliuhat,  Dieter,  geb.  9  12.  38.  1 

Nogathau,  Kr.  Elbing.  1945 — 1947| 
bei  Frau  Zltt.  Tilsit,  Grünstr.  10, 
vermutl.  ln  LUauen.  Nachr.  erb. 
Gustav  Kaschubat,  Bielefeld.  Auf 
dem  moderen  Esch  9. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Gefr.  Rudolf  Knobbe  (Planer) 
zuletzt  tm  Frühjahr  1945  Lazarett 
Helllgenbeil  tOstpr.).  Nachr.  erb. 
Maria  Knobbe.  BerUn-Marlen- 
dorf.  Ankogel  weg  13.  , 

Kolleg,  Helene,  geb.  18.  4.  01.  und 
Kollex,  Walter,  geb.  15.  12.  02, 
aus  Ma staunen  bei  Schippenbell,. 
Kreis  Bartenstein.  Helene  K.j 
wurde  tm  Febr.  1945  im  Kr.  Pr.- i 
Eylnu  gesehen.  Wolter  K.  Ist  lm 
Sommer  1945  Im  Kriegsgef.-La-I 
ger  Georgenburg  0.  Insterburg  ge- 
‘  wesen.  Nachr  erb.  Elise  Schulz, 
ii  gcb.  Kollex.  Solingen.  Breidbach  l.j 

Krolzlk,  Gerhard,  Gefr.,  geb.  30.  4. 
1924.  letzte  Nachr.  vom  16.  1.  45  , 
aus  Ros.-Lazarett  I,  Kopernlkus- 
Schule.  Allenstein  (Ostpr.).  Nach¬ 
richt  erb.  der  Vater  Ferdinand 
Krolzlk.  Ziegenberg.  Usinger 
:  Straße  4L  _ 

Kundras,  Georg,  Bauer,  geb.  5.  10. 

1877,  Augsglrren,  bet  Tltait. 
wohnh.  bis  1944.  Nach  Barton¬ 
stein  evakuiert,  von  dort  auf 
der  Flucht  verschollen.  Nachr, 
erb.  Frieda  Schier.  Dortmund- 
Manen,  stemhammer  Str.  91.  , 

BETTFEDERN 

(g«t<hlfMen  uod 

fertige  Betten 

lialaft  *.t#d«(  dl«  fxumotbakannr«  Famo 

Rudolf  Blahut 

0*wkAftiU  u«d  N*u*l«.  8Ahm®fwold 
«is  Furth  I.  Wald 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebor 


T  a  p  i  a  u  e  r  I  Wer  kann  Auskunft  geben  über: 

1.  AuRust  und  Auguste  Zwlngelbcrg, 

wohnh.  Tapiau  (Ostpr.),  Altatr.  5«  (Haus  Sattler  Potsehlen). 
Letzter  Aufenthalt  Rauschen-Düne.  Villa  Margarete.  Letzte 
Nachr.  März  1945. 

2.  Soldat  Ernst  Radau,  wohnh.  Tapiau,  Altstr.-Mühlc,  beschäf¬ 
tigt  gewesen  Sani tfliska Seme  Tapiau.  Letzter  Aufenthalt, 
Kaserne  Krtnlgsberg-Ponnrth.  Letzte  Nachr.  März  1945. 

Nachr.  gegen  Unkostcneratattg.  erb.  Farn.  Gustav  Radau,  aus 
Königsberg.  Baczkostr.  4,  jetzt  Komwcsthetm,  Wttg.,  Fried¬ 
hofstraße  1. 


Lenknrrelt,  Horst,  geb.  20.  2.  1924, 
Kr.  Schloßberg,  Tischler,  ist  am 
21.  8.  1944  Im  Raum  Estland 
nordöstlich  Walk  ata  vermißt  ge¬ 
meldet.  Wer  kann  nähere  Ein¬ 
zelheiten  mlttellen?  Wer  war  mit 
Ihm  zus.  in  Gefangensch.?  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  2127  „Das  Ostpreußen- 
blatt“.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Neumann,  Minim,  geb.  Schneider, 
geb.  9.  6.  1892,  zul.  prlnzenstr.. 
Königsberg,  mit  Ihren  Kindern 
Ursula.  Alfred  u.  Siegfried.  Nach¬ 
richt  erb.  Friedrich  Schneider, 
Isny  Im  Allgäu.  Kanzielstraßo  2.1 

Frau  Wwe.  Preuss,  Heiligenwalde, 
Kr.  Pr. -Holland,  u.  Erich  Baum- 
gart,  Wirtschafter  bei  Fr.  Preuss. 
Nachr.  erb.  Fr.  Anna  Jopp,  Her¬ 
berhausen  über  Güttingen^ _ 

Rodowskt,  Gustav,  gcb.  20.  8.  *0. 
April  1945  aus  Königsberg  von 
den  Russen  verschleppt.  Nachr. 
erb.  d.  Ehefrau  Helene  Rodowskl, 
Hamburg  39.  Brambcrgstr.  101. 

Salewskl,  Frau  Olga.  geb.  76, 
Tochter  des  Lyz.-Dir.  Lauer, 
Osterode.  Nachr.  erb.  H.  Groß, 
Bin. -Charlottenburg.  4,  Leibniz- 
straße  46. 


Wer  kennt 

Geschwister  Schweinberger, 
Friedrich  und  Johanna, 

Bauer  lm  Landkreis  Insterburg. 
Ist  am  13.  2.  45  abends  über  das 
Haff  gefahren?  Nachr.  erb.  Jo- 
aef  Nltsch.  Hom  ln  Lippe, 
Meinberger  Straße  385. 


Wer  kenn  Auskunft  geben  üb. 
O.T.  -  Mann  Otto  Stellmacher 
aus  Dlttau,  Kr.  Insterburg,  od. 
wer  weiß  llb.  den  Verbleib  der 
O.T.-Etnhelt?  Lag  zul.  ln  Ra¬ 
stenburg,  zuletzt  beim  Volks¬ 
sturm.  Nachr.  erb.  Ewald  Stell¬ 
macher.  Ramstedt,  Kr.  Husum. 


Krimkämpfer!  Suche  Feldw. 
Heins  Thiele.  FPNr.  03  488,  der 
mit  mein.  Bruder  Stabsfeidw. 
Ewald  Will,  FPNr.  40  462.  bei 
Sewastopol  am  9.  8.  44  zus.  war. 
Nachricht  erbittet  Frau  Hilde 
Leng:  es.  (20)  Adenstedt. 
Kreis  Peine. 


nicht  gor"7 

0omen-Blwe" 

Domen-Kleider  *0*8.4 
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Schrödter,  Helmut, 
geb.  14.  3.  1928  tn  Hom,  Kreit 
Mohrungen  (Ostpr.),  verschleppt 
am  3.  2.1845  von  Mortung,  Kr. 
Mohrungen.  zus.  mit  sein.  On¬ 
kel  Paul  Arndt  aus  Berlln-Bor- 
sigwalde.  zul.  wohnh.  Hom. 
Wer  war  mit  Ihnen  zus.?  Nach¬ 
richt  erbitten  die  Eltern  Karl 
u.  Maria  Schrödter,  Didsburg- 
Melderlch,  Bronkhorststraße  38. 

Schulz,  Willy,  geb.  20.  2.  65  ln; 

Minien,  Kr.  Bartensteln.  zuletzt 
wohn.  Hermenhagen,  Kr.  Bar¬ 
tenstein,  Soldat  ln  Danzlg-Brö-j 
sen.  Küstenßak,  FP.-Nr.  42  641. 
Lgpa.  Königsberg.  Nach  Angaben 
eines  Heimkehrers  Ist  m.  Mann 
Im  Lager  7218  Smolensk  bis 
Febr.  1947  gewesen.  Wer  ist  mit 
Ihm  zus.  gew.?  Nachr  erb.  Frau 
Gertrud  Schulz.  Lübeck-Dum- 
mersdorf.  Baracke  23. 

Achtung  Braunsberger!  Wer  kann 
Ausk.  geben  llb.  meinen  Mann 
Johann  Sommer,  geb.  29.  3.  1903 
In  Braunsberg.  Ostpr.,  lm  Febr. 
19*5  war  er  noch  auf  dem  Flug¬ 
platz  Helllgenbeil,  Ostpr..  letzte 
F.-P.-Nr.  L  «2  200  Berlin.  Nadir 
erb.  Frau  Agathe  Sommer  aus 
Braunsberg.  Llndenstraße  s. 
Weslergelieiscn  37.  üb.  Lüneburg. 

Achtung  Trakehner!  Steiner,  Otto, 
Schmlederoelster,  u.  Fr.  Anna, 
geb.  Heinrich.  Trakehnen.  Nachr 
erb.  Anna  Klklllus  »us  Inster¬ 
burg.  jetzt  Bcrlln-Wllmersdorf. 
Kudoltitädter  Straße  125.  i 


Tresp.  Josef,  geb.  €.  3.  1880.  Lehrer 
in  Komlenen,  Kr.  Rößel.  wurde 
Anfang  März  1945  zus.  mit  Bür¬ 
germeister  Graw  aus  Komlenen 
verschleppt.  Seitdem  keine  Nach¬ 
richt.  Wer  weiß  etwas  üb.  den 
Verbleib  meines  VatersT  Nachr. 
erb.  Kathi  Volquards,  gcb.  Tresp, 
Hamburg  2*.  Wallstraße  29  b. 
Wasserberg,  Willy,  geb.  18.  8.  07 
tn  Königsberg.  Obergefr.  beim 
Landesschützen  bat.  943.  FPNr. 
25  736  b.  vermißt  seit  38.  8.  43. 
Nachr  erb.  Fr.  E.  Wasserberg, 
Llnau  über  Trittau.  Bez.  Ham- 
bürg. _ _ 

Ftnanzbramte  —  Nord-KönlRsberg 
(Pr.)  Wer  kennt  Steuersekretär 
Richard  Wegner,  Kgb..  Nollen- 
dorfstr.  8.  Nadir,  zw.  Penslons- 
angclegenh.  erb.  (Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.)  Helene  Wegner. 
Bln.-Charlottenburg,  Haeseter- 

straße  Me. _ i 

Aliensteiner!  Wer  kann  Ausk.  ge¬ 
ben  Uber  den  Justlzwachtmeisier 
Friedrich  Wilhelm,  geb.  20.  9. 1890, 
aus  Allenstein  Kroncnstr.  9.  am 
21.  L  45  beim  Volkssturm  tn  Al- 
lensteln  geblieben  Nachr.  erb. 

Achterwehr  b.  Kiel, 
Witt,  Georg,  geb.  23.  L  24  in  Kl- 
witten,  zul.  als  Soldat  am  2.  4.  46 
In  Königsberg.  Witt,  Franz,  geb. 
8.  10.  80  In  Kiwitten.  Anfang 
März  45  von  Russen  verschleppt. 
Nachr.  erb.  Franz  Witt.  Herne, 

Augu»t«traBe  31. _ 

Achtung  Ailensteii"  r!  I  Ise  Woelk, 
Allenstein.  Blsmarckstr.  (Tochter 
des  Lehrers  Woelk).  Bitte  mel¬ 
den!  Oder  wer  kann  Ausk.  ge¬ 
ben  üb.  den  Verbleib  od  Jetzi¬ 
gen  Aufenthalt  von  E  W  Un¬ 
kosten  werden  erstattet  Nach! 
ei b.  u.  Nr.  2150  „Das  Ostpreußen-, 
Matt".  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  1 


tt  X  Ul  WARENVt  KSANDHAUS. 

WERNER  iUIERL 

miimii« 


Soeben  erschienen: 

Bd.  ETI  „Schmand  mit  Glumse" 
mit  PUlkaller  Ballgesprädicn. 
Ostpreufltschc  Witze  und  Ge¬ 
schichten.  Portofr.  8  0.70  DM  auf 
Postacheckk.  Hannover  1163  61 
elnzahlen. 

D  r.  F  r  h  r.  v.  W  r  a  n  g  e  I , 

Hann.-MUnden. 


hilflos . . .  große  Schmerzen. 

4  Monate  lang  im  Bett,  hilflos 
mit  großen  Schmerzen  . . .  be¬ 
stellten  GUTEFIN  .  .  .  heute 
kann  melneMutter  ihrenHaus- 
halt  wieder  selbst  machen, 
auch  stricken.  Diese  Heilung 
verdanken  wir  GUTEFIN. 
30.  1.  52  E.  Schw.  Lahr 

Ja.  GUTEFIN  hü«  zuver¬ 
lässig  bei 

RHEUMA,  ISCHIAS,  GICHT 

auch  In  veralteten  und  beson¬ 
ders  schmerzhaften,  hartnak- 
kigen  Fällen.  Tausende  An¬ 
erkennungen.  Verlangen  Sie 
bitte  kostenlos  neue  GUTE¬ 
FIN  -  Broschüre  und  Urteile. 

^  ERICH  ECKMEYER 

(13  bl  München  27, 
Mauerkircher- 
stralle  22« 
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ben,  die  man  versiegelt  aufhebe.  Gehrkes  Vor¬ 
würfe  seien  nicht  berechtig!. 

Man  fragt  sich,  ob  denn  eine  Genossenschaft 
überhaupt  ein  Interesse  daran  habe,  einen  klei¬ 
nen  Händler,  ihren  Kunden,  zu  erdrücken.  Die¬ 
ses  Interesse  kann  jedoch  durchaus  bestehen. 
Wir  erfuhren  im  Dorf,  daß  der  direkte  Milch¬ 
verkauf  in  der  Molkerei,  mit  dem  Gehrke  kon¬ 
kurrierte,  seit  dem  Betriebsleiterwechscl  einge¬ 
stellt  wurde,  daß  aber  die  Genossenschaft 
plant,  einen  eigenen  Verkaufsstand  im  Ort  zu 
eröffnen,  der  dann  zu  Gehrke  wieder  im  Kon¬ 
kurrenzverhältnis  stehen  würde.  Uebrigens  er¬ 
fuhren  wir  auch,  daß  es  sich  bei  der  Unruhe 
unter  den  Angestellten  der  Molkerei  weniger 
um  einen  .Streik*  gegen  Gehrke  handelt,  als 
einfach  um  Unzufriedenheit  mit  der  ganzen 
Verwirrung  und  Umstellung  im  Betrieb.  Man 
findet  das  Arbeitsklima  dort  nicht  mehr  anqe- 
nehm  und  sieht  sich  nach  anderen  Stellungen 
um. 

Die  Aufregung  über  die  Kündigung  des  Lie¬ 
fervertrages  verursachte  Gehrkes  Nervenzusam¬ 
menbruch.  Er  ist  von  Natur  aus  ein  friedlicher 
Mann,  dem  das  Unruhestiften  nicht  liegt,  dem 
vielmehr  die  ganze  widerwärtige  Geschichte 


sehr  zusetzt.  Die  Schließung  seines  Geschäftes* 
konnte  zunächst  vermieden  werden:  eine  einst¬ 
weilige  Verfügung  des  Gerichtes  nötigt  die 
Molkerei,  ihn  weiterhin  zu  belietem.  Inzwi¬ 
schen  versieht  seine  Frau  den  Verkauf  allein. 
Die  Kunden  sind  ihr  treu  geblieben,  sie  steht 
mit  allen  auf  gutem  Fuß.  Nebenbei  erzählt  sie 
uns,  daß  auf  den  ersten  Bericht  des  Ostpreußen¬ 
blattes  mehrere  vermißt  geglaubte  alte  Be¬ 
kannte  und  Verwandte  sich  bei  ihr  gemeldet 
hätten. 

In  der  Ortschaft  spricht  man  nichts  Nachteili¬ 
ges  über  Gehrke.  Mehrfach  hört  man  indessen, 
man  solle  doch  endlich  aufhören,  so  viel  Lärm 
.um  einen  so  kleinen  Fall*  zu  machen.  Das  un¬ 
behagliche  Gefühl  der  Einwohner  darüber,  daß 
ihre  Ortschaft  zum  Schauplatz  einer  Skandal¬ 
geschichte  wurde,  ist  gut  zu  verstehen.  Gering¬ 
fügig  ist  der  Fall  Gehrke  jedoch  nicht.  Die 
Frage,  ob  ein  kleiner  Milchhändler  in  Apensen 
den  Schutz  des  Gesetzes  gegen  eine  mächtigere 
Genossenschaft  genießt  oder  nicht,  ist  eine  wich¬ 
tigere  Frage  nach  dem  Wesen  unserer  staat¬ 
lichen  Ordnung  als  mancher  Schieberprozeß  um 
Millionen.  Und  auch  sonst  ist  der  Fall  durch¬ 
aus  nicht  .klein*.  C.  K. 


Uccmißt,  üccfdjleppt,  gefallen/  gcfudjt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Ueber  den  Zählerabieser  Gustav  Schultz  und  seine 
Ehefrau  Heien«,  geb.  Haag,  aus  Königsberg,  Solke- 
Mrafle  1.  erteilt  Auskunft  bei  Beifügung  von  Rtick- 
puite  Karl  Ott.  Bad  Homburg  von  der  Höhe,  Wal¬ 
senhausstraße  1. 

Fiau  Anna  Welchler  Hoheneggelsen  1«.  Bezirk 
Hannover,  kann  Auskunft  geben  über  Hermann 
Mnschke  und  Frau  loa,  Frau  Anna  Punk.  Frau 
Maria  Skok,  Frau  Mathilde  Milde,  sämtlich  aus  Kö¬ 
nigsberg. 

Heinrich  Krause.  St.  Tönis  bei  Krefeld,  Klrch- 
feid  9.  kann  Auskunft  erteilen  Über  Fritz  Schwär¬ 
zten.  ca.  67  Jahre  alt.  aus  Karaiene,  Kreis  Inster¬ 
burg.  Nachricht  et  beten  an  obige  Anschrift. 

Ueber  den  j8Jkhrtgeri  Fuhrunternehmer  Gustav 
MÜIanz,  wohnhaft  ln  Mehlauken.  Kreis  Lebiau 
(hatte  1945  eine  neunjährige  Tochter)  liegt  eine 
Nachricht  vor.  Die  Angehörigen  werden  gebeten, 
sich  bei  dej  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29b.  zu  melden. 

Ueber  Trude  Thiel,  Bartenstein.  Lindenweg  11, 
liegt  eine  Nachricht  vor.  Die  Angehörigen  werden 
HObeten.  sich  zu  melden  bei  der  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallst raße  29 

Hermann  Olschewski.  (21b)  Geseke.  Westfalen, 
Katt-hagen  4.  kann  Auskunft  geben  übet  Paul  Mer- 
schel.  geb.  In  Gutfeld.  Kreis  Neldenburg  und  Walter 
Mai  bäum  aus  Königsberg.  —  Zuschriften  sind  zu 
richten  an  die  obige  Anschrift  unter  Beifügung  von 
Rückporto. 

Richard  Hetsler.  (21a)  Maspe  34.  P  Blomberg  4. 
kann  Auskunft  ei  teilen  über  den  Bauern  August 
Gutzeit.  geb.  20  1.  19Q2.  Heimatanschrift  Insterburg, 
Str'.gengi  und.  Unterfeldwebel,  F.-P. -Nummer  09  855. 
Nachschubkompanie  1.  seine  Ehefrau  hieß  Emma 
Gutzeit.  B.iie  Rückporto  beLfÜgen. 

Frau  Frieda  Merüns.  (20)  Bevensen.  Kreis  Uelzen. 
Mittelweg,  kann  über  folgende  Landsleute  Auskunft 
erteilen:  Frau  Gastwirt  PUzecker  und  Frau  Faren- 
fteiner.  Reinkenwaldc.  Frau  Griebat,  Schwarzcn- 
»berge  iSz'mkuhnen)  und  Tochter  Elfliede.  Fräulein 
Scheller.  Steinkirch.  Bitte  Rückporto  beizufügen. 

Auskunft  wird  gegeben  Uber  den  Gefreiten  Wil¬ 
helm  Tatitkus.  geb.  2.  7.  1OT0  ln  Bogdahnen.  Kreis 
'Gumbinnen,  vermutlich  zuletzt  auch  dort  wohnhaft 
gewesen  Angehörige,  Verwandte  oder  Bekannte 
werden  um  Nachricht  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  gebeten. 


Auskunft  wird  erbeten 

Wo  befindet  eich  Adolf  Petersen.  geb.  am  9.  5.  14 
ln  Dorotheental.  Schleswig-Holstein,  Hilfsarbeiter, 
früher  wohnhaft  GroB-Lehwalde,  Kreis  Osterode, 
Feldpostnummer  T  25  449,  oder  dessen  Ehefrau  Olga 
Petersen.  oder  seine  Eltern  Max  Petersen  und  Au¬ 
guste.  geb.  Prttl,  früher  wohnhaft  ln  Csterwitt  bei 
Gllgenburg.  Krei6  Osterode?  Wer  kennt  das  Schick¬ 
sal  der  Genannten? 


Wo  befindet  sich  Fritz  Garzelewski.  geb.  1.  5.  1911 
ln  Rastenbuig.  im  Sommer  1945  aus  englischer  Ge¬ 
fangenschaft  (Cuxhaven)  nach  Bayern  ent. aasen,  im 
Dezember  1945  nach  Potsdam-Babelsberg  gekom¬ 
men? 

Die  Angehörigen,  insbesondere  die  Ehefrau  Frieda 
des  Arbeiters  Paul  Warschun,  geb  16.  Mai  1913  ln 
Linde,  Kreis  Gerdauen.  Heimatanschrift  Laggaiben, 
Kreis  Gerdauen,  werden  gebeten,  sich  zu  melden. 

Gisela  Scharmacher,  geb.  24  Januar  1936  in  Kö¬ 
nigsberg,  Heimatanschrift  Königsberg- Ponarth, 
Wlesenstraüc  17,  sucht  ihre  Angehörigen. 

Wo  befindet  sich  der  Landarbeiter  Horst  Stein, 
geb.  19.  Novembei  1925  ln  Gumbinnen?  Eltern  sind 
Helno  Stein,  Bankangestellter,  geb  ln  Königsberg, 
verstorben,  und  Helene  Stein,  geb  Guth,  geb.  In 
Gumbinnen.  1947  wohnhaft  gewesen  ln  Dachau.  Um 
Mitteilung  der  Jetzigen  Anschiift  von  Mutter  und 
Sohn  wird  gebeten. 

Wer  kann  Auskunft  geben  ubv  den  Verbleib  der 
Ehefrau  Emma  Fischer,  geb.  Klein,  geb.  am  10.  Aug. 
1898  in  Rollnau.  Kreis  Mohrungen.  Reg.-Bez.  Kö¬ 
nigsberg?  Frau  Fischer  wurde  Im  Februar  von  den 
Russen  nach  Hagenau.  Kreis  Mohrungen.  gebracht, 
seither  fehlt  jede  Spur. 

Wer  kann  Uber  den  Verbleib  der  Frau  Louise  Bor¬ 
dasch.  geb.  Spielmann.  geb.  am  17  10.  1890  in  Königs¬ 
berg.  Ehefrau  des  am  2  Februar  46  in  Königsberg- 
Ponarth  verstorbenen  Rudolf  Bordasch.  Auskunft 
geben?  Das  Ehepaar  wohnte  Hoftmannstraße  3- 6a 
dann  nach  1945  in  Köntgsberg-Ponarth.  Dreysestr. 

Ferner  wird  der  Bauer  Gustav  Goldberg.  geb.  am 
18.  August  1864  in  Groß- Winkeldorf.  Kreis  Rasten¬ 
burg,  wohnhaft  gewesen  ln  Schlömpau.  Kreis 
Rastenburg,  gesucht.  Er  wurde  auf  der  Flucht  im 
Februar  1945  in  Stutthof  bei  Danzig  krank.  Seitdem 
fehlt  Jede  Spur 

Wer  kennt  nachstehend  aufgeführte  Landsleute 
und  kann  etwas  über  ihr  Schicksal  mittcilen:  Ger¬ 
trud  Gudat.  geb.  29.  Juli  1896.  Heimatanschrift  Kö¬ 
nigsberg,  Neue  Reiferbahn  8.  nach  dem  Bomben¬ 
angriff  im  August  1944  nach  Zinten  gekommen,  seit¬ 
dem  keine  Spur. 

Für  Suchende  lu  Ostpreußen: 

Wer  kennt  nachstehend  beschriebenen  Landsmann 
oder  sein  Schicksal:  Johannes  Sadowskl,  eeb. 
27.  September  1911  in  Wittstock  a.  d.  Dosttc,  behei¬ 
matet  in  Osterode,  kam  Ende  1947  aus  russischer  Ge¬ 
fangenschaft,  zuerst  In  Fiicdrirhsrnda  Thür,  ln* 
Krankenhaus,  entlassen  Anfang  1918,  hat  sich  dann 
In  Sangerhauscn  aufgehalten  und  wollte  zu  seiner 
Familie  in  Osterode,  seitdem  lehlt  Jede  Nachricht. 
Er  hat  sich  auch  aus  dem  Krankenhaus  an  seinen 
Bruder  In  Berlin  gewandt  und  geschrieben,  er  ginge 
zu  seiner  Familie  nach  Osterode.  Er  Ist  dort  niemals 
eingetroffen.  Wer  hat  Ihn  gesehen  und  kann  über 
seinen  Verbleib  Auskunft  erteilen. 

Wer  kennt  Wilhelm  Saborowski.  tätig  bei  der  Kö¬ 
nigsberger  Aufsichtss'telle  Hafenbecken.  Lübecker 
Straße  1,  eingesetzt  im  Kampf  um  Metgethen.  F.-P.- 
Nummer  66  178  A?  Wer  war  mit  ihm  zusammen  und 
kann  eine  Auskunft  über  sein  Schicksal  erteilen? 

Zuschriften  ln  allen  obigen  Fällen  erbitte:  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraße  29b. 


f"^n«0rUH^hU.n  Sw  "Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  in  Hamburg. 

Wer  kann  Auskunft  Reben  Uber  der Ml l-Uirci n  ■ Au '* 
enthalt  der  Elfriede  Krakau  aus  Bischofsbur*  K 
Rodel.  Nachrichten  unter  HBO. 

wer  kann  Auskunft  Reben  Uber  den  Vr l"bi  1 
Anna  Springer.  geb  ca  IM*.  ,«'5^^!dun*cn 

JSSrgSaÄXtt«  TÄmhiun«  der 


G  C  s  U  Ch  t  W  1  r  d  _  ..  ,  t  orir  t  n 

der  Vertreter  W.  Roepke.  geb  am  13.  *.  >^5  - 
Berlin.  (Er  war  In  Königsberg  und  Tllsll  Wr 
Firma  „Kohlen-Import  und  Poseidon  Sduifa 
tätig),  oder  seine  Ehefrau  Helene  <^cr  Lena  *«>■ 
Trutrmu  (hatte  dtel  Söhne  und  eine  Tochter).  Nach 
richten  unter  HBO.  — 

In  einer  Ermlttlungssache  wird  Roblna  Bartkc. 
früher  ln  Königsberg.  Neuer  Graben  19  wohnhaft 
gesucht.  Al'e  Landsleute,  die  irgend  etwas  Uber 
den  Verbleib  bzw.  jetzigen  Auientnall  von  Fra j 
Barlke  mitieilen  können,  weiden  um  Nachrtcht 
unter  HBO  205  gebeten. 

In  einer  Rentenangelegenheit  wird  um  Auskunft 
Uber  die  Beschafttgungsverhaltnlsse  des  Emst 
Bartsch,  geb.  am  30  6.  1901.  ln  Knmgsberg.  Sied¬ 
lung  Neudainm  wohnhaft,  gebeten  Gesucht  wcrden 
Otto  Kuhn  und  Fritz  Hoilstein.  beide  aus  kw.is- 
berg.  Siedlung  Neudamm.  Nachrichten  unter  HBO  »n. 

Auskunft  wird  erbeten  über  den  Feldwebel  Eins! 
Bodlien.  Der  Genannte  war  Siztllcnkämpter  und 
früher  kaufmännischer  Angestellter  in  Köntgsberg- 
Maraunenbof.  Wo  befinden  steh  Matermeister  Borge u 
aus  Könipsbcrg-Unterhaberberg  u.  FWschemicistei 
Radik:  Herr  Franz  und  Frau  Minna  Gross  aus  dein 
Ziganengoschäft  In  Fischhausen.  sowie  Fräii.c.n 
Erna  Wolf!  aus  Bartenstein.  Nachrtcht  erbittet  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft. 

Wer  kennt  das  Schicksal  von  Frau  Anna  Seltner, 
geh.  Edo,  geb.  26.  7.  1872  tn  StflUupönen?  Sie  ist 
wohnhaft  gewesen  dortaeibst,  Kasseler  SU  alle  tl. 
evakuiert  nach  Rößel,  Fischerstr.,  bet  Piotrowskt, 
letzte  Nachricht  Februar  1945.  seitdem  keine  Spur. 

Gesucht  wird  Frau  Erna  Tolkmitt,  geb.  Portmann, 
geb  am  1.  Juli  7  tn  Sensburg.  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Tilsit. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Watl- 
stralie  29b. 

Wer  weiß  etwas  übet  das  Schicksal  der  Httiertun- 
gen.  die  zusammengefaßt  in  einem  Bataillon  kurz 
vor  Schluß  des  Krieges  auf  Befehl  des  Gauleiters 
auf  der  Frischen  Nehrung  eingesetzt  waren,  geführt 
von  einem  Herrn  Jabionski  aus  Insterburg? 

Die  Angehörigen  der  Martha  Hapke,  geb.  12.  5. 
1914,  aus  dem  Kreise  Treuburg,  -  Ehemann  war 
Feldwebel  bei  der  Luftwaffe,  —  werden  gesucht,  da 


Gesucht  wird  Rudi  Tamm.  geb.  I.  8.  1030  ln  Acht¬ 
huben  bei  Liebstadt,  Kreis  Mohrungen.  Er  kam  im 
Frühiahr  IMS  ln  russische  Gefangenschaft,  war  tm 
Dezember  194«  im  Lehrltngshclm  .Weißer  Hirsch-, 
Dresden.  Roonstraßc  2—8.  gemeldet  und  wurde  nach 
zehn  Tagen  nach  Aue  tr.s  Bergwerk  verpflichtet. 
Seitdem  fehl t  jede  Nachricht 

Wer  kennt  nachstehend  aufgeftihrte  Konigsher- 
ger  und  kann  deren  ietzlgen  Aufenthaltsort  mil- 
teilen:  Günther  Motzki,  Sohn  des  Konditoreibesit¬ 
zers  Hugo  M.  Königsberg,  linterhaberberg.  Ecke 
Neue  Damntgasse.  und  Herbert  Hahn,  Bäckermei¬ 
ster,  Königsberg.  Löbenlchtsclic  Langgasse  7. 

Wer  kennt  das  Schicksal  oder  den  Aufenthaltsort 
des  Walter  Günther  Karpinski,  geb.  io.  U.  32,  Hei¬ 
matanschrift  Schedlißken,  Kreis  Lyck,  zuletzt  in 
Grünwalde  bei  Orteisburg  bet  Bauer  Friedrich  oder 
Gustav  Gbiueck?  Er  trägt  vielleicht  den  Namen 
Gbüreck.  Weiterhin  werden  Frau  Zube  aus  Königs¬ 
berg  und  Pollzeibeamter  Kallw*4t  aus  Wartendorf 
gesucht. 


Wer  kennt  den  Gefreiten  Hermann  Jorgowski, 
geb.  13.  7.  1911  in  Rochum-Westf..  Heimatanschrift 
Macharrcn,  Kreis  Sensburg,  etwa  am  30.  10.  1912  von 
Magdeburg  nach  dem  Osten  ausgerückt.  Am  19.  11. 
194?  kam  Post  von  ihm,  daß  er  bald  eine  Feldpost¬ 
nummer  bekäme.  Bevor  dies  geschah,  kam  der 
Einsatz,  seitdem  keine  Nachricht  mehr.  Durch  das 
Wehrmeldeamt  Sensburg  wurde  mitgrteilt,  daß  er 
entweder  gefallen  oder  gefangen  sei.  Wer  war  mit 
ihm  zusammen  und  kennt  sein  Schicksal? 

Gesucht  werden:  Frau  Hilde  Reichelt.  früher  Kö¬ 
nigsberg.  Schleiermaeherstraße  38.  und  Frau  Gertrud 
Büttner,  ebenfalls  Königsberg.  Schielcrmaeher- 
straße  38. 


Wo  ist  Oberbeschlagmeister  Dangelowski  aus 
Rastenburg,  Artnlleriekaseme? 

Zuschriften  ln  allen  obigen  Fallen  erbittet  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29b. 


f  Tote  unserer  Heimat 
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Prolrssor  l>r.  mrd.  Willy  Usadel  ♦ 

s.if  dem  Wege  der  Genesung  nach  gelungener 

n™  ,lioi  ie,Ü . . wartet  »m  *4.  MOrz  tn 

Frnudcnstacü  H  ..res«..  Dr.  med  Willy  Usadel, 

Chefarzt  de*  Kicudeusiadtcr  K.ei-ki  imkenhln»«, 
ein  Chmmg  und  Universitätslehrer  gleicher- 
mafbm* bekannter  Arzt  Er  war  der  Sohn  «mm 
Voiwerksverivaltct  -  im  HaUptgeotßt  Trakehnw, 
m  m  lull  1894  in  Gumbinnen  geboren,  Schuiei  des 
FncdnclisKvni'.i.s!  uns  zu  Gumbinnen  Und  Student 
der  Königsbci  gei  AincrtimrA.  er  .1.  Offiz  leide, 
..inreiißischen  U  »nonrcgiments  Graf  zu  Dohna 
Nr  i  aus  dem  E.sien  Weltkriege  kam,  beenden  er 
sein  Studiunr  und  die  steile  Kurve  reines  Au fzt leg» 
becann-  Als  Assistent  folgte  e.  Piofessor  Ktnctmcr 
v«in  Königsberg  narh  Tübingen  und  wurde  durt 
nach  Heiner  HnbtlHation  Oberarzt  und  jußeiqrderd- 
"che,  Profess«.  Km, ge  Monate  leitete  er  dm 
Rudotf-Vlrchow -Kranken hau*  m  Berlin,  kehrt*  aber 
bald  als  in drntlichri  Piofeswr  und  Leitet  der 
Chirurgischen  Umvci  -  laiskllnlk  nach  Tübingen  zu- 
tack  Als  otHüsi.izt  lind  Chirurg  »Und  ei  auch  im 
zweiten  Kriege  -n  Dienst  de,  Leidenden.  Seil  194« 

fulieitele  et  lll  Freildenstadt. 

F  ne  gniBe  Gemeinde  von  I1.* : .enten  und  Schillern 

beklagt  seinen  Tod.  Seine  Ei  folge  ln  der  Ctilruigi» 

der  Bauch. neane  und  Schilddr  renerkranlMj^H 

wnicu  weil,  in  gei  tihtni  die  Sterblichkeit  In  »einer 
■andlnng  unk  auf  einen  für  unmöglich  gehal¬ 
tenen  Piozcnt.saiz.  Allem  an  lausend  Magenopci«. 

, tonen  ha!  -I  du  ctigeHhit.  Eine  gioße  Zahl  be¬ 
wahr, er  Aeizir  ein«  aus  seine.  Schule  hervor,  dl« 
«n  nach  der.  Gedankcnganeen  seines  l.ehter*  Pro¬ 
fessor  Knsriimu  hernusgebildet  hatte,  und  »ein  Ruf 
Bis  Pädagoge  stund  dem  des  Chirurgen  nicht  nach. 
Nicht  nui  fachlich,  sondern  auch  menschlich  formte 
ei  seine  Stmli  nten  durch  sein  Vorbild.  Tag  und 
Naeht  betreute  ihn  sefhe  Gattin  ln  der  Zeit  Mine, 
Krankenlagers  Ais  dir  schwerste  Zelt  schon  uber- 
standen  seinen  stand  sein  Herz  plötzlich  st III.  da, 
Immei  für  andere  geschlagen  hatte. 


m.  mrd.  Freiherr  von  Liidlugliauien 
tiirtllrh  verunglückt 

Durch  einer,  schwelen  A u tounf all  kam  am  29. 
Mai z  Dr.  med.  Frcihcii  von  I. Udinghausen,  der 
Chefaizt  des  Jung  Srfling  -  Krankenhauses  m 
Siegen,  unrs  Leben.  Hel  der  Rückkehr  von 
elnei  Aerztetagung  wurde  sein  Wagen  auf  ver¬ 
eiste!  Straße  aus  der  Kuive  geringen  und  er  fuhr 
dabei  in  einen  entgegenkommenden  Omnibus. 
Während  Freiherr  von  Lüdinghausen  schon  wenige 
Minuten  nach  dem  Unfall  verschied,  wurden  die 
vier  Insassen  des  Wagens  schwer  verletztes 
ln  de,  Wirkungsstätte  des  Verstorbenen  betrauert 
man  den  verehrten  Leiter,  der  als  Mensch  und 
Arzt  ln  gleich  vorbildlicher  Weise  wirkte.  Der 
geborene  Tnsterburger  studierte  in  Königsberg  Und 
nbettete  am  dortigen  Pathologischen  Institut,  die 
er  nach  Bochum  ging.  Nach  dem  K ilegselnsatz 
als  Lu  f  t  wa  f  fen-Feldarzt  übernahm  er  1947  die 
chirurgische  Abteilung  des  Jtmg-Stllllng-Kranken- 
hauses  ln  Siegen  an  dessen  Aufbau  und  groll- 
zugiger  Entwicklung  er  maßgebenden  ElnfiuB 
haue.  Del  Unfall  liaf  ihn  In  den  besten  Jahren 
seiner  Leistungskraft. 


Lehrer  Hermann  Bolz  t 

Der  im  Kreise  HetllgenbeU  bekannte  Lehrer  1.  R. 
Hermann  Bolz  ist,  wie  seine  Angehörigen  erst  letzt 
erfahren,  am  12.  April  1945  ln  Kopenhagen  ver¬ 
storben.  Lehrer  Bolz  hat  fast  vier  Jahrzehnte  lang 
lm  Kteise  Helllgcnbell  als  Lehrer  gewirkt:  tn 
Grünwalde,  Rossen  und  von  1903—1912  in  Königs¬ 
dorf.  Hier  war  er  fast  ebenso  lange  Standes¬ 
beamter.  Vorsteher  der  Hi  ,iii..igcgcnossetiscbaltdnd 
des  Schulverbandes.  Als  er  am  1.  AprU  1952  tn  den 
Ruhestand  trat,  siedelte  er  nach  Heihgenbell  über, 
wo  er  bis  zur  Verte4bung  lm  Februar  194»  lm 
eigenen  Hause  wohnte.  Mit  seiner  treuen  Lebens¬ 
kameradin  Anna.  geb.  Macrz,  konnte  er  lin  Ja¬ 
nuar  1941  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feien»: 
sie  starb  kurz  danach  am  90.  August  1941.  lAhJdr 
Bolz  lat  ln  den  eisten  Tagen  des  April  194#  von 
seinen  Angehörigen  In  der  Gegend  von  DtnHg 
gcUcnnt  worden  und  nach  Dänemark  gelangt,  wo 
er  kurz  nach  seinem  78.  Geburtstage  -  'vahrsebetze 
lieh  an  Verletzungen  —  verstorben  tst. 


Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
des  Buchdruckers  Georg  Pahlke,  geb.  am  34.  Sep¬ 
tember  1890  ln  Königsberg,  wohnhaft  ln  Könlg»- 
berg,  Gesekusstraße  3,  zuletzt  lm  Januar  1945  beim 
Volkssturm  ln  Königsberg  eingesetzt?  Zuschrift*» 
erbittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschalt 
Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29b. 


4  Farben  Kafal. 
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OMpr.  Witwer,  40'173,  ev„  sucht 
Lebensgefährtin,  die  ihm  auf  sein. 
30  Mg.  gr.  Pachthof  treu  z  Seite 
steht.  Blldzuschr.  unter  Nr  9«i 
„Das  Ostpreußenblatt".  Anzeigen- 
Abteilung,  Hamburg  24. 

Geschäftsmann,  40170,  sucht  Jüng 
Khekameradln.  Sie  soll  aus  gut. 
Mause  kommen,  hübsch  u.  Intelli¬ 
gent  sein,  und  sie  soll  Geschäfts¬ 
interesse  haben.  Vermögen  nicht 
erforderlich.  Geboten  wir  sichere ‘ 
Existenz  und  gemütl.  Helm  und 
ein  gut  sorgender  Mann  mit  viel¬ 
seitigen  Interessen.  Blldzuschr.; 
erb.  unt.  Nr.  2030  „Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt-,  Anz.-Abt .  Hamburg  24. 

Ostpr.  Witwer.  46  J  .  3  Kinder  (6  u. 
12  J.).  ln  Holst  als  Handw.  tätig. 
Wohng.  vorh..  sucht  für  ländliche 
Vcrhältn.  pass.  Lebensgcf.  Bild- 
zuschr.  unt  Nt  2027  „Das  Ost- 
preußenblatt-,  Anzeigen-Abtellg.. 
Hamburg  24. 

2  Jüngere  Landsleute  aus  Inster¬ 
burg  u.  Kreis  Tilslt-Ragnlt.  letzt 
ln  Australien  lebend,  such.  Brief¬ 
wechsel  mit  jung  Mädels  zw. 
spaterer  Henat  Nur  emsigem 
Blldzuschr  (Luftpostpapier)  unt. 
Nr.  30ia  „Das  Ostpreußenblatt-. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24- 

Killtiv.  rharm,  Königsbrrgerin.  Ju-j 

gcnril  .  gepfi..  gut  ausseh.,  über 
d.  Durch srhnltl.  Sekretärin  mit 
Wohng..  (t4n)  Stuttgart,  wünscht 
Freundsch.  zw  Neigungsehe  mit 
seriös.  Herrn  mit  ged  leg  Cha¬ 
rakter  (Beamter).  46—59  J.  Nur 
ernstgem.  Blldzuscht.  erb  unter 
Nr.  2103  -Das  Ostprcußenblntt". 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Welche  allrlnst.  Frau,  pass.  Alters 
die  sich  n.  ein.  ruh.  und  trtedt. 
Lebensabend  sehnt,  mochte  ein. 
SSJähr.  ostpr.  Landwirt,  1.68  gr„ 
ev..  eine  getreue  Lebcnskamei  ad 
sein?  Blldzuschr  unter  Nr.  681 
.Das  Ostpreußenblatt-  Anzeigen- 
Abteilung,  Hamburg  34.  I 


Rentner,  Helmatvertr..  Witwer.  «7 
Jahre,  sucht  Fr'.,  od.  Frau  mit 
Wohng.  u.  etwas  Einkommen  zw. 
Heirat  kennenzulemon.  Zuschr. 
erb.  unt.  Nr.  2169  „Das  Ostpreu- 
ßenblatt-.  Anz.-Abt-,  Hamburg  24. 
Osterwunsch!  2  Oatpreußlnnen,  ev.. 
Stenotypistinnen,  wünschen  mit 
nett.  Herren  passend,  Alters  In 
Briefw.  zu  treten  Zuschr.  erb. 
22/164  Baden  unt.  Nr.  2159;  23/162 
Rhld.-Pfalz  unt.  Nr.  2159a  „Das 
Ostpreußenblatt',  Anzetgen-Abt., 
Homburg  »4. _ I 

Ostpreufiln,  3«  J..  dkl.,  ev  .  bemfs- 

tätlg  (Buchhalterin),  sucht  die 
Bckanntsch.  eines  eliarakterfest. 
Herrn  pass.  Alters,  möglich  lm 
Raume  Bremen  oder  Hamburg. 
Zuschr.  erb.  unter  Nr.  210«  -Das 
Ostpreußenblatt-.  Anzeigen- Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpreußin.  41  J„  ev.,  gute  Ver¬ 
gangenheit,  wünscht  einen  Ueben 
soliden,  nur  chrlstl.  Lebensge¬ 
fährten.  Erspam.  u  Wäscheeue- 
stcuer  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
2104  -Das  Ostpreußenblatt-.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Rauemtorhtrr,  26  J.,  in  gr.. 
bld.,  ev.,  sehr  häusl.  u.  Wirt¬ 
schaft!..  Wäsche  aus«  teuer  vorh., 
sucht  netten  Lebenskameradcn. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  3041  „Das! 
Ostpreußenbutt-.  Anzetgen-Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpreußrnmädel,  24/166,  dklbld., 
Augen  blau,  gläubig  ev..  wünscht 
gleuävgesinnten  Herrn  zw.  spät, 
Heirat  kennenzulemen.  Zuschr. 
erb.  um.  Nr.  1927  „Das  Oslpreu- 
ßenblatt-,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauerntochter,  2R/18U.  ev.. 
scnlk..  dkl.,  gut  aussciiend.  sehr 
solide.  W’ascheausst.  vorh.,  sucht 
die  Bckanntsch.  eines  aufrichtig.. 
Christi.  Landsmannes  bis  38  J.  zw. 
Heirat  kennenzulemen.  Knega-i 
bcsch.  od  Witwer  n.  «usgeschl. 
Ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  unter 
Nr.  1784  -Das  Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt..  Hamburg  24 

Ostpr.  luiiidlchrertorhter,  22170 

(Ruhrgebiet),  seht.,  braun,  natur¬ 
liebend  und  heller,  wäre  Heber 
Hausfreu  als  Stenotypistin.  Zu¬ 
schriften  erb,  unt.  Nr  174«  -Das 
Ostpreußenblait-,  Anzetgen-Abt., 
Hamburg  34 

Bin  31  J..  ev.,  wünsche  natOrl.J 

charaktrrv.  Herrn  für  gemetns 
Lebensweg  kennenzulemen.  Wer 
schreibt  u.  Nr  20»3  „Das  Ost- 
preußenblatt",  Anz.-Abt„  Ham¬ 
burg  24.  i 


f  3a -die  ist 

SUWAWEISS! 


Bf  qtit 

'  Suva-weiße, 


Weshalb  ist  Ihre  Bluse 
soviel 


weißer 


meine? 


als 


ü 


Suwa  wäscht 
selbsttätig 
Flecke  'raus 


Ich  habe  meine  helle  Freude  an  weißen  Blu¬ 
sen,  seit  ich  sie  mit  dem  neuen  Suwa  wasche. 
Selbsttätig  zieht  es  bet  der  Wäsche  Flecke 
aus  dem  Gewebe  und  macht  alles  Suwa- 
weiß.  Dabei  ist  Suwa-Wäsche  so  einfach:  ein- 
weichen,  kochen  und  waschen,  alles  mit  Suwa 


VON  SUN  LICHT  -  DARUM  GUT! 


Doppelpaket  für  die  große  Wäsche  nur  80  Pf 


Oüterwunsch!  Ostpr.  Mädel  (Erm- 
I anderin),  30  165.  kath.,  gr.  Ent¬ 
täusch«.  gehabt,  sucht  auf  diea. 
Wege  einen  charakterfesten  liebe¬ 
vollen  Lebensgefährte»  im  Alt« 
von  30—40  J.  Nur  ernstgem. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  2UI7  „Das 
Ostpreußenblatt“,  An*.  -  Abt, 

Hamburg  24. 

Ostpr« iiotn,  27/1*8,  ev.,  dkl.,  'iH 
Angest.,  natürl.  u.  häusl.,  mit 
5)ähr.  Töchterchen,  wünscht  auf 
diesem  Wege,  da  pass.  Gelegen¬ 
heit  fehlt,  mit  einem  netten.  Ho¬ 
ben  Landsmann  pass.  Alters  bis 
40  J..  ln  ges.  Position  od.  Handw. 
(auch  schuldl.  gesch.)  zw.  spät. 
Heirat  In  Schriftwechsel  zu  tre¬ 
ten.  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
(zurtick)  erb.  u.  Nr.  184«  Das 
Ostpreußenblatt-,  Anz.  -  Abt., 
Hamburg  34. 


Wir  melden  uns 


Frohes  Fest  wünschen  Schnei¬ 
dermeister  Otto  Gerwtnat,  Fa¬ 
milie.  aus  Königsberg,  Könlg- 
str.  70,  jetzt  Ostzone:  Gertrud 
Batimgart-I.ledtke,  geb  Sagultx, 
104a  Köiilgsberg-Kalthuf.  Heim.- 
Ghi  Ing-str..  letzt  Berllfi-Herm»- 
dorf.  Seestraße  3 
Fmhc  Ostern  wünscht  allen  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  Früh 
Reister,  Schneidermeister,  au* 
Könlcsbeig,  Jetzt  Holzbüttgen  b. 
Neuß  (Rheinland). 

Ich  grüße  alle  meine  etiem.  Hörer 
und  Bekannte  des  Retchsscndeis 
Königsberg  und  möchte  hiermit 
meine  Adresse  zw.  Rückfragen 
bell.  Irgendwelcher  Veranstaltun¬ 
gen  bekanntgeben  l’erdv  Dack- 

Weiler.  Köln  Geiconshof  1. _ / 

Karl  Hinz,  geb  t*83,  aus  Barten. 
KI.  Markt  78.  jetzt  (24a)  Lübeck. 
Wakenitzstraße  17  Wer  scndel 
l-obcnszcirhen’ 

Splrratis  u.  Dlerkr  aiia  Ost*»*- 

bad  Cranz,  Hohcnzollemitr.  3, 
letzt  Muegensturm  ln  Baden. 
Karlsruher  Str.  M  senden  berzl. 
Grüße  den  fr.  Ai  bei tskol legen  d. 
Fa.  R,  Karstadt.  Königsberg- 
Cranz.  und  allen  Ib.  Bekannten. 

+  Hilfe  + 

für  Männer  und  Frauen  durdl 
weltbekannte  Stärkung»-  und  An¬ 
regungsmittel.  Kostenlose  Bert- 
tungsschnften  «egen  DM 
(Hi  ivfmarken)  durch  das  (Uhiendt 
internationale  Versandhcui  plMMb 
•Stuttgart  3iu  b.  Postfach  802. 


Ihre  am  16.  Februar  1BS2  voll¬ 
zogene  Vermahlung  zeigen  an 

Paul  Macckclburg 
Rechtsanwalt  und  Notar 
Ruth  Maeckelburg 
geb.  Trostmann 

Trittau,  Bez.  Hamburg 


Wir  haben  uns  verlobt 

Hanna  Zlmmcrmann 
Gerd  Goldammer 

Ostern  1962 

Lablau 

Jetzt  Hamburg  20  Hamburg  39 
Haycnstr.  33  Zesenstr.  20 


Fern  von  ihrer  geliebten  ost- 
preußisdien  Heimat  entschlief 
am  10.  März  1952,  6  Tage  vor 
ihrem  66.  Geburtstage,  plötzlich 
und  unerwartet,  moine  liebe 
Frau,  unsere  liebe,  gute  Mutter, 
Groß-  u.  Urgroßmutter,  Schwie¬ 
germutter,  Schwester.  Tante, 
Großtante  u.  Schwägerin,  Frau 

Minna  Sdtiffke 

geb.  Bender 

Sie  folgte  ihrem  lieben  ein¬ 
zigen  Sohn  Bruno,  der  am 
Fluchttage  aus  der  Heimat,  am 
23.  Januar  1945,  sein  Leben  für 
diese  in  Elbing  lassen  mußte. 
Sie  ist  am  15.  März  1952  auf 
dem  Waldfriedhof,  Heerstraße, 
Berlln-Charlottenbg.  zur  letzten 
Ruhe  bestattet. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen, 
die,  ach  soweit  zerstreut  sind, 
in  tiefem  Schmerz  und  stiller 
Trauer 

Max  Schlffke, 

Berlin-Charlottenburg. 

Haeselerstraße  27, 

fr.  Königsberg,  Elbing  u. 

Graudenz. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Nie  dachtest  Du  an  Dich, 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
War  Deine  höchste  Pflicht. 
Am  15.  2.  1952  entschlief  nach 
längerer  Krankheit  unsere  liebe 
Muttel,  Schwiegermutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Elise  Bosch 

gob.  Genath 

im  69.  Lebensjahre. 

Anna  Baltus,  oeb.  ßosdi 
Heinz  Bosch,  vermißt 
Helmut  Baltus 
Gertrud  Bosch,  geb.  Radau 
aowj.  bes.  Zone 

Königsberg.  Jerusalemer  Str.  14 
jetzt:  Alfen  19.  Krs.  Paderborn, 
Westfalen. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Architekt 
Heinz  Bohn 
Ursula  Bohn, 
geb.  Gonscherowskl 
Be  ns  borg. 

Ommersbomstr.  7 

Früher  Lötzen  (Ostpr.) 
Lycker  Straße  40. 

April  1052. 


Als  Verlobte  grüßen 

Elfriede  Ballnus 
Rolf  Reek 

Tapiau  (Ostpr.). 

jetzt:  Kiel,  Kiidihofallee  21 

Im  März  1952 


$amUwnan$Qigon 


Anneliese  Mollenhauer 
Werner  Kottmann 

Verlobte 

aus  Btschofsburg. 
jetzt  Rd.-Lüttringhausen, 
Romschclder  Str.  167 

Rd.-Lennep 
Mollplatz 
Ostern  1952 


Als  Verlobte  grüßen 

Lieselotte  Kuks 
Helmut  Kairies 

Königsberg 
Kummerauer  Str.  26 
jetzt  Frankfurt  a.  M„ 
Holbelnstr.  59 

Tilsit, 

Auf  der  Höhe  5 
Ober  Ursel. 
Llebfraucnstr.  9 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Ernst  Lange 
und  Frau  Charlotte 
geb.  Schacht 

Reichenbach.  Kreis  Pr.-Holland 
Jetzt:  Lauenburg  (Elbe), 
Compestr.  43,  den  8.  März  1952. 


Am  23.  März  1952  entschlief 
nach  längerem  Leiden  meine 
liebe  Trau,  unsere  gute,  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Frau  Elise  Lenkeit 

geh.  Helsrath 

aus  Quellental.  Kr.  Goldap/Opr. 
kurz  nadi  Vollendung  ihres 
67.  Lebensjahres, 
ln  tiefer  Trauer 

Otto  Lenkeit 
Wilhelm  Rostedc  und 
Frau  Hildegard,  geb.  Lenkeit 
Eva  Wlllrodc,  gob.  Lenkeit 
Karla,  Martin  und  Horst 
als  Enkelkinder 
Dersau-Vogelsang  und 
Neu-Tcslorf,  am  27.  März  1952. 


Christa  Heinde 
Horst  MOIIer 

Verlobte 

Lübeck,  Hilxstraße  77, 
fr.:  Königsberg  (Pr.) 

Ostern  1952 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Werner  Wüthrich 
Ursula  Wüthrich 
geb.  stelnleitner 

Gronden. 

Kreis  Angerburg  (Ostpr.) 

Jetzt  Ruppoldsried-Bem 
(Schweiz). 


It,  re  Verlobung  geben  bekannt 
Christel  Subke 
Gerd  Möller 
Königsberg  (Pr.) 
Nachttgaltenslelg  19 
jetzt  Güdow, 
üb.  Ratzeburg.  Hospital 

Detmold 
Krohnstr.  16 


Die  Verlobung  Ihrer  Kinder 
Sophie  und  Dietrich 
geben  bekannt: 

Hans- Wilhelm  Lange 
und  Frau  Annemarie 
geb.  Maibaum 

Ltttkenfürst.  Kr.  HetUgenbeU 
jetzt  Vogelsdorf-Ellert. 
bei  LUtJcnburg. 

Paul  Schäfer 

und  Frau  Charlotte 

geb.  Wölk 

Pahmnlcken  (Samland.  Ostpr.) 
Jetzt:  Ltltjenburg  (Holstein). 

Ackermannstr.  6 


Nadi  langem  schwerem  Leiden 
entschlief  sanft  am  29.  3.  1952, 
im  79.  Lebensjahr  unsere  liebe, 
gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Frau  Martha  Zerrath 

geh.  Szonn 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Caspari,  geb.  Zerrath 
Gerhard  Caspari,  Kobbelbude 
Hans  Zerrath,  Jaeger-Tactau 
Eva  Zerrath,  geb.  Klapp 
die  Enkel: 

Constance  Kment,  geb.  Caspari 
Wilhelm  Kinent 
George  Caspari.  vermißt 
Ute  Ruhnke,  geb.  Zerrath 
Heimat  Ruhnke,  Bergenta! 
Rüdiger  Zerrath,  Gneisenou 
Heide  Zerrath 
Friedrich-Wilhelm  Zerrath 
und  4  Urenkel. 

Wakeudorf  II,  über  Ulzburg. 


Als  Verlobte  grüßen 

Christel  Nickel 
Hans  Herbert  Wagner 

Sehloflberg  (Ostpr.) 

Jetzt  Herne  Herne  (Westf.) 

(Westf.)  Bchrenstr.  25 

Neustraße  83 

Ostern  1962. 


Wir  haben  uns  verlobt 
Brigitte  Richert 
Friedlich  Wilhelm  Octjcns 

Holzel,  Kr.  Soltau 
fr  Al  lenstem  (Ostpr.) 
Schubertstraße 

Bispingon 
Lüneburger  Heide 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 
Arno  Bricklcln 
Gerichtsreferendar 
Renate  Bräcklein 
geb.  Preuß 

Meiningen  Johannisburg 

(Thtlr.)  (Ostpr.) 

Jetzt  Bamberg 
Kunlgunden- 
damm  23 
Ostern  1952 


Danksagung 


Statt  Karten! 

Für  die  überaus  zahlreichen 
Beweise  treuesten  Gedenkens 
beim  Helmgange  meines  lieben 
Mannes 

Willy  Kujawa 

sage  teh  lm  Namen  aller  Ver¬ 
wandten  meinen 

Innigsten  Dank. 

Em  Vergelfs  Gott  allen 
Braunsbergein  In  Karlsruhe, 
die  mir  hilfsbereit  zur  Seite 
gestanden  haben. 

Käthe  Kujawa,  geb.  Bolz, 
Breunsberg,  Langgnsse  03, 

Jetzt  Karlsruhe,  Htrschstr.  129. 
bei  Bauer. 


„Weqon  Satxfehl 

Die  Verlobung  unserer  Toch¬ 
ter  Dorothea  mit  Herrn 
Werner  Raschke  geben 

wir  bekannt. 

Kurt  v.  Waslelcwskl  u.  Frau 
Charlotte  V.  Waslelewskl 

geb.  Baltruschat 

Köln-Lindenthal.  März  1952, 
GemUnder  Straße  13, 

früher  Königsberg  (Pr  ). 
Tiergiirtensuaße  44. 


len  wiederholt:“ 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Dorothea  v.  Waslelewskl 
Tochtei  des  Oberstleutnants 
a  D  und  Oberorbeltsführer» 
'  n  '  Kurt  v.  Wastelewskt  und 
seiner  Gemahlin  Charlotte  v. 
Waslelewskl,  geb.  Baltruschat, 
gebe  ich  bekannt. 

Werner  Raschke 
Köln.  Mürz  19S2, 

1  volksgart  enatraß«  28. 
fintier  Königsberg  (Pr.), 
Hurmann-Görtng-Str.  148-150. 


Wir  haben  uns  verlobt 

Ruth  Kunkel 
Theo  Esche 

Mulden, 

Kr.  Gerdauen,  Ostpr., 

Jetzt  Kalefeld-Harz 

Kalefeld-Harz 

23.  März  1952 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Heinz  Tischmann 
Eilt  Tischmann,  geb.  Edelhof 

Mohrungen,  Tusscinen, 

Veitstr.  2  b  Kr.  Tilsit 

Jetzt  Fockenberg  26 
über  Kaiserslautern 

Ostern  1962. 


Die  Geburt  ihres 
Kindes,  eines  gesun¬ 
den  Stammhalters, 
zeigen  ln  dankbarer 
Freude  an 

Bottv  Oerlach,  geb.  Moll 
Manfred  üerluch 
KOnlgsbcrg-Westend. 
Süvernskr.  54, 

Jetzt  Gochsheim,  Ufr. 


JlDlc  gratulieren . . . 


Geburtstage 

Ihren  98.  Geburtstag  faierle  am  12  Amil  h  &n 
Würfln  Elisabeth  Holser,  gob.  Rlchel  ,ux  Tutshin 
tm  Kreise  Stalluponen  S.e  ist  qeisi noch  sehr  rim" 
und  sitzt  noch  oft  am  Spinnrad.  Die  Verlieibunn  hin 
Sie  gesund  über.tanden.  s,e  lebt  Jolzt  bei  lhrem 
Sohn  in  Haincbsch,  Kreis  Melsungen 

..Pf?  !*•  Geburtstag  beging  am  23  März  dii  W,iue 
H.  Markswitz  aus  Angerburg.  jetzt  be)  hr.  r  Tochter 
ln  der  Sowjetzone.  Be,  leidl.diei  Gesundheit  lebt  sie 

hcimdfltdicr  Verbundunheit  dankbar. 

ihren  91.  Geburtstag  beging  am  10,  April  Frau 
Paullnc  Fehlau  geb  Baltruschat,  in  Kuckemeese 
(Kthniedenin,,  Sie  leb.  jetzt  In  der  Sow,eUo™e 

Selv  .Lebf"siabr  vollendet  am  15  April  Rent- 
JjS  v*,'1  Slanskl  aus  Punken  im  Kreise  Lotzen.  Er 
Jebl  bei  seinem  Schwiegersohn  in  Simmerberg.  Kreis 
Lindau,  Bodensn-  —  Ebentalls  90  Jahre  alt  wird  am 
18.  April  Frau  Jedamzick.  geb  Kossark.  aus  Merlins- 
dorf  bei  Sensburcj.  Fast  erblindet,  übersiand  sie  Ver¬ 
treibung  und  Stacheldraht i  sie  lebt  heule  in  Kiel 
Chemnitzer  Straße  13.  ' 

«  Jahre  alt  wurde  am  24  März  Frau  Anna  Kinder, 
geb  Klrstein,  aus  Zymi.  Sie  lebt  jetzt  in  Bromen- 
Aumund,  Wlesenslraße  22.  -  Ebcntails  seinen 

88  Geburtstag  leiert  am  16.  April  Wilhelm  Brinke 
aus  Ebenrode.  Ei  wohnt  ln  Heisl  bei  Uetersen,  Kreis 
Wnnoberrj 

Seinen  87.  Geburtstaq  feiert  am  14.  April  Eduard 
Fischhauser  aus  Tuppen,  Kreis  Sdiloßberq.  Er  wohnt 
bei  seiner  Tochter  In  Wesendorf  Hannover. 

85  Jahre  alt  wurde  am  5.  April  der  Rentner  August 
Ijräac,  geboren  ln  Waldhausen  in  Ostpreußen,  Jetzt 
wohnhaft  in  Bayerberg  73  Er  ist  das  älteste  Mit¬ 
glied  der  Ostdeutschen  Landsmannschaft,  Ortsver¬ 
band  Dinkelsbuhl. 

84  Jahre  alt  wurde  am  6.  April  Lehrer  a.  D.  Karl 
Redetzki  in  Burgdort,  Schillerslagerslr.  47.  Er  war 
ln  Karlshof,  Kreis  Tilslt-Raqnlt,  tätig. 

Seinen  83.  Geburtstag  beging  am  26.  Marz  Franz 
König  aus  Gerwen  im  Kreise  Gumbmnen.  Er  lebt 
im  Altershuim  Affeln  über  Neuenrade, 'W.  —  Eben¬ 
falls  83  Jahre  alt  wurde  am  25.  März  Frau  Emma 
Benkmann,  zuletzt  (n  Königsberg.  Jetzt  in  Bremen- 
Hemelingen  WerkstättenstraDe  14. 

Am  21.  April  feiert  tn  Marquartstein  in  Obb., 
Schiechinger  Straße  3,  Frau  Gertrud  Fischer  aus  Kö¬ 
nigsberg.  ln  der  fetzten  Zelt  in  der  Heimat  wohnte 
sie  ln  Cranz.  —  Ebenfalls  80  Jahre  wird  am  19.  April 
Frau  Juliannc  Goerke,  gob.  Brasszt,  aus  Tilsit.  Sie 
wohnt  In  Lübbecke/W..  Haberlandstrsße  18.  —  Sein 
00.  Lebensjahr  vollendet  am  28.  April  Altbauer  Mi- 
diael  Barutzki  aus  Tauern.  Kreis  Ttlsit-Ragmt,  Jetzt 
ln  Pfaffenhofen,  Am  Zusam  27.  Post  Buttewiesen, 
Bezirk  Werlingen.  —  Am  23.  April  vollendet  sein 
80.  Lebensjahr  Franz  Hartmann  in  Esperstoftfeld  über 
Mbedc/Sdik-swig.  Er  stammt  aus  Gr.-Waltersdorf  bet 

Gumbinnen 

Ihr  80.  Lebensjahr  konnte  am  7.  April  Frau  Minna 
Bachlcr,  geb.  Hoffmann.  aus  Tannenmühle  im  Kreise 
Bienrode  begehen.  Sie  lebt  bei  ihrem  Sohn  in  Men- 
Bershiiusc.i  bei  Güttingen. 


Ihren  79.  Geburtstag  feierte  am  19.  März  Frau 
Luise  Maraun  aus  Labiau.  jetzt  in  Heidelberg- 
Wiblingen,  Elisabethstraße  2. 

Fiau  Lina  Horst  aus  Königsberg  wird  am  15.  April 
76  Jahre  all.  Sie  lebt  fetzt  in  Fulda  (16).  Linden- 
Straße  39. 

Ara  16.  April  leiert  Friseurmeistcr  Franz  Korell 
aus  Braunsberg,  jetzt  in  |21a)  Salzkotten  i.  W„  Stadt¬ 
graben  7.  seinen  7b.  Geburtstag.  —  Ihr  76.  Lebens¬ 
jahr  vollendete  am  !9.  März  Frau  Ottilie  Bieber  aus 
Hirsdiberg,  Kreis  Osterode.  Sie  wohnt  bet  ihrer 
Schwester  In  Godelhausen,  Rheinland-Pfalz. 

Seinen  75.  Geburtstag  feierte  am  12.  April  Sdunie- 
demcister  Otto  Albrcdit  aus  Rudau  Im  Samland.  Er 
wohnt  In  Kiel-Gaarden,  Sdiulstr.  1  (24bl. 

Frau  Emma  Seedc,  geb.  Kirstein,  früher  tn  Köl¬ 
schen,  vollendete  am  2.  April  ihr  75.  Lebensjahr.  Sie 
wohnt  In  Bad  Kissingen,  Von-der-Tann-Straße  5  a. 

Seinen  75.  Gebnrtstaq  begeht  am  21.  April  Post- 
betriebsassislent  a.  D.  Georg  Stirneit,  jetzt  (23)  Lan¬ 
gendamm  über  Varel  in  Oldenburg.  Er  lebte  in 
Kuckemeese,  Kreis  Elchnlederung,  wo  er,  ein  großer 
Bicnenlreund,  Vorsitzender  des  Imkervereins  war. 

Seinen  75.  Geburtstag  beging  am  30.  März  Hein¬ 
rich  Ketz  aus  Bergfriede.  Kreis  Osterode,  jetzt  in 
Odisheim  48,  Kreis  Land-Hadeln.  —  Ebenfalls  75 
Jahre  alt  wird  am  17.  April  Karl  Lenski  aus  Michels¬ 
dorf,  Kreis  Orteisburg.  Er  lebt  ln  Hamburg-Rahlstedt, 
Hinschallee  11.  —  Am  17.  April  begeht  Prau  Char- 
Intte  Dorka  aus  Allenstein  in  Velbert/Rhld.,  Nedder- 
slraße  36.  ihren  75.  Geburtstag. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Das  Ergebnis  des  Preisausschreibens 
vom  20.  Oktober  1951 

Dör  Aufruf  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Erlebnis-  und  Talsachenberichte  Ober  das  Schick¬ 
sal  unserer  Heimat  und  seiner  Bevölkerung  im 
Jahre  1945  und  in  der  nachfolgenden  Zeit  ein¬ 
zusenden,  bat  ein  starkes  Echo  gefunden. 

Wenn  schon  Infolge  des  Umfanges  des  einge¬ 
gangenen  Materials  die  zu  seiner  Beurteilung 
eingesetzte  Kommission  (zwei  Damen,  drei  Her¬ 
ren)  vor  eine  schwierige  Aufgabe  gestellt  war, 
so  wurde  diese  noch  erschwert,  weil  der  größte 
Teil  der  Berichte  gleichmäßig  wertvolle  Unter¬ 
lagen  (Ur  die  Beurteilung  des  Gesamterlebens 
brachte.  Nach  mehrmaliger  Sichtung  hat  sich 
die  Kommission  entschlossen,  aus  den  bereit¬ 
gestellten  Mitteln  folgende  Preise  zu  vergeben: 
für  12  Berichte  je  DM  75,— 

.  25  .  .  .  40,— 

.21  .  .  .  20.— 

.16  .  .  .  10,— 

Weitere  Berichte  wurden  mit  Buchpreisen 
ausgezeichnet. 


Goldene  Hochzeiten 

Am  16.  April  feiern  Pfarrer  I.  R.  Fritz  Loerzer  und 
6eine  Gattin  Gertrud,  geb.  Schneller,  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Pfarrer  Loerzer  hatte  von  1909 
bis  zur  Vertreibung  die  Pfarrstelle  Jäskendorf  Im 
Kreise  Mohrungen  inne.  Das  Jubelpaar  lebt  in  der 
Sowjetzone. 

Am  18.  April  feiern  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  Uhrmachermeister  Emil  Dammasch  aus  Tilsit  und 
Frau  Margarete,  geb.  Kleinat.  Sie  leben  bei  Ihrer 
Tochter  ln  (20a)  Wispenstein  2  bei  Alfeld-Leine. 

Schneidermeister  Friedrich  Schupp  und  Frau  Minna, 
geb.  Benning,  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  |20b)  Claus¬ 
thal-Zellerfeld,  Zehntnerstraße  13,  begehen  am  21. 
April  die  Goldene  Hochzeit. 

Ein  Dienstjubiläum 

Die  kaufmännischen  Bildungsanstalten  ln  Vege¬ 
sack  bet  Bremen  feierten  das  vierzigjährige  Dienst- 
Jubtläujn  Ihres  Direktors  Dr.  phil.  Bruno  Breil. 
Der  tn  Königsberg  geborene  Jubilar  trat  1912  in 
Schönfließ  bei  Königsberg  ln  den  Schuldienst  und 
wirkte  nach  einem  Zusatzstudtum  an  der  Königs¬ 
berger  Handelshochschule  tm  Kaufmännischen 
Schuldienst  der  städtischen  Lehranstalten.  Daneben 
war  er  Dozent  an  der  Handelshochschule  Königs¬ 
berg.  Nach  der  Vertreibung  fand  er  tn  Vegesack 
eine  neue  Wirkungsstätte. 

Bestandene  Prüfung 

Kurt  Krießbach.  geboren  am  25.  Oktober  1934. 
früher  Allensteln,  Sohn  des  Ingenieurs  Paul  Krteß- 
bach,  Allonstein,  wurde  von  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  Bertin-Chariottenburg  der  Grad  eines 
Diplom-Ingenieurs  verliehen:  er  hat  die  Diplom¬ 
prüfung  in  der  Fakultät  für  Architektur  abgelegt. 


Die  Geld-  und  Buchpreise  sind  den  Preis¬ 
trägern  Inzwischen  zugegangen  und  werden  hof¬ 
fentlich  allen  eine  Osterfreude  bereiten. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  dankt  für 
die  wertvolle  Mitarbeit  und  bittet  auch  tn  Zu¬ 
kunft  um  Einsendung  von  Erlebnisberichten 
und  Tagebüchern,  da  demnächst  für  die  Anschaf¬ 
fung  von  historisch  wertvollem  Material  Mitlel 
zur  Verfügung  gestellt  werden  können. 

Die  Berichte  sind  an  Landsmann  von  Spaeth- 
Mcyken.  Hamburg-Altona.  Allee  125,  einzurei¬ 
chen. 

Für  Herrn  Franz  Bannat  aus  Großlenkenau.  Krs. 
Titslt-Ragnlt,  liegt  ein  Sparkassenbuch  vor.  Herr 
Bannat  oder  Angehörige  werden  um  Nachricht  ge¬ 
beten.  Meldungen  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Für  den  Straßenwärter  Rudolf  Zteltnskt  aus 
Usdau  bet  Soldau,  konnte  das  Eiserne  Sparbuch  ge¬ 
reuet  werden.  Er  selbst  oder  seine  Angehörigen 
werden  um  Meldung  bet  der  Geschäftsstelle  gebeten. 

In  Groß  Buigwedd  wurde  lm  Jahre  1947  eine 
Brieftasche  gefunden  und  abgegeben,  die  wichtige 
Papiere  einer  Frau  Anneliese  Scewald,  geb.  Baldig, 
geb.  am  4.  11.  1921  In  Mohrungen,  enthält.  Wer  kennt 
diese  Frau  und  deren  jetzige  Anschrift? 

Für  Frau  Elise  Harder,  geb.  Gesthke.  aus  Schwa¬ 
nk  liegen  wichtige  Dokumente  vor.  Frau  Harder, 
die  Tochter.  Frau  des  Bäckermeister  Franz  Arndt 
aus  Braunsberg  oder  Landsleute,  die  Auskunft  über 


Treffen  der  Elsenbahn-Ingenieure 

Die  Elsenbahmngemeure  der  ehemaligen  Reich  *- 
bahndlrektlon  Königsberg  treffen  sich  ln  diesem 
Jahr  am  21.  Mai  In  Bingen  tm  Verclnshaus.  Es  wird 
gebeten,  die  Teilnahme  und  Uebernachtung  dem  bei 
der  ED  bestimmten  Vertrauensmann  mltzutellcn. 
Dieser  verständigt  die  Kollegen  Clohsen  und  Mit¬ 
tendorf  bei  der  ED  Mainz  Anregungen  für  die  Pro¬ 
grammgestaltung  sind  erwünscht,  damit  auch  dieses 
Treffen  wieder  ein  voller  Erfolg  wird.  Eintreffen 
mit  den  Mtttogszügen.  Ausflug  und  Rückfahrt  am 
Donnerstag  evtl.  Wetterfahrt  zur  Haupttagung  der 
VDEI  nach  Garmisch. 

Naujokat,  Hamburg-Harburg,  Nöldcckestr.  12 


da*  Schicksal  geben  können,  wollen  sich  bitte  mel¬ 
den. 

Frau  Auguste  Rockel,  gesch.  Hübner,  etwa  um 
1890  geb..  und  Frl.  Hübner  haben  auf  der  Flucht 
die  Sparkassenbücher  von  der  Stadt-  und  Kreisspar¬ 
kasse  Königsberg  verloren.  Der  Finder  bittet  die 
oben  Genannten,  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  zu  schreiben,  um  Näheres  zu  er¬ 
fahren. 

Für  Robert  Oelschläger  aus  Pr.-Holland  liegt  ein 
größerer  Posten  Wertpapiere  vor.  Herr  Oelschläger 
oder  Verwandte  oder  Bekannte  von  ihm  weiden 
um  Mitteilung  gebeten 

Wer  nitmnvt  Landsmann,  der  seit  langer  Zelt  er¬ 
werbslos  ist,  und  seinen  Sohn,  beide  ln  der  Ost¬ 
zone  lebend,  lm  Sommer  auf  vierzehn  Tage  kosten¬ 
los  zu  sich  auf? 

Um  Zuschriften  In  allen  obigen  Fällen  bittet  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstr.  29t). 


„Kamerad,  ich  rufe  Didil* 


„Die  Deutschen  Divisionen  !9»»f 
1945“  U.  Infanterie-Division,  Weg 
und  Schicksal,  von  Werner  Buxa, 
80  Selten,  7  Skizzen,  kartoniert, 
DM  4,80,  ist  erschienen. 


Für  einen  lm  Ausland  lebenden  Kameraden  wer¬ 
den  vom  FUselier-Regimcnt  Nr.  22  gesucht:  1.  Oberst 
Trautmann,  Kdr.  F.R.  22:  2.  Hauptmann  Malotka, 
IL/22,  aus  Königsberg,  Spitzname  war  „Bubi";  3. 
Hauptmann  Herbert  Singer.  II./22,  aus  Stallupönen: 

4.  Oberltn.  Erich  Radtke,  IL/22,  evtl,  aus  GOldap: 

5.  Oberltn.  Horst  Höppncr.  n./22;  6.  Hauptmann 
Lauer,  14/F.R.  22  (Pak).  Nachrichten  erbittet  dl« 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  in  Hamburg  24,  Waltstraße  29  b. 

Der  Züchter  wird  gesucht 

Es  wird  der  Züchter  und  frühere  Besitzer  dieser 
Stute  gesucht:  „Forstr  Jttn“,  Fuchs,  durch¬ 
brochene  Blesse,  Schnippe,  Unker  Hinterfuß,  rechte 
Hinterkrone  gefleckt  weiß,  geboren  8.  5.  1941  von 
Martini  und  der  Freia  v.  Beiisar  und  der  Fortdauer 
von  Forstmann  —  Isonzo  —  Fürstenberg  —  Petros. 
Nach  Ausweis  de»  vorliegenden  FUlienscheines  soll 
der  Züchter  Franz  Austellat.  früher  Waschtagen. 
Krs.  Tllsit-Ragnit.  sein.  Es  ist  nicht  festzustellen, 
ob  dieser  auch  der  letzte  ostpreußtsche  Besitzer  der 
Stute  gewesen  Ist. 

Angaben  erbittet:  Trakehner- Verband.  Hamburg- 
Bramfeld.  August-Krogmann-Str.  194. 
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euch  Schuppanflechto 

mala  Volar  u.  uniöhl.  Loidon»- 
oalahrt.  von  dies,  olt  doi  lebvn  v*r- 
Dltferndenloiden  durch  elnoinl. Mit- 
«•I  fanarh.  U  Tagon  völlig  gahaill 
wurdon.  lailaich  Ihnan  garn  koilan* 
toi  und  unvarbindlich  mir. 

Mai  Müllor,  Korltruho  B»  337 
Bumanitrafie 


Nichtraucher  sofort 

Verblüffend  rasche  Entwöhnung. 
Näh.  frei.  Chem.  Inst. 

L.  B.  Bohinski,  (16)  Neu-Isenburg. 

X'  Ihr  Horoskop  H52/54  M2.-An3.-i.ko« 

16/24  S«tt  —  I0TOl*„,b  .,  G«bwrH- 

,  „„S-  •-  W.  „.  Ho lwd,n«chwlü.  OlWf  <j ( 

Warum  BoukeilenruschuB?  Dato» 
Ok  BlUM.FtllTIGHAUSouiT'.liaMima 
nm  (Hum  %  CI*..  Bielelriä,  8  502 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter  I 
Renate  mit  Herrn  slud.  med.  | 
Martin  Franke  nberg 
geben  bekannt 

Alfred  Gronau  und  Frau  Gerta 
geb.  Schwabe 

Johannisburg  (Ostpr.) 
jetzt:  Eisenberg  (Pfalz), 
Hauptstraße  71. 


Renate  Gronau 
stud.  med. 
Martin  Frankenberg 


Köln-Lindenthal.  Bonn. 
Weycrtal  76  Theateretr.  64 


Ostern  1962 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter  Lotte  mit  dem  Redakteur 
Karlheinz  Leppln  ge¬ 
ben  wir  hiermit  bekannt 

Willy  Schmidt  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Oppermann 

Vierbrücken.  Kr.  Lyck, 

Jetzt  Schule  Grift, 
über  Basbeck.  N.-E. 


Wir  haben  geheiratet 
Karlheinz  Leppin 
Lotte  Leppln 

geb.  Schmidt 

Ruschwcdel,  Kr.  stade, 
Grift,  Uber  Basbeck 


21.  März  1962 


TRIEPAD  Markenräder! 

Speziolröder  ob  80.-DM  ^  Qualität  RücScgobe-R«cht !  Ständig 


Studie«  Rod.  Hotbbollon, 
Dynomo -Lampe,  Schloß, 
Gepäckträger :  106.- DM 

Damenfohrrad  UO.-DM 

Direkt  an  Privat«! 


Utt%25JaMe 

Triepad  Fahrrodbau  Paderborn  64 


Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen.  Fordern  Sie 
gratis  Pracht-Bild-Katalog 
über  Touren- Luxus- Sport- 
und  Jugendfohrräder  an ! 


gegen.  'föi&Ztna*  fjTHETC»Sl 

VorlongvnSi©  GtoUiprob«  von  Dr.  RonUdilor  &  Co  .  loupholm  \  IS  o/Württbg. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Am  17.  Mürz  19SJ  um  II  Uhi 

ist  in  Heldermeim  Bveiw  unser* 
liebe  Schwester.  Schwägerin 
uni  Tante.  Fräulein 

Anna  Jagels 

„u.  Heim  .ehswatdc  (Oslpr.) 
im  «0-  Lebensjahr  sanft  ent¬ 
schlafen. 

Ihr  Leben  war  erfüllt  von  Ar¬ 
beit  und  liebevoller  Sorg*  für 
Ihre  Angehörigen  und  «Ile,  die 
lir  nabestanden. 

In  Dankbarkeit  und  Liebe  wer¬ 
den  wir  zeitlebens  ihrer  ge¬ 
denken. 

Helene  Peteraon,  geb.  Jäkels 
Gertrud  Relneeker,  geb.  Jagels 
Ernst  Petersnn 
Fritz  Relneeker 
Elisabeth  und  Georg  Relneeker 
lieUlenbenn  Brenz, 
Chrlstlanstraße  19. 
und  Flensburg. 


entschlief  urv 


Am  1».  Mali  1952  -'  --  „u,, 

erwartet  unsere  hei  zensk 
Mutter,  die 

Lehrer«  Uwe 

Helene  Riel 

geb.  Kuhnert 

kur»  vor  Vollendung  ihres  7« 
Lebensjahres. 

Sie  folgte  unserem  am  U' 
April  1949  verstorbenen  lieben 
Vater,  dem 

Hauptlohrer 

Otto  Riel 

im  Namen  aller  trauernden 
Hinterbliebenen 

Herta  Riel 

Lonl  Anders,  geb.  Riel 
Ursula  Enselril,  gob.  Riel 
Magdalcne  Thiorteldt,  geb.  Rie. 


/.um  Gedächtnis! 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ßlsehen  Heimat  verstarb  am 
20  8.  HH8  ln  Dankelsheim  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Schwiegervater,  Bruder 
und  Onkel 

Otto  Michaelis 

Kirchenkasecnrendant  und  Ge- 
meinderatamltglied  von  Zallen- 
felde.  Kr.  Pr.-Holland 
geb.  am  26.  8.  1880. 

In  tiefem  Schmer«  Im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Lina  Michaelis 

(20b)  Wolfshagen  Uber  Goslar 
(Harz),  Altersheim. 


Die  Liebe  höret  nimmer  am 
Fs  ist  uns  bittere  GewiUlte: I 
geworden,  dali  unser  Hebe« 
Sohn  und  Bruder 

Fähnrich  zur  See 

Willy  Jacubczik 

am  2«.  Juni  l«44  Im  Aller  von 
19  Jahren  vor  Cherbourg  ge¬ 
fallen  lat. 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
unseres  Heben  Ältesten  Sohnes 

Jlauptmann  In  einem  Inf.-Rgt. 

Herbert  Jacubczik 

Er  hei  mit  23  Jahren  lm  Juli 
1943  am  Ladogasee. 

In  stiller  Trauer  und  Treue 

Die  Eltern  Willy  nnd  Ida 
Jacubczik, 

Waiden  bei  Lyck,  Jetzt 
Bargteheide  (Holstein). 
Neue  StraUe  27. 

Hans  Jarubrzlk  und  Frau, 
Herbert,  Willy,  Hans,  als 
Neffen. 

Wangen.  Im  Allgäu. 


Nach  Jahrelanger  Ungewiühclt  erhielten  wir  durch  einen 
Kriegskameraden  die  Nachricht,  dali  mein  Heber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Bruder  und  Onkel,  der 
Fleischer 

Ernst  Strelski 

aus  Wtdmtnnen,  Kr.  LOtzen  (Ostpr.) 

Im  April  1944  ln  Königsberg  gefallen  ist. 

Sein  Tod  vereinte  Ihn  mit  seinen  Eltern 

August  Strelski  und  Frau  Katharina 

geb.  Polack 

aus  Funken,  Kr.  Lötzen 

die  fern  der  Heimat  beide  tu  Berlin  verstorben  sind, 
seiner  Schwiegermutter 

Wilhelmina  Gnosa 

geb.  Bergmann 

aus  Galblick,  Kr.  Lötzen 

riie  an  den  Fluchtstrapazen  ln  der  Heimatprovinz  den  Tod 
fand. 

Seine  beiden  Schwager,  der 

Landwirt  Gustav  Gnosa«  Gr.-Gablick  und 
Alfred  Plepke,  Berlin 

sind  vermißt. 

In  stiller  Trauer: 

Ida  Strelski,  geb.  Gnosa.  Wldminnen  Kr.  Lötzen 
Jetzt  Krefeld  (Rhld.).  Kempencr  Allee  WO. 

Günther  Strelski  und  Frau  Maria,  Winlpeg-Kanada 
Oskar  Strelski,  Hamburg-Wilhelmaburg, 

Johanna  Plepke,  geb.  Strelakl.  Berlin. 

Martha  Glnwinka,  geb.  Strelski,  Rahde-Wllster  (Holst.), 
Magdalene  Glowlnka,  Frankfurt  a.  M. 


Unerwartet  traf  una  die  ttef- 
erschlittemde  Nachricht,  daß 
das  Mitglied  unseres  Vorstan¬ 
des,  der  1.  Vorsitzende  der 
Krelsgruppe  Königsberg  (Pr.), 
ln  Lübeck 


Zum  Gedenken! 

Zum  siebenten  Male  Jähtte 
sich  im  Februar  der  Todestag 
meiner  lieben  Mutter 

Kaufmanns-Wwe.  und  Haus¬ 
besitzerin 

Anna  Katins 

geb.  Heß 
lm  70.  Lebensjahr 
und  meinfer  Heben  Schwester 
Lehrerin  der  Berufsschule 
Königsberg 

Elfriede  Katin« 

lm  44.  Lebensjahr. 

Ferner  gedenke  ich: 

Herrn  und  Frau  Papke 
und  Ihres  kl.  Söhnehens 
Frau  Krüger 
Herrn  und  Frau  Hinter 
und  FrAuleln  F.spe 
Herrn  Werner  Schröder 
Herrn  Felix  Bräuer 
Hier  lm  Westen  starben: 

Herr  Franz  Nassadowsk) 
Herr  Kunibert  Nassadowsk! 

7  weitere  Personen  aus  unse¬ 
rem  Hause  von  einst  23  Ein¬ 
wohnern  werden  noch  vermißt. 

Hildegard  Katlns 
Königsberg  (Pr.), 
Hlndenburgstraße  » 

Rahden  (Westf.), 

Mindener  Straße  53. 

Ölumen  können  wir  nJcht  auf 
Eure  Gräber  legen,  aber  unse¬ 
ren  Herrgott  bitten,  daß  Er  in 
seiner  großen  Güte  uns  ein 
Wiedersehen  schenke  tn  sei¬ 
nem  himmlischen  Reich! 


Obcrflnanzprflsldent  I.  R- 

Erich  Zerahn 

durch  Unglückstall  von  uns 
gegangen  Ist. 

Seit  Bestehen  der  Landsmann¬ 
schaft  ln  Lübeck  stellte  er 
..«derzeit  uneigennützig  und 
unermtkJHch  sein  großes  Wissen 
und  seine  reichen  Erfahrungen 
ln  den  Dienst  der  Sache  der 
Helmatvertriebenen.  Wieder 
hat  ein  guter  Kamerad  und 
vorbildlicher  Streiter  für  unser 
Helmatrecht  von  un«  gehen 
müssen. 

Erich  Zerahn  btedbt  uns  immer 
unvergeesen. 


Nach  lahielanger  Ungewißheit 
erhielten  wir  die  schmerzliche 
Nachricht,  daß  meine  Hebe 

Mutter,  meine  gute  Schwieger¬ 
mutter 

Martha  Durdihol* 

geh.  Kmbacher 

im  Alter  von  72  Jahren  auf  der 
Flucht  ln  Pr. -Holland  verstor¬ 
ben  ist. 

ln  stiller  Trauer 

Kr  Ich  Dunhholz 
Gort  nid  Ditrrhhol* 
geb.  von  WoizJcRi 
und  Angehörige 
Anget app,  Guclwnller  Sir.  29. 

.  \/\  Opladen  (Khld.), 

H-t  ki*»d>eiKstiaüe  4  tl. 


Am  »  März  1952  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  guter  Opa 

Bauer 

Louis  Gau 

Drugehnen,  Kr.  Samland 
im  71.  Lebensjahre.  Er  folgte 
seinem  einzigen  Sohn  Artur, 
der  am  16.  September  1941  nach 
einer  Verwundung  verstorben 
ist 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elisabeth  Gau,  geb.  Drunk 

Glashütte,  Kreis  Stormam, 
Linden  weg -Siedlung. 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Pr.  Rev.-Fönter  1.  1t. 

Paul  Creweil 


Landsm.innsrhaft  der 
Ostpreußen  In  Lübeck 
Berndt,  1.  Vorsitzender. 


aus  Tilsit 

Ist  am  26.  Mär«  im  Alter  von  80  Jahren  nach  schwerem  Lei¬ 
den  verstorben. 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  am 
22.  Marz  1952  nach  langem« 
schwerem  Leiden  meine  ge¬ 
liebte  Frau,  unser  treuaorgen- 
dea  Mütterchen,  unsere  her¬ 
zensgute  Omi  und  Schwester, 
Frau 

y(  Frieda  Gnass 

Heb,  Kitsch  *J 

lm  Alter  von  eo  Jahren, 
lm  Namen  der  Hinterbliebenen 
ln  tiefer  Trauer 

Hermann  Gnass 

Pr.-Eylau,  Bahnhofatraß*  t 
jetzt:  Schönlingen 
Ober  Uslar  (Hann.) 


Am  4.  Februar  1952  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
lm  85.  Lebensjahr  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  der 

Hermann  Janzon 

Land-  und  Gasthofbesltzer 

aus  Talhelm.  Kr.  Angerburg 
(Ostpr.) 

In  stiller  Trauer 

Frau  Auguste  Janzon 
und  Kinder 
Neumiinster  (Holst.). 

Ehndorfer  PI.  E.  19. 


In  stiller  Trauer 


Am  1«.  Mürz  entschlief  sanft 
nach  kurzer  Krankheit,  fern 
seiner  geliebten  Heimat.  Im  83. 
Lebensjahr  mein  geliebter, 
ueusorgender  Mann.  unser 
Hebevoller,  herzensguter  Vater. 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater.  unser  lieber  Bruder. 
Schwager- und  Onkel 

Krelsobersekretär  I.  R. 

Georg  Gerlach 

aus  Pillkailen 
In  stiller  Trauer 
Lina  Gerlach,  geb.  Piper, 
sowj.  bes.  Zone, 

Familie  Kurt  Gerlach, 
Scheppern.  Kr.  Rendsburg, 
Familie  Fritz  Simon, 
Münchberg,  (Oberfr.), 
Kulmbacher  Straße  149, 
Anna  Gerlach, 

Zell  (Oberfr.),  Altersheim. 


Ella  Creweil.  geb.  Mueller 
und  Angehörige 


Tilsit.  Schulstraße  3. 
jetzt  Spilnge  a.  D.  Waldweg. 


Zum  Gedenken! 

Am  17.  April  1052  Jtthrt  sich 
zum  siebenten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  geliebten  Mannes, 
meines  lieben  Pappis,  unseres 
guten  Bruders,  Schwagers  und 
Onkels,  des 

Konditormeister* 

Hermann  Stadie 

E-  fiel  bei  den  letzten  schwe¬ 
ren  Kämpfen  um  Görlitz  und 
hat  auch  dort  seine  letzte 
Ruhestätte  gefunden. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gertrud  Stadie 
geb.  Wlsnlewskl 
und  Sohn  Wo.vten 

Königsberg  (Pr.), 

Kummerauer  Straße  26  a 
Jetzt  Germering  bei  München, 
Augsburger  Straße  69. 


Am  6.  3.  entschlief  nach  schwe- 
icm  Leiden  mein  geliebter 
Mann,  unser  liebevoller  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Schwager 

Amtsrichter  a.  D. 

Emst  Hofer 

im  fast  vollendeten  83.  Le¬ 
bensjahr. 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf! 
Wir  gedenken  unserer  Toten, 
die  ln  schwerster  Zelt  Ihr  Le¬ 
ben  ließen.  Es  starben: 

Unsere  liebe,  gute  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Borm 

ich.  Lorenscheit 
Mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  der 

Lehrer  a.  D. 

Otto  Schartner 

Er  folgte  seinem  Sohn,  dem 

Apotheker 
Dr.  phll. 

Helmut  Schartner 

ln  die  Ewigkeit. 

Ferner  unsere  lieben  Ver¬ 
wandten 

Johanna  Kolba 
geb.  Schartner 
Charlotte  .Tanzen 
geb.  Kolbe  und 
Emil  Janzen 
Minna  Schmellng 
geb.  Schartner 
Ida  Reimann 
geb.  Schartner 
Martha  Schartner 
geb.  Schtndelmeiser 
Johann  Schartner  u.  Elisabeth 
geb.  Janert 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Maria  Schartner,  geb.  Borm 
Hahlen  313  üb.  Minden  (Weatf.) 


Erst  kürzlich  erhielt  Ich  die 
Nachricht  von  meiner  Wirt¬ 
schafterin  Berta  Brosowskl.  geb. 
15.  3.  93.  daß  meine  Tochter 

Gerda  Wadehn 

geb.  25  4.  36 

an  den  Folgen  der  Strapazen 
am  25.  Februar  1946  gestorben 
und  auf  dem  Friedhof  ln 
Annefeldc,  Kr.  Insterburg,  be¬ 
graben  ist. 

Ruhe  sanft  ln  Frieden! 
Erich  Wadehn 
aus  Dom.  Burggarten, 

Kreis  Orteisburg, 

Gustav  Wadehn 
Bremerhaven.  Moltkestr.  16 
Au  rieh.  Graf-Edzard -Straße  8. 


Tn  tiefer  Trauer 

Frida  Hofer,  geb.  Nietn  ob. 
Ruth  Kuhr.  geb.  Hofer. 
Irmgard  Hansen,  geb  Hofer. 
Lrnst  Ruhr,  Berlin-Halensee. 

KiiyenxahnBtr.  3, 

Heinrich  Hansen, 
Kdemannswlsch, 

Gertrud  Niebios, 
Kdemannswisch. 

Margarete  Molrizin,  Berlln- 
Haiensee.  Kurfürsten¬ 
damm  105 
und  Enkelkinder. 

Edemannswisch  über  Wessel¬ 
buren. 


Meine  liebe,  herzensgute  Frau, 
unsere  treu  sorgende  Mutter 
und  Oma,  liebe  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Ida  Baumann 

geb.  lloffmann 

hat  für  immer  Ihr*  nimmer¬ 
müden  Hände  gefaltet.  Eia 
entschlief  aanft,  aber  p’.ötelUfc 
am  9.  Marx  14*52  ohne  au  leiden. 
In  tiefer  Trauer 
Rudolf  Raumann 
Kinder  und  Enkelkinder 
und  Verwandt*. 

Schönfeld,  Kr.  Pr. -Hollend 
(Ostpr.).- 

jetzt  Ri  .insmark  bei  Mölln 

ln  Lbg. 


Am  5.  Januar  1952  ist  mein  He¬ 
ber,  guter  Mann,  unser  gelieb¬ 
ter  Vater  und  Opa 

Zimmerer 

Albert  Baumdicker 

im  83.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

Der  Vater  hat  gerufen: 
..Komm  Helm!“ 

Er  folgte  seinem  am  6.  Mai  1949 
tödlich  verunglückten  Sohn 
Jvurt  in  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller,  die  um  Ihn 
trauern 

Anna  Baiimdicker 

aus  Saalau.  Kr.  Insterburg 
(Ostpr.), 

jetzt  (13b)  Neufahm/Ndb., 
Aumühlweg  7. 


Ich  will  nicht  klagen,  warum 
so  schwer,  Immer  nur  sagen. 
„Es  ist  der  Herr!" 

Am  io.  März  1052  Jährte  sich 
zum  fünften  Male  der  Tag.  an 
dem  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Papa,  Schwiegervater, 
Opa,  Bruder  und  Onkel,  der 
Konditor 

Albert  Thal 

Königsberg  (Pr.) 
die  Augen  für  Immer  schloß. 
Er  starb  im  Alter  von  58  Jah¬ 
ren  ln  unserer  geliebten  Hei¬ 
mat  an  Hungertyphus.  Es  war 
Ihm  nicht  mehr  vergönnt,  seine 
lieben  Enkel  zu  sehen. 

In  stiller  Trauer 
Margarete  Thal 
geb.  Paderhuber 
Gerhard  Thal  und  Frau  Ilse 
geb.  Sänger 

Gerd  Thal,  Hagen  (Westf.) 
Werner  Thal  und  Frau 
Waltraud,  geb.  Schulz 
Siegfried  Thal,  Wolfenbuttel 

Osterholz-Schannbeck, 
Bahnhofstraße  103. 


Am  3.  März  1052  entschlief  fern 
csci  lieben  Heimat  lm  Alter 
von  70  Jahren  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater, 
Schwieger-  und  Großvater. 
Fh uder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Tischler 

Hermann  Vogelsang 

Bnttaaien  (Ostpr.),  Kr.  Elch- 
nlcderung. 

In  tiefer  Trauer 

Klara  Vogelsang, 
geb.  Markschat.  sowj.  bes. 
Zone, 

Hedwig  Karras,  geb.  Vogel¬ 
sang,  Berlin, 

Willi  Vogelsang,  vermißt, 

Alfred  Vogelsang  und  Frau, 
sowj.  bes.  Zone. 

Heinz  Vogelsang  und  Frau, 
Lüdenscheid,  Gartenstr.  72, 

Herbert  Vogelsang, 
Lüdenscheid. 

sechs  Enkelkinder, 
und  alle  Angehörigen. 


Am  Sonntag,  dem  23.  März 
1952,  ist  unsere  liebe,  nimmer¬ 
müde,  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutte  i 
und  Tante,  die 

Lehrerwitwe 

Emma  Wald 

geb.  Rlbbe 
aus  Lötzen  (Ostpr.) 
lm  Alter  von  *3  Jahren  von 
uns  gegangen. 

In  stUler  Trauer 
Otto  Wald 
Else  Wald 
Erna  Wald 

Margrrth  Rademacher 

geb.  Wald 

Frida  llelncmann,  geb.  Wald 
.Maria  Wald,  Reb.  Thorun 
AKred  Hetnemann 
Ernst  Rudemachcr 
und  die  Enkelkinder 
Renate,  Ulrich  und  Carola. 
Neustadt  (Holst.), 

Friedensciche  1. 

Die  Trauerlcler  hat  am  Don¬ 
nerstag.  dem  27.  März  1952.  um 
14.30  Uhr  in  der  Frledhofs- 
ka pelle  stattgefunden. 


Fern  Ihrer  Uber  alles  geliebten 
ostpr.  Erde  entschlief  nach 
einem  sehr  schweren  Leiden 
am  25.  März  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin,  Frau 

Auguste  Pabel 

geb.  Goerke 

Meierei  Trumpenau. 

Kreis  Elchniedcrunj 
im  75.  Lebensjahre. 

Helene  Pempc,  geb.  Pabel 
Itrlnhnld  Pabel 
l>r.  Hellmuth  Pabel 
Emil  I*empc 
Knut  Pempc 

Martha  Fabel,  geb.  Puchert 
Waltraud  und  Helga  Pabel 
Elfrlcdc  Fabel,  «eb.  Lojewski 

Ltchtenhagcn  (Iber  Hameln 
iWesci).  im  April  1952. 


Nach  siebenjähriger  Ungewiß¬ 
heit  erhielt  Ich  die  tieftraurige 
Nachricht,  daß  mein  geliebter, 
guter  Mann 

Johannes  Gottschalk 

im  März  1945  bei  Heillgenbel! 
(Oslpr.)  gefallen  ist. 

ln  stiller  Trauer 
Ida  Gottschalk,  geb.  Papendiek 
Tilsit,  Schlageterstr.  21. 
jetzt  Dortmund, 

Hatvnöversche  Straße  2«. 


Unerwartet  entriß  uns  der  un¬ 
erbittliche  Tod  am  4.  Februar 
1952  unsere  Hebe,  unermüdliche 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 

Anna  Kersdiling 

geh.  Nadolny 
»m  67.  Lebensjahr. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 

Max  Kersdiling 

der  am  22.  Juli  1D4H  von  uns 
ging,  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Geschwister  Kersehllng 
aus  Kämpen,  Kr.  Lätzen 
Jetzt  NiedorjöUenbeck. 
über  Bielefeld  2, 

Am  Sportplatz  7 


Fern  der  geliebten  Heimat 
verstarb  am  28.  März  lm  74. 
Lebensjahr  mein  lieber  Mann 
und  treuer  Lebenskamerad, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 
frühere 

Landwirt 

Franz  Kattoll 

Fahrentholz, 

Kreis  Mohrungen  (Ostpr.) 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Antonie  Kattoll 
Mollhagen  Uber  Trittau. 


Zum  Gedenken! 

Am  7.  April  1952  Jährt  sich 
zum  siebenten  Male  der  To¬ 
destag  unseres  Heben  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels,  des 
Maschinenschlossers 

Walter  Moldenhauer 

Königsberg.  Karlstraße  7  8. 
ln  stUler  Trauer 
Charlotte  Moldenhauer 
Familie  Arthur  Moldcnhauer, 
Hamburg  39,  Barmbecker 
Straße  154, 

Familie  Otto  Herrmann, 

Recklinghausen,  Brandts  tr.  9. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  19.  März  1952 
nach  einem  langen,  schweren 
lAMden  im  Alter  von  85  Jahren 
mein  innlggeltebter.  guter 
Mann,  mein  lieber  Vater 

Friedridi  Reikischke 

Bauer  au»  Nausscden  b,  Ttlstt. 
ln  stiller  Trauer 
F.lly  Reikischke,  geb.  Raudies 
Helmul  Reikischke. 

(24a)  Steinau,  N.-E.,  Marz  1952. 

Die  Beeidigung  hat  am  28.  d. 
Mls.  stattgefunden. 


Unsere  liebe  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Elli  Döring 

geh.  Macker 

aus  Loutscnbcrg  b.  Wmnnau 
(Ostpr.) 

Ist  am  19.  März  1952  nach  kur¬ 
zer.  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlafen. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Lurie  Marsrr 

Jetzt  Rodcwald,  m  B.  62, 
Kr.  Neustadt  a  Rbge. 


Am  11.  März  entschlief  sanft 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  innigstgellebte  Mut¬ 
ier,  Frau 

Elisabeth  Posingis 

geh.  Sturm 
In  tiefem  Schmerz 

Usc  Posingis. 

Winden berg.  Kr.  Heydekrug 
Jetzt:  Mögglngen 
über  Radolfzell  (Bodensee), 
den  30,  März  J952. 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  ist  mein  geliebter  Mann  u. 
treuer  Lobensgelihrte,  unser 
lieber,  guter  Vater  und  Schwie¬ 
gervater,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Lehrer  I.  R. 

Max  Teubner 

aus  Koldiendoif.  Krs.  Lyck 

am  12.  März  1952  durch  einen 
sanften  Tod  erlöst  worden. 

In  tiefer  Trauer: 

Johanna  Teubner.  qeb.  Simolelt 
Edith  Rahn,  qeb.  Teubner 
Else  Teubner 

Gertrud  Stellen,  qeb.  Teubner 
Dr.  med.  Peter  Stellen 
Vienenburg  (Harz),  Kalterslr.  4 


Nach  Jahrelanger  Ungewißheit. 
Immer  noch  hoffend  auf  ein 
Wiedersehen,  erhielt  ich  Jetzt 
die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  lieber,  guter  Mann,  unser 
herzensguter  Vater 

Bruno  Schwartinski 

geb.  10.  6  1902 

schon  am  8  4.  1945  bei  einem 
Sturmangriff  In  Königsberg 
(Pr.)  getanen  Ist. 

Sein  Sohn  Horst  folgte  ihm 
1948  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
Frau  Anna  Scbwartlnskl 

geb.  Lange 

seine  Kinder  Edith  u.  Gerhard 
Königsberg  (Pr.), 

Nasser  Garten, 

Jetzt  Bannesdorf  am  Fehm. 
(Holst.) 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu- 
ßischcn  Heimat  schloß  nach 
kurzem,  äußerst  schwerem,  mit 
unendllcJrcr  Geduld  getragenem 
Leiden  die  immer  lebensfrohen 
Augen  für  immer  mein  Uber 
alles  Innigstgcl leblos  Frauchen 
unsere  beste,  Hebe  Mutti. 
Tochter.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Lisa  Hinkel 

geb.  Ilover 
ün  42.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  und  Im 
Namen  aller  Leidtragenden 

Alfred  Hinkel 
Gisela  Hinkel 
Ursula  Hinkel 
Ilelnz-Rddlgcr  Hinke) 

Lötzen. 

Jetzt  Herford,  den  9.  März  1952. 


Nr.ch  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielt  ich  die  so  schmerzliche 
Nachricht,  daß  mein  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater  u.  Op<* 

Fritz  Reichert 

tm  November  1945  in  einem 
Lazarett  ln  Frankfurt  a.  d. 
Oder  verstorben  Ist. 

In  tiefer  Trauer 

Auguste  Reichert,  geb.  Jurgelt 
Heinz  Reichert 

Märtel  Reichert,  geb.  Dlekner 
Ursula  Conrad!,  geb.  Reichert 
Johann  Conradi 
Monika  Conradi  als  Enkelin. 

Königsberg  (Pr  ).  Lleper  Weg  *3 
jetzt  Köln-Worringen, 
St.-Tönnlsstraße  98. 


Unsere  Hebe  Schwester 

Gertrud  Derkorn 

Geschäft  ^Inhaberin 
aus  Pillkailen 

ist  am  7  März  d.  J.  lm  Altet 
von  62  Jahren  in  der  sowj.  bes- 
Zone  nach  langem,  schwerem 
Leiden  sanft  entschlafen. 

ln  tiefer  Trauer 
Margarete  Oerkorn 
sowj.  bes.  Zone 
Helene  HrnndstAdter 
«eb.  Derkorn 

Bad  Oeynhausen-Melbergen. 

Kronprinzenstraße  3. 

Carl  Derkorn 
Geesthacht  (Elbe), 

Hegeber «Straße  20. 


52  cnh*«hllef  in¬ 
folge  Schlaganfalls  meine  liebe 

rJrÖUc;rhitMl,80,8eni,e  KUle  M  ,1‘ 
U-r,  Schwiegermutter  und  Groß, 
mutter 

Olga  Müller 

geb.  Dlop 

geb.  am  26.  s.  97 
aus  Tilsit.  Goldschmiedes!  r  53 
Im  Namen  aller  Leidtragenden 
Kan  Müller 

Redwitz.  Kr.  Lichtenlels 


